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f Oi ſeit geraumer Zeit wurde ich häufig zu kranken Pfer⸗ 
den gerufen, welche folgende Krankheitserſcheinungen zeigten: 
Die Pferde werden plötzlich krank; fie bekommen größere oder 
kleinere Beulen mit ſcharf begrenzten Raͤndern, welche der 
Neſſelſucht bey Menſchen und dem Aufwallungeſieber der 
Pferde ziemlich aͤhnlich Fi ſind, und ſich beſonders aim vordern 
Theile des Koͤrpers zeigen. Die Pferde zittern am ganzen 
Körper, find traurig und ſtehen von der Krippe zurück; haben 
tliefende Augen, Hitze im Maule, zähe Speichelabſonderung, 
und wenig Freßluſt. Hat die Krankheit ſchon länger gedauert, 
ſo werden die Beulen, wenn ſie nicht plötzlich verſchwinden, 
mehr platt und wie eingedrückt, gleichen daher oft oͤdematöͤſen 

Geſchwuͤlſten, womit ſich gleichzeitig ungeheure Ödematäfe Zußs 
enfehwellung verbindet. f 


Vom Hrn. Vf. nebſt einem Briefe vom 29. März, wofür wie 
20 gr. Porto bezahlten, zum Eintuͤcken in die Zooiaſis, 
erhalten. f D. H. 

Boviafis Bd. 1. K. 3. 1 
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Gegen dieſen, oft ſehr gefährlichen Zuſtand wandte ich bis 
dahin ſchon verſchiedene homoͤopathiſche Heilmittel an. Im Ans 
fange gab ich jedesmal mehrere Gaben Napell. Zr nach einan⸗ 
der. Nach Napell. bemerkte ich, daß die Beulen bedeutend 
kleiner und die entzündlichen Symptome faft ganz gewichen was 
ren; die Pferde zeigten gleich mehr Freßluſt, wurden lebhafter. 
Nach dieſem Mittel gab ich in den meiſten Fällen Toxicod., ges 
woͤhnlich 2 Gaben in 24 Stunden, wobey: die Krankheit weist 
gehoben wurde. Hat dieſelbe jedoch laͤnger gedauert, und ſind 
die Beulen ſchon mehr platt, ſo leiſtet Arsenicum r die 
beſten Dienſte, beſonders wenn gleichzeitig auch noch oͤdematoͤſe 
Fußanſchwellung zugegen iſt. f 


Die Lungenentzündung (Pneumonie) kommt auch bey den 
Hausthieren unter verſchiedenen Formen, Graden und Charaztes 
ren vor. — Ich will hier die Zufaͤlle dieſer Krankheit nur 
ganz kurz beſchreiben. Die Thiere fi nd traurig, matt, nieder⸗ 
geſchlagen, ſtehen von der Krippe zuruͤck, und zeigen Abnei⸗ 
gung gegen Futter und Getränk, weniger ſedoch gegen letzteres. 

Die Augen ſind lebhaft roth, und oft feurig hervorſtehend, die 
ausgeathmete Luft iſt warm, oft heiß, die Naſenloͤcher oft mehr 
oft weniger erweitert, das Innere des Mundes iſt heiß und 
oft trocken, der Puls geht ſchnell, voll und hart, die Haare 
find geſtraͤubt. Das Athmen ik geſchwind, und allem Anſchein 
nach mit Schmerzen verbunden; die Thiere ſtehen mit den 
Vorderfüßen weit auseinander, und zeigen deutlich Schmerzen 
ſeitwärts an der Bruſt, wenn ſie gedruͤckt oder ſchnell gewendet 
werden. Hat die Krankheit zugenommen, ſo wird das Athmen 
immer mehr erſchwert, und iſt oft mit Aechzen und Stoͤhnen 
verbunden, das Fieber wird heftiger; die Thiere zittern oft am 


ganzen Koͤrper, ſie legen ſich ſelten und nur mit untergeſclage⸗ 
nen Fuͤßen. 


Gegen diefe in dan meiſten Fallen ehr gefährliche Krank; 


heit wandte ich folgende homdopathiſche Heumitel mit ausge 
zeichnetem Buben an: Im Anfange der Krankheit gab ich 

Napell. As, alle 3 bis 4 Stunden Eine Doſis, und nachdem 
ich dieſes Mittel ungefähr 36 Stunden ünausgeſetzt angewandt 
hatte, war in den meiſten Fallen die Krankheit, wenn fie rat 
ſchon zu lange gedauert hatte, völlig geheilt. Im letzteren Fal 
le wandte ich, Nahe ich Napell. 36 Stunden hatte wirken 
laſſen, die Bryonia 2 vr taglich zu 2 Gaben (Morgens hi 
Abends) mit dem ausgezeichnetſten Nutzen an. i 


Hat die Krankheit jedoch ſchon längere Zeit n ſo 
kann man auch ſchon früher die Bryonia anwenden, wo ſte 
gewiß unendlich viel leiſten wird. Hat die Pneumonie den Chir 
racter der Aſthenie (Schwaͤche) angenommen, iſt ihr Verlauf 
longſamer, ſo wird dieſes Mittel die ausgezeichnetften Dienfte 
Su 435 


Oft heilte ich ſchon ER VE EEE ſelbſt bann, wenn 
ft ſehr heftig waren, binnen 24 Stunden W ER 


Ich will hier folgende: Krankheitsgeſchichte eines an 3 — 
f genentzündung im hoͤchſten Grade leidenden Ochſen anfuͤhren. 


Am 21. Jun. 1833 wurde ich auf ein großes Landgut in 
hieſiger Nähe gerufen, um einen kranken Stier in Behandlung 
zu nehmen, welcher folgende Krankheitserſcheinungen Neige: 
Das Thier litt ſchon 3 Tage an Lungenentzündung im hoͤchſten 
Grade, ſtand mit aufgeſperrten Maule von der Krippe 155 
feine Maſenloͤcher waren erweitert, das Athmen ungeheuer ble 
engt, roͤchelnd und pfeifend; man hoͤrte das Thier ſchon auf eine 
ziemliche Strecke weit athmen. Die Flankenbewegung war aͤußerſt 
geſchwind; der Stier konnte beſonders im Liegen kaum athmen. 
Die Börderfüße ſtanden weit auseinander und im Liegen wurden 
fie unterſchlagen. Das Thier konnte Ad) faſt nicht mehr wenden, 
und zeigte beym Druck DR die Seitentheile der Bruſt die Hefe 
1 2 


ögſten Schmerz n; die dusgeuthmete Luft war Hanz heiß; die 
Freßluſt war verloren, das Flotzmaul meht trocken und kalt, 
das Innere des Maules brennend heiß; entferntere Kötpertheie 
le waren kalt, Puls und Herzſchlag außerordentlich beſchleunigt, 
und es zeigte ii ch ein kurzer abgebtochener —.— 4. Ten w. 


Hellmttref wurden ſchon dor meiner Ankunft angewen: 
det; allein gerade die entgegengeſetzten welche den Zuſtand har 
türlicherweiſe verfhlimmern mußten, und“ hier gleich. Giften 
wirkten. Nachdem nun eben dieſe Mittel Tags zuvor in Ans 
wendung gebracht waren, steigerte ch der Krankheitszuſtand 
0 das 95 und wurde von allen vielen 1 a 


fe eine se des Uebels zur Folge be 55 
welche auch bald darauf erfolgte. Ich ſetzte nun mit Napell. 4 
Stunden lang ganz aus, und machte dann wieder mit 3 Tro⸗ 
pfen pro Dosi den Anfang; ich ließ alle zwey Stunden eine 
Doſis reichen, worauf ſich das Thier ſogleich merklich beſſerte. 
Ich ließ mit demſelben Mittel bis zum Abend des andern Tar 
ges fortfahren, und gab dann Bryon. *. Den dritten Tag 
fand ich den Zuſtand um vieles gebeſſert; das Thier zeigte 
wieder Frebluſt „ und das Athmen war viel leichter. Den vier; 
ten Tag ließ ich Morgens und Abends eine Gabe Bryon. | ger 


tell war. j 
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u Hombeparpifce es rt ar 
des Pferdes. Tor 


Im Anfange diefer Kraukheit, wo die Pferde leichtes Fil- 
ber mit beginnender Ganaſchen⸗ oder Submaxillar⸗Druſenan⸗ 


ſchwellung zeigen, welche nach und, nach, zunimmt, wo die Ma⸗ 
ſenſchleimhaͤute entzuͤndet, die ale triefend ſind, iſt es am 
beßten, einige Doſen Napell. £ 25 zu geben, welche man wenig⸗ 
ſtens 36 Stunden e — Dann reicht man eine, auch 
zwey Doſen Dulcamara z, in einem Zwiſchenraume von 
zwey: Tagen. Tiitt wahrend des Gebrauches dieſes Mittels 
mit der Gangſchengeſchwulſt auch Geſchwulſt des Kopfes ein, 
welche beträchtlich zu werden drohet, ſo giebt man eine Gabe 
Bellade, welche mir jedesmal herrliche Dienſte leiſtete. Sp 
jedoch die Kopfgeſchwulſt mehr ödematos, und ſchwellen gleich⸗ 
zeitig die Augen zu, fo iſt eine Gabe Arsenic. das trefflichſte 
Mittel gehen dieſen gefihrüchen Bufand, wirf er bald ei 
lid. 


ie 0 ser dun . eig nad n 3 
Hat die Krankheit jedoch den 7ten te 255 3 Ar 
teicht, und iſt die Ganaſchendruͤſenanſchwellung regelmaͤßig und 
wohne Mebenzufälle, ſo wird, eine Doſſs Spirit, sulphur, herr⸗ 
liche! Dienſte leiſten; die Geſchwulſt wird dadurch erweicht und 
ureif, man kann ſie dann entweder öffnen, oder ſie bricht auf, 
Au entleert ſich von ſelbſt, was das De iſt. 


Was das äußerliche Weiberkſahten betriſt, ſo darf dieſes 
= nicht außer Acht gelaſſen werden. Vor Allem muß man 
ſorgen, daß der Kehlgang warm bleibt; durch das Anbinden 
eines Pelzes an dieſen Theil kann das am beſten geſchehen. 

ebſt dieſem kann man hier und da etwas gewärmtes Schwei 
1 8 . So Thiere darf män bein kaltes 3 7 
e * = 2 un Di au: 1 
„Dieſes Heilberſahren bur W l ber Amen, 
u eb verſteckten Druſe, wie ſie die; Allzopathen nennen, 
mit gleich 5 Erfolg in Anwendung Br werden. 
3 % % n 
e Bleiben ach ‚der, "Heilung dieſer Krauthelt allenfals noch 
" Daufenfnpten zurück, welche ſich nicht Alen, ſo iſt Spong. 
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7% angezeigt, und wird wohl hier das beßte ei u" 
wenigſtens ge meinen 3 ö 


aa x Ri — mn 
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Die: Aufblegeng des Rindvlehes a 
melſucht, Tympanitis, auch Dauüngsfle⸗ 
ber und Windkolik, genannt) und ihne 7 
eferziſche⸗ Heilung. Zen 


Diese Krantheiteform, welche ſehr oft vorkommt, 5 verdient 
bier einer beſondern Beruͤckſichtigung, um fo mehr, als fi ſie in 
den meiſten Fällen sefäßelih, und wenn nicht föleunige Huͤlſe 
eintritt, toͤdtlich wird. 850 

Die eiſchemunhen; durch uche gh diese oft: fü gefäete 
che Krankheit zu erkennen giebt, ſo wie die Entſtehungsurſachen 
u. ſ. w. finde ich hier zu erwähnen fuͤr unndthig. Ich will 
m. ur das ſo vortreſſiche dewögherhilche 1 an⸗ 
geben. FE 

Iſt die Krankheit lo eben entſtanden, oder hat ſie auch 
ſchon den hoͤchſten Grad erreicht, wo nach der alteren Schule 

f die Operation des Bauchſtiches indicirt if, fo. giebt man ſogleich 
eine Doſis Chamomilla; oft wird man ſchon in 5 Mint n 
die Krankheit in der Abnahme finden, und in einer halben bis 
ganzen Viertelſtunde wird fie dann völlig geheilt ſeyn. Oft 
kann man ledoch auch, beſonders wenn ſich der Fall hart⸗ 
naͤckig zeigte, oder wenn ſchon alldopathiſche Mittel unnütz a Ans 
gewendet wurden, ſchnell einige Gaben nacheinander folgen laſ⸗ 
ſen, wo man eine homöopathische Secltlimmernng Aus len 
Halle nie zu befuͤrchten hat. 1 5 Bags 

Iſt aber der Fall mehr langſam 0 oder 92 er 

ſchon mehrere Tage gedauert, ſo iſt die Belladonna Wie 

hen, und würd dann die hertlichſten Dienste leiten 


u — 
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Anmerkung. In dieſer letzteren Krankheits orm zeigt 
die Homdopathik abermals, was fie zu leiſten im Stande iſt. 
Während man in dieſer "Krankheit oft von den geprieſenſten 
Hellmittelſh der alten Schule ganz verlaſſen da ſtand, und nur 
Heil und Zuflucht in der Operation ſuchte, welche deeſem Zwe⸗ 
cke noch entſprechen ſollte: ſo ſteht man jetzt ruhig und getroſt 
daß, ſich auf die homdopathiſchen Heilmittel verlaſſend, weil man 
ſicher uͤberzeugt iſt, daß wenn nur noch auf irgend eine Art 
Huͤlfe geleiſtet werden kann, ſie in der homdopathiſchen Behand⸗ 
lung zu ſuchen iſt, wo man ſie auch gewiß finden wird. Zwar 
entſpricht die Operation des Bauchſtiches dieſem Leiden ebenfalls 
guch, und befreyt ſomit das arme, kranke Thier von feinem 
K (m es nun ni die eine oder die andere art. N 


entern. Helke 
8 des Herrn Koziſchekkk 
Menſchen⸗ und Thierarztes zu Wog kau. 


Nachßehend folgen einige Mütheilungen aus meiner thieräͤtzt⸗ 

lichen. Praxi, die, leider, datum nicht fo zahlreich ſeyn koͤnnen, 

als ich wuͤnſchte, weil hier zu Lande das Beſtehen einer Vete⸗ 

rinaͤr Kunde und Kunſt, dem Landmanne noch gar nicht begreifs 
lich iſt, und nur durch einzelne, zufällig in die Haͤnde gekomme⸗ 
ne unte gluͤcklich beendigte Fälle: dieſe demſelben nützlich erſchei 

nen und allmäliges Vertrauen erweckt werden kann. 

data den 10. May 1834. 
nn &, Kasif chek. 


1834 N Natr. muriat. 7x: in wenig Tagen gut. 
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Heſtengen bey Rind dern 
1. Rittergut Stiettpwib. Eine, Kuh hat ki 3 bi 
4 Tagen ſtarken Durchfall, wahrscheinlich, von kaltem Trinken; 
frißt weniger. Am 9. Febr. 4833 Dulcamara 2 275 in eini 
gen Tagen alle Krapthafte gehoben. 


2. Landgut Dob rohe ſcht. Bey 3: bis 4 a: 


fänerghafte; harte Geſchwulſt und Ausſchlag des Euters; die 


Kuͤhe ſtehen nicht beym Melken. Am 16. Auguſt 1833 Spi- 
rit. Camph. s einer jeden mit fuͤnf Eßloͤffeln voll Waſſer: 
in drey Tagen um Vieles beſ fer. 

255 Rittergut Stletkowitz. Ein 41 Bech altes 
Stierkalb in einem Zuſtande, ganz dem ahnlich, den man bey 
Kindern Atrophie nennt. Im Laufe des Sommers dreymal 
Arsenie, * und dreymal China 2s alle zehn Tage abwechs, 
lend gereicht, ſtellten dasſelbe ſo vollkommen her, daß es heuer, 
dem Wuchs und Ausſehen eo nichts zu wuͤnſchen Run laͤßt. 


4. Gauer Adam. 7 Ein halbjähetges Kelb frißt und 
ſaͤuft nichiß iſt ſeit 24 8 verſtopft. Am 24. Nov. 1833 
Nux vom. Yx. In 24 Stunden gut. 


Landgut Dobrohoſcht. aeg Saen mit 
Se im März 1834, jedem Pulssal. An. In zwey 
Tagen gut. 


6. Ebenda ſelbſt. Eu . neun Wochen altes Abſetzkalb 
hat Durchfall und ungewöhnlich ſtarken Durſt. Am 30. Miez 


Binn Di 


% Rittergut Wogkau. Ein ſechs Wochen altes Ab, 


“ fabtat6 führ nicht if aufgeblähets. miſtet ſchwer und hart; iſt 


traurig und faul. Am 25. Marz 1834 Nux vom. ann „in 


wenig Tagen alle Functionen normal. Int 


8. Ebendaſelbſt. Eine Kuh; zwey ige lach de dem 
Abkalbes, reinigt ſich nicht. Am 29. April 1834 Secale cur- 


ee 


nüt. ef um ersten Wa die Gbe beeſechen wiel wives. 
3 e dle Kuß nach zwölf Suundeff ſec gerethigk 9 Nadi 


dea, 16 abe 53 nt ene ae 

a n 102 ch bl mi gat bey S af vieh a d. 

5 9 Nittergut Wogkau u. In der ähm der Saͤug⸗ 
Hammer här ſich Arnfel Ar ein bis zwehmal, rege 
virtten Tag wiederholt, auch heuer durchgängig beh mehrerh 
Stuͤcken heilſam bewährt; eben ſo Pulsatilla in beym 
Durchfallen derſelben, 0 maßcoine: BEI 3 


2. Ebendafelbſt. Sch eiten dn e 7 „Sas en 
La um 15 lech halte, “enephibere ſch In) . Eu ter, lad 
gie iat bent en in. Eit ung f 27 ee völlige Selſtdtülg 
wee befaechten e ei ielt ar 
feibe Phosphor. . und 2 M. Sie ; ant 12. 
März ui neh abi 26⁴ d M. abermals 
Silent wurde nach; einigen Wochen del letzten Gab todo 
weit geheilt daß das Euter größtentheils wiedor heögoſtellt wür 
und dasſelbe fein heuriges Lamm mit goſunder Milch becht 
reichlich 0 nur Sr Scih iſt N geblieben. 


NIA 

89 g ele bit. HEISE 2 0 8 teinken wenig, 
a ge und g nf An 1 488 bekam 
jedes elad. 75 7 5 ‚in 2⁴. Stunden, wa 11 5 es ge oben. 
Nut dd che abafe Ein Lamm t EatgÄndungiges 

ſchwulſt und Eiterung des e e ee 

20% Matz 4883 Hepar sulph. 3. Potenz einen halben Gran; 

in einigen Tagen gut. . nta EH % nuf ziim 


I Eee e inge Schbpſe 
(Helmet), hatten schon mehrere Wochen Einen Stößhuſten, den 
ich unter den Namen: Luftroͤhrenkratzer, die weiße Lunge) die 
Fadenwürtmer oder Haarwürmer, abgehandelt fand? ein Krank⸗ 
heitszuſtand, uber welchen die Schaͤfer ſiech: Meiſtor dünken / und 
alder darum auch hier mit nicht eher gemeldete ward / bis der 


Schaͤfer mit dem Vorrathe feiner, Mittel erſchöpft, und von dene 
ſelben verlaſſen, da ſtand, auch ſchon einige Stuck an dieſem 
Uebel eingegangen waren, bey welchen der Sections Befund 
das Daſeyn genannter Wuͤrmer in der Luftroͤhre und Lunge bes 
ſtaͤtigte. Ich gab jedem Stuͤck am 28. October 1883 Dulca- 
mara I und am 31. October, bey ſchon merkliche Nach⸗ 
laſſen des Huſtens, Dulcamara Ib, worauf, 188 505 #47 
Tagen gänzliche Beſeitigung desſelben erſolgte. 25 

6. Ebendaſelbſt Zwey Jaͤhvlinge cen ehen Bis 
ben keine Freblusß z, ‚find traurig und huſten. Am 209. October 
1833 jedem eine Gabe Torieod. ; am 4. November thuds 
‚nen, ſie nicht mehr z, w weiden ſich guts, huſten weniger, und ſind 
munterer; „Jedem eine G be 16 A , und wenig Ta, 
2 darauf verlor IE vollend 8 alles Krankhafte. Gude! 

7. Eb endaſelbſt. Ein heuriges de: ſonſt geſund, 
99905 eine kropfaͤhnliche Geſchwulſte von der Groͤße einer waͤl⸗ 
zſchen Nuß; am 11. Maͤrz 1834 gab ich ihm Spongia J, 
and in ei en war alle Geſchwulſt weg. Ani dnn 


Heltungen bey Pferden. 
1. Rittergur Wogkau im 1 85 5 1833. 
ne Put als Pferdbezug pflägt hier auf herrſchaftli 9 Fels 
de; mittags behm Ausſpannen wird das Sattelpferd, 
te / unruhig; iſt aufgeblͤhet; ſtampft mit den interfüͤßen, ur 
ſich nieder; ſpringt in einer Weile auf, und wirſt ſich wieder 
nieder; frißt nicht, und hat ſeit der Frühfuͤttetungszeit nicht ge⸗ 
miſtet. Fuͤnf Tropfen Nux vom. der 15, Potenz beſeitigten 
innerhalb einer halben Stunde alles Krampfhafte; die Stute 
miſtete einige Male in kleinen Abſäten, a Bi mine 
15 7 a u „% 2 3 5 hdr 
5 Rittergut Stiettowis⸗ Ein wielihrthes Kusch 
4 ue En ſchlecht; hat, beſonders beym Gehen, kurzen Athem; 
huſtct gewaltig, und die Druſe lauft häufig aus dem linken Nas 


ſenloche. Am g. Januar Dulcamara , worauf alle Bußdns 
de ſich verminderten; und nach der andern Gabe Dulcam. Er 
den 12. Jan. d. J. gereicht war bis zum _— M. alles 
Kranthalte getichen⸗ ine me ann 


N 3. Mittekgut Wogkau. Ein Gifte, Aa det 
des Hufs, am linken Vorderfuß, eine heiße Geſchwulſt, die bey 
Beruͤhrung weich und ſehr ſchmerzhaft iſt; das Pferd hinkt da⸗ 
bey. Am 11. Maͤrz 1834 Hepar sulph. 2 B; am 14. d. M. 
war alles“ durch Zertheilung gehoben, und das Pferd, ohne alles 
"Hinten, Weder zum Dienſte brauchbar i Pa 


7140119 „ bent 


1 ud 1 ik Mit, „Ein anderes Pied hat, fee" einigen 

Tagen, Fe 1 2 5 19 am obern Theile des Hus nach 
„yonmwärte ge, ei e auzuft ſſahlende. einen Süber⸗ 
lehner f 80 e Stelle, mit & Gch, das Pferd kann nicht 
von der Lu Eine am 23. April 4834, gereigte Gabe 
Hep. sulph. 2 bewirkte in 2 Tagen fopiel, daß beſägte“ Stele 
hart und unſchmerzhaft, und daß Pferd, ohne alle Beſchwerniß, 
zur Arbeit geeignet waaau m 


5. Dorf Martinitz. Ein fuͤnf Tage altes Sohlen des 
Bauers Mrazek, iſt aufgeblaͤhet; miſtet, ſeit es gebohren, faſt 
nichts; ſonſt iſt nichts Krankhaſtes ! wahrzunehmen. Eine am 2. 
May 1834 geſandte Gabe Nuc. vom. % hob in 30 Stun / 


den dieſen Zuſtand. 98 69 ind 


Alle möglichen und oft oſt vorkommenden Fälle von Druck und 
: Stoß „wozu i ich auch den ſogenannten Kronentritt rechne, erwaͤh⸗ 
ne ich nicht, nachdem in denſelben Arnica aͤußerlich und in⸗ 
nerlich angewandt, ſchon zu allgemein bekannt und herdährt it. 


Heilungen bey Schwein enn 
TE Landgut Dotzrohoſcht. Eig geſandes, ſtarkes 
Mutterſchwein, hat, im Jun. 4833; ſeit zwoͤlf Tagen acht Fer⸗ 
bel unter ſich; verliert auf einmal alle Eß⸗ und Saufluſt und 
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ie Ranzez holt Se- elbe ohne beſbndors auffallen / 
de Hitze, ufd liegt meiſt. Ant andern Tage nachudem ⸗ Erkran; 
ken erhielt ves Pulsat. reden Dag daraufs ſoff und graß es 
wieder; ward munter, und am dritten Tage hatte es bey Wie; 
denkehr der Normalität aller Mrs ungen uch wieder genug, 
Milch für ja Wee In ieee om 555 10. 244 
ang id ie dag 2 eee gun chic: bung 
e r ma z lde 165 SR r E m uud 
% waren Sebthebafälen anch deine; en 
von beſonderer Wishtigeein)&rforbeftätigen ſie doch ahermals die 
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4% Einem deenehrgen diner, Bulach), „weiher, auf he. 

 ämwendigen Ser des rechten Vosherfubcß, Fuß, e 


misch und nspnulisd 
SE) Saͤmmtliche Heilungen des Hrn. Be von Pheimb. 
er und der Frau Graͤfinn von Pfeil (S. Zodiaſis, Hefte l. 
S. S.) find mit Streukügelchen geſchehen D. 2 


707 4 85 


Ueberbein, von der Große einer Wallauß und ganz hart, hatte, 

gab ich! dagegen den 16. November 1833 % Phesphori 
acidumz dann am 7. December wieder dasſelbe;; am 10. 
d. M. war das Ueberbein etwas weicher, am 4. Januar ‚4834 
nur“ ganz klein, ſo doß man es nur noch ‚Fühlen konnte. 
Am 10. Januar: gab ich nuch eine gleiche Gabe, wie auch 
noch am 35“ Februar, welches aber weiter nichts wi änderte, 
= iſt Dur au“ nicht gerieben oder geſtrichen worden: 


. An dd Sache dam 24. bis 25. Oerember 1838 wet⸗ 
de, ‚is, geibe eckt, weil eines meiner kleinen Fuͤllen, dreyviertel 
Jaht alt, im im „Krepiren öder doch ſehr krank war. Ich fand 
auch den kleinen Hengſt Hont- Hamilquar auf dem Rücken 
| (ch, die vier Beine ganz zuſammen gezogen und ſtoͤhnen; die 
8 hren waßen 9 ganz kalt, ſo wie arch die Extremitäten. Es fiel 
mir ein, daß ſch die Thierchen den Bi zuvor von dem aus 
dem Walde gebrachten Schwarzholze viel, namentlich Kiefern⸗ 
ſproſſen freſſen geſehen hatte. Ich erkannte die Krankheit für 
Krampf; ‚Colik, und gab ihm Nux vom. . Nach einer Hals 
ben ‚Stunde ſprang es plötzlich auf; ſchuͤttette, dehnte ſich, und 
bcezeigte Hießlüſt; nach anderthalb Stunde ward es aber wieder 
kraͤnker; ; Jedoch hernach ganz munter und geſund: ſo daß es N 
ſelben Tag noch mit in der Koppel herumſprang. a 


3. Am 27. December ward eines meiner Ackerpferde und 
Fohlenſtute mir als ganz lahm gemeldet, auch konnte es mit dem 
linken Vorderfuße nur mit großen Schmerzen auftreten. Die 
genaue Pruͤfung des ganzen Beines ergab,, daß die Lähme nur 
im latte ſaß; hielt es für eine kheumaüiche Brustlähme, 
und gab ihr 10% Napell. Am 29. December konnte das 
Thier ſchon etwas beſſer gehen; am ‚34. war faſtkeine Lühr 
me, und am 2. Januar 1834 gar keine Spur von Lähme zu 
bemerken, und dieſe iſt auch nie mehr, wiedergekehrt. 4 
4. Eine dreyjährige Stute, hellbraun, ohne Abzeichen, 
bekam im Februar 1834 eine Augencntzuͤndung, d. h. das lin⸗ 
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ke Auge thraͤnte ſtark, das Augenlied war meiſtens namentlich 
während des Freſſens mehr als halb geſchloſſen. Am 1. Maͤrz 
1834 entdeckte ich, bey ganz genauer Unterſuchung des Auges 
ein kleines Woͤlkchen oder Flaͤmmchen gerade ſcheinbar in der 
Sehlinſe ſelbſt. Ich hatte fruͤher gegen die Entzuͤndung des 
Auges deßwegen Nichts angewandt, weil in der Zeit die Stu⸗ 
te beym Hengſte geweſen war, und ich fuͤrchtete, durch Mittel 
die Befruchtung zu ſtoͤren. Ich gab nun, da ich den Anſatz 
zum grauen Staar zu bemerken glaubte, am 7 Mär; Canna- 
bis % ; am 15. d. M. bemerkte ich faſt gar nichts. Am 4. 
April war wieder unter der Hornhaut ein kleines Flaͤmmchen 
zu bemerken; am 3. April erhielt ſte abermals Cannab. %, 
ſo auch am 28. d. M. dasſelbe. Es war nichts mehr zu be, 
merken, fo daß fie, da gie mir nicht zugekommen war, am 14. 
May die Remonte⸗ Commiſſt ion kaufte. — Die Mutter dieſes 
Thiers war auch guf einem Auge blind. nn 


8. Ein dreyjaͤhriger Rochſchimmel „ſehr edler Abkunft, 
Dido genannt, hatte ſchon ſeit einem Jahre die Piephaken be⸗ 
kommen, ward im Herbſte vorigen, Jahres von einem koͤnigli⸗ 
chen Roßharzte dagegen alldopathiſch behandelt, mit ſcharfen Sal⸗ 
ben, worin wenigſtens fuͤnferley A eneyen ſteckten, nach deren 
Verbrauch die Piephaken allerdings 6 ch verloren, aber auch nach 
einiger Zeit, trotz dem, daß die Dido noch im Fohlengarten 
war, wiederkamen, und dieß auch nach dem nochmaligen Ver⸗ 
brauche wiederholte. Auf Anrathen des Hrn. Doctor Lux gab 
ich der Dido am 4. April 1834 Rhus /. am 17, aber⸗ 
mals, auch am 7. May. Am 10. d. M. waren die Piepha⸗ 
ken viel größer, ja noch einmal ſo groß, und weit ſchmerzhafter 
geworden; am 4. Jun. gab ich Mercur viv. 0%; am 19. 
“find die Piephaken noch ſehr unbedeutend zu bemerken; und ich 
hoffe, ſie werden nach nochmaliger Gabe Mercur. ſich ganz 
verlieren und nicht wiederkehren. 
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6. Zwey Kutſchpferde eines meiner Freunde wurden bee, 
nach und nach, bruſtlahm, welches auch vom Kreis- Thierarzte 
dafuͤr anerkannt worden war; aber jedes derſelben ward nach 
der andern Gabe Napell. % ganz beſſer. * ane 


7. Dieſer Fall betraf einen ſechsjaͤhrigen Kohlfuchs (Wallach) 
ukrainer Rage, einem Premierlieutenant eines hieſigen Huſaren⸗Rer 
giments gehoͤrig. Dieſer Offizier, welcher ſich ſelbſt mit allo opathi⸗ 
ſchen Euven der Pferde zum Theil abgiebt, und ein ſehr erfahrner Roß⸗ 
kenner iſt, machte die kleinen homoͤopathiſchen Gaben laͤcherlich; be⸗ 
hauptete mit größter Beſtimmtheit, die Unmoͤglichkeit ihres Wirkens, 
und both alles zur Wette auf. Ich erzaͤhlte ihm von meinen gemach⸗ 
ten Erfahrungen, deren Unwahrſcheinlichkeit ihn noch eifriger dage⸗ 
gen ſtimmte, und als Wahrheit des von mir Gejagten, erboth 
ich mich, ihm an einem kranken Pferde den Beweis der Wirk 
ſamkeit der homoopathiſchen Mittel zu führen, Er nahm dieß 
an und ſprach: „Wenn Sie mir meinen ſchon längſt verſchlage, 
nen Fuchs curiren, fo will ich daran glauben.“ Mit Freuden 
gieng ich darauf ein, verzichtete zum Voraus auf die von ihm 
zur Wette angebothene Naſe, und begann die Cur folgenderma⸗ 
ßen. Nach genauerer Verabredung ſchickte ich zuerſt Opium 
/r, welches am 3. Januar 1834 eingegeben ward; dann 
Dulcamara / am 7. d. M., darauf Napell. 2% am 13. 
d. M. Später ſandte ich 1 Pulver Dulcam. %, und nach 
8 Tagen wieder Napell. /. Nach dem vierten Pulver 
ſchrieb mir mein ſchon etwas zahmerer und bekehrter Freund, 
daß er die freudige Bemerkung an ſeinem Patienten gemacht 
habe, daß deſſen Vorderhufe, die in Folge des Verſchlags, hin, 
ten ſehr zuſammengezogen waren, ſehr niedere Trachten, und 
3" ſehr vorſtehenden großen Strahl, der beym Auflegen der flachen 
Hand eine große Hitze markirte, und ohne getrennte Krume 
ſehr ſchmerzhaft war, hatten, nach dem vierten Pulver eis 
ne ſehr bedeutende Aus weiterung des Strahls bekommen 
Nach dem fünften Pulver hat ſich ſchon der Gang etwas ges 


beſſert, und eg steht im, Stall anz. gu und fe. . Im nid: 
ben, Briefe iſt mag ſchon über, dig vortrefflichen homzopathiſchen 
Mittel epaltitt; der Patient naemlich hab eine ganz richtige Huf, 
bildung und einen freyen Gang bekommen. Nur ward ich noch 
ung Mittel gebeten, was mich befremdete „ wein ich wußte, daß 
die“ ſchon angewandten hinreichend wien erfuhr aber ſpaͤter 
mündlich won ihm, daß er mit dieſen Mitteln. noch ein ganz 
verſchlagen es, königliches Pferd ganz vollitändig,. troß dem 
früher alle mögliche allöopathiſche Mittel vergebens angewandt 
worden walten eurixt, hahe.“ Einige Pulver Nus. vom, % 
gegen Mangel an Freßluſt, Haben meinen guten Freund zum 
elfrigſten Homöopathen, dem ich nun eine Thier ⸗Apotheke ver⸗ 
ſchaffen mußte, vollens geſtimm . n 
% ., Ein hüftkahmes Pferd eines meiner Nachbaren, wo 
der rechte Hüfiknochen ſchon etwas niedriger als der linke war, 
heilte ich mit Napelle e- men r eee 5 1 Baie 
e Bey Schafen heilte ich zwey von der Klauenſeuche er⸗ 
griffene Thiere „nämlich: einen zweyjaͤhrigen Staͤhr, der ſchon 
ſeit einigen Wochen lahmte, und eine Mutter. Es bildete ſich 
immer weißlicher Eiter, tra ſteißigen Ausſchneidens und. Reini 
gens. Eine beeymalge Gabe Arnica / und / dito in 
einer Obertaſſe Flußwaſſer zum aͤußeren Gebrauch zweymal des 
ges, mitten: fie. radical. . aut ame a 

Gen ty ee inc K 

ee er es N a ch IR.) r i f t. 

Was Sie von dieſen meinen erfahrenen Curen in Ihre 
* obiaſis aufnehmen wollen, uͤberlaſſe ich ganz Ihrer Ein ſicht; 
wünſche aber nur, daß Sie ein Jeder, welcher die Homdopa⸗ 
ihk bey Thieren anwendet, ſo reichlich verſorgen und fuͤr die 
allgemeine Verbreitung dieſer ſo wohlthaͤtigen Eurart ſich ſo leb⸗ 


haft als ich intereffiven mochte. N 


e se PO: 
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Sembersthiſche Heilungen. . 


5 (Aus der Allgem. Mer Bet) 


Jun 


N Enn lahmen Truthahn, an deſſen Pfote man keine Derle 
tzung oder Geſchwulſt wahrnahm, gab ich Toxicod. 75 und 
nach, einigen Tagen war er hergeſtellt. 7 


2 Einem, e der an naͤchtlichem trodnen Sufen ı mit 


A daß Ae beſondere Diät beobachtet, worden wäre. 


Ein junges Huͤhnchen, dem das eine Bein von einer Tpüs 
re zerſchlagen worden, heilte Arnica Außerlic gebraucht, ſehr 
ſchnell. 


Mehrere Kaͤlber, welche bei ſtart eee Leibe, 
weder Futter noch Trank annahmen und heftig zitterten, heilte 
Chamomilla Yıy binnen wenigen Stunden. 


Zwei Mutterſchweine, die lange Zeit nicht geſchnauzt hat, 
ten, brachte Ly copodium / in wenigen Tagen dahin, daß 
ſie den Hauer zuließen und traͤchtig wurden. 


Eine Kalbe wollte ſich durchaus nicht befpringen laſſen, Als 
le Hausmittel waren vergeblich angewendet worden, ich gab Ey 
copod. /, und vier Tage darauf wurden die Wuͤnſche ihres 
Beſitzers erfüllt, | 


Mehrere Kühe, welche bei dem Wetten ſehr unruhig wa⸗ 


ren, dicke, harte Euter hatten und eine bittere, widerlich ſchme⸗ 


ckende Milch in geringer Menge gaben, brachte Phosphor 
Zooiaſis Bd. I. H. 3. 2 


* 


4% fo weit, daß nach 8 Tagen die Milch wieder in die Gelte 
rauſchte und weit ſchmackhafter war. 
Ein Kalb mit grünem Durchfall, gruͤnlichem Naſenſchleim, 
ohne Appetit, mit ſtetem Zaͤhneknirſchen, das mit den Hinter⸗ 
pioten ſtets nach dem Leibe ſchlug, genas nach Arsen. /x bins 
nen einem Tage. 8 a 
Ein Pferd, welches im Zuge über friſch aufgeſchütteten 
Boden zu tief eingetreten war und ich den Schenkel verwuns 
det hatte, war durch Verſchmieren der Wunde mit Theer und 
durch ſpaͤtere Behandlung mit Branntwein dahin gebracht wor⸗ 
den, daß heftige Entzuͤndung und Geſchwalſt ſich zeigten. Ar- 
nica / und die Tinctur, mit viel Waſſer gemiſcht, äußerlich 
angewendet, führten in wenigen Tagen die Heilung herbei. 
Eine Kuh mit Grinden an dem geſchwollenen? harten Eur 
ter, welche jedesmal beim Melken bluteten, heilte Sulphur 
* im Verlaufe von 14 Tagen. eu 
Den Schnupfen eines Fohlen, für welchen Nux ganz ber 
ſtimmt angezeigt war, heilte denſelben dennoch nicht; allein wer 
nige Wochen darauf zeigte ſich ein grindiger Ausſchlag am Hals 
ſe. Koͤnnte man in dieſem Falle nicht annehmen, daß auch in 
der Thierwelt bei zu lebendiger Pſora die nicht antipſoriſchen 
Mittel unzulänglich wären 2 das Thier ward in allbopathiſche Ber 
handlung gegeben, weshalb ich weitere Ver ſuche nicht anſtellen 
konnte. 1 — a i 
Ein Mutter ſchwein, dem die Jungen genommen waren, 
wollte nicht freſſen und verrieth große Betruͤbniß; Belladonna 
1% heilte ſehr ſchnelll. 6 
Bei allen dieſen Kuren habe ich keine Aenderung in der 
Diät. verordnet und die Mittel in Pulverform auf Brot geſtreut 
nehmen laſſen. Außer dem vorletzten Falle iſt mir keine Kur 
an Hausthieren gänzlich mißgluͤcktz nur wollte ich Fälle, in der 
nen ich mich weniger auf ſichre Symptome Rügen konnte, nicht 
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hier anfuͤhren⸗Napellus und Nux waren faſt niemals vergeb⸗ 
lich, wenn mich auch nur der Mangel an beſtimmten Sympto⸗ 
men zu ihrer Anwendung veranlaßte. Das von M. Lux in 
ſolchen Fällen ſo haͤuſig angewendete Opium habe ich nie ver⸗ 
ſuckt. Die ſogenannte homöcpathiſche Verſchlimmerung konnte 


ich an, keinem e Thiere bemerken. R. R. r. 
e e e eee eee en e een 39 2 
51 A = et Bares 2 ae Bei 3 98 
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* et win “ir kunde. I 

Aus ute habe 55 die Deiheiungen. eines benachbaw 
ten Offiziers, Herrn A. K. erhalten, welche a feiner Erlaube? 
niß zufolge um ſd lieber i diefen Slättern wiedergebe, da fie 
einen neuen ſchlagenden Beweis“ für die Heilkraft ſelbſt der 
kleinſten homdͤopathiſchen Arzueidoſen bei unſern Hausthieren 
liefern und die Allgemeingältigkeit der Hemöͤgpathik bei Men⸗ 
ſchen und Thieren mehr und mehr beſtätigen. Ich laſſe dos 
un des Herrn A. K. hier wörtlich folgen? 


„Ew. steh. Wunſche gemäß, heile ich Ihnen Einiges i 
uͤber die hombop. Behandlung der Pferde mit und erlaube auch 
gern, die Facta ſelbſt dem Dr. Groß zur Aufnahme in die 

ER homsop. Zeitung bekannt zu machen.“ g 


8 „Eine Haupteür gelang an einem Yjährigen Pferde, wel, 
ches fer feiner Einstellung in das Regiment einen ſchaukelnden, 
das Hictertheil nachſchleppenden Gang hatte und endlich im vers. 
gangenen Jahre als der Kreuzlähmung verdächtig verkauft 
werden mußte. Da ich die Wiederherſtellung dieſet Thieres b 
durch homdopathiſche Behandlung für möglich, hielt, ſo erſtand 
ich dasſelbe bei der öffentlichen e Sein Welt | 
heiteguftand war jetzt folgender,” . 
a „Die ‚igenthämliche e des Pfades, eines Wal⸗ 

lachs von Geſchlecht, hatte etwas uͤberaus Wunderliches, ich 


2 * 


möchte ſagen, Lächerliches und wurde, wenn man vielleicht E 
Stunde weit geritten war, immer auffallender, bis es gar 
nicht mehr von der Stelle kam und man henzehtger er ab⸗ 
zuſitzen.“ DER tie n an 


aun „Ferner litt das Thier im höhen Giabe an Gefahloſtg⸗ 
keit, ſo daß man mit den Schenkeln, ja ſelbſt mit den Sporen 
wenig uuf dasſelbe einzuwirken vermochte. Wurde es in Trab 
geſetzt, fo verulſachten feine Bewegungen fatale Stoͤße, wie ich 
fruͤher nie beim Reiten gefuͤhlt habe; in Galopp konnte man 
es nur durch angebrachte Ruſſen⸗Hiebe bringen, es hielt ſich 
aber nicht darin, ſondern fiel gleich wieder in Trab uruͤck. 2 


„Drittens fa 95 ICH ein gelber Ausf aus dem linken Sir 
(ange, ohne d dab, man Druſe bemerken konnte.“ 8 


20 „ Viettens h gtte dus Pferd: ſteinhart geſchwollene Salem, 
fa von der Größe einer großen Kafelnuß.“ 1 8 


x „Fuͤnſtens bemerkte man cine allgemeine Sulf mit A, 
a in den Gelenken und endlich 55 


„Sechstens zie ſch das Dire auffallend doeh im 
Haare. 


„Gegen dieſe Krunthen fing ich nun meine 8 5 
mit Sulphur an und gäb im Anfange bls zu 2 ganzen Tro⸗ 
pfen. Darauf zeigte ſich, obgleich die Koͤrperkraͤfte in den err 
ſten Tagen noch mehr herunter kamen, eine ungemein ſtarke 
allgemeine geiſtige Aufregung; auch ſah ich, daß überhaupt je⸗ 
des Mittel den Zuſtand, gegen welchen ich es reichte, immer 
am zweiten Tage verfehlimmerte, Ich gab nun nach einander E. 
leb. alb-, Coceul., Alumin., Anäcard., Sep., Calc., Ly- 
op., Sulphe, Mercur. Caustic., Calc., Bar. „ Oaust;, 
Toricz jedes zu 3 Doſen, welche ich immer nach 6 Tagen wie⸗ 
derholte, dann zu 2 Doſen Merdur., Caustic., Hyosc» : 
Aur., Con;, Graph., Petrol., Natr. mur. » Sulph., Flat, 

Lycop Dulc., Phosph. und Bellad. 
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hen „So lange ich einen ganzen Tropfen der MIt oder N 
Potenz gab, waren die Verſchlimmerungen zu heftig und die 
Beſſerung ſchritt nur latigſam vorwaͤrts. Es bildete ſich gleich 
an allen 4. Fuͤßen ein neuer Puf. (auch bei mir haben ſich waͤh⸗ 
rend einer eigenen homoͤopathiſchen. Behandlung beinahe jedes 
Jahr neue Formen der Fingernägel; gebildet und der entſtandene 
Abſatz war im Herbſte erſt vollig heruntergewachſen). Ein Tro · 
pfen Lycopodi wirkte ſo it, daß die Verſchlimmerung 10. 
Dage auhielt und während dieſer Zeit der Gaul gar nicht br⸗ 
dentlich geritten werden konnte zer ließ ſichn fat nicht einmal zie⸗ 
hen. Causticum indeſſen, das erſte Mal zu einem Tropfen 
gegeben) wirkte ſo guͤnſtig auf den Gang, daß am dritten Ta⸗ 
ge, nach dem Einnehmen ein ſehr graßer Theil der ſchleppen⸗ 
den Bewegung des Hintertheils werſchwunden wars: Voxie. heil 
ite den Naſenausfluß radical. Nach der erſten Gabe ſtͤͤrzte am 
2. Tage beim Tränken des Pferdes eine große Maſſe Naſen⸗ 
ſchleim in das Waſſer ; beim 2 und. 3. Male kam weniger zum 
Vorſchein und nach der: 3. Doſis verlor ſich der Ausfluß gaͤnz⸗ 
lich Nur nach dem Phosphor war wieder eine Kleinigkeit 
ausgeſtoſſen, Lycopod. in mehrmaliger Wiederholung hat auss 
gezeichnet günſtige Wirtungen hervorgebracht, und ſeit ich Tozic. . 
gegeben, bekam der Gaul auf die Gabe nur 2 Streukuͤgelchen 
von der hoͤchſten Potenz. Ich bemerkte darnach immer noch 
auffallende Wirkung, nur nicht mehr ſo ſtuͤrmiſch, als bei den 
Tropfen und die wahre Beſſerung datitt ſich größtentheils von 
dieſem Zeitpunkte an. «Bllebialb;; Merc., Hyosc., Con. habr 
ich in Verdacht, daß ſie: wenig geholſen haben; obgleich nach 
Con die Steifheit und das Knacken der Gelenke ſich Fehr wer; 
ſchlümmerte, ſo habe ich. doch nachher eigentlich keine Beſſerung 
wahrnehmen konnen. Das Pferd if gegentaͤrtig ſchoͤn im Flei⸗ 
ſche und beſonders beſſer im Haar. Die Schwache des Hinter⸗ 
theifes, das Schleppende, wahrſcheinlich aus einer Kreuz- Schwä⸗ 
che entſprungen, iſt gänzlich verſchwunden, der Ausfluß der Naſe 
gehoben „ die Bewegungen ſelbſt find ganz angenehm geworden 
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wenn man das Pferd reitet; es wird auch nicht mehr müde 
ſondern legt 8 Meilen ohne Anſtrengung zurück. Von dem 
(Knackenſ in den Gelenken iſi noch ein Roſt vorhanden ; die Stei⸗ 
ſigkeit aber faſt ganz gehoben. Das Grfuͤhl zeigt ſich dermalen 
natuͤrlich, Galopp und Trab ſo gut, als man es wuͤnſchen kann, 
ja das Thier changirt im Galopp von einem Schenkel auf den 
andern / nur hat es noch nicht vollig die Leichtigkeit, welche das 
(ganze Gebäude; forift erwarten laͤſſet, und ich habe deßhalb noch 
Bellad. gegeben, welche ich hier fuͤr indizirt halte. Die harten 
Druͤſen ſind indeſſen ünveraͤndert geblieben, wie ſie waren; we⸗ 
nigſtens finde: ich an der fuͤhlbaren Geſtalt derſelben keine Aen⸗ 
derung. Vom Phosphor. erwartete ich viel, nachdem Dule. 
nichts geholfen hatte, allein die Wirkung war nicht Bae 
Pferd verlor die Freßluſt, und ich mußte nun zu Nux; als 
Zwiſchenmittel ſchroiten, um das Thier nicht herunterkommen zu 
laſſen. Sulphur q iſt ein herrliches Mittel bei mangelnder Freß⸗ 
luft und ſelbſt den aͤlteſten ſchroniſchen Huſten habe ich bei meh⸗ 
reren Pferden allein durch wiederholte Gaben Sulpnur gaͤnz⸗ 
lich gehoben. Wie die Gaben der Mittel beim Menſchen er⸗ 
probt ſind, helfen ſie in gleichen Krankheiten auch bei den Thie⸗ 
ren und unzaͤhlige taͤgliche Beweiſe haben mich uͤberfuͤhrt, daß 
2 Strenkuͤgelchen der N Potenz hinreichend ſind zu helfen, 
wenn das Mittel nur richtig gewaͤhlt iſt.“““““““““ L“ 
„Bei der ſonſt ſo manches Pferd hinraffenden Kolik iſt 
Nux augenblickliches Rettungsmittel, Arnica aber bei Druck⸗ 
ſchaͤden und Wunden, wo die Cntzuͤndung beſeitiget werden 
muß, wie z. B. beim Engliſiren, unbezahlbar, ſo wie denn 
auch Pulsatilla in dieſer Beziehung ſehr ſchätzenswerth bleibt. 
Von Toxic, beim Spath angewendet, habe ich keinen Erfolg 
besehen 1 1 M. Bart ki e 5 undsirfägen 


*) Der Nietebel ek nur 7 Heilung vom Vrin este: 
rungsrath von Gersdorf, und vom Herrn D. Groß ange 
führt, S. 60. H. 2. e D. H. e 
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be von 890 auf, an 8 litt, erhielt 3 er 
Tropfen. Darnach bekam es 4 Wochen lang fo ſtarke Bruſt⸗ 
ſchmerzen, daß es gänzlich auf dem Zuͤgel lag und nicht frei 
wegtreten wollte Manches andre Symptom beſtaͤtigte meine 
Vermuthung und eben fo nachtheilig wirkte dann auch Sepia. 
Nachdem ich nun aber anfing, / zu geben und Sepia öfter 
zu wiederholen, i gänzlich verſchwunden und das 
Pleid Wa c en Ei 125 1 
„u leichtes Schwitzon der Pferde, wenn es ſicht vieleicht 
bloß von zu langem Stehen im Stalle oder von widernatuͤrli⸗ 
cher Corpulenz herruͤhrt, habe ich durch Sepia beſeitiget.“ 
Gewiß verdienen dieſe Mittheilungen alle Beachtung. Doch 
würde Herr A. K. jedenfalls ſchneller zu feinem Zwecke gekom⸗ 
men ſeull, wenn er gleich Anfangs ſtatt ganzer Tropfen Y 
gegeben: haͤtte. Auch will es wir ſcheinen, als wenn er die 
Mittels nicht lange genug hatte wirken laſſen, wiewohl es bis⸗ 
weilen ſein Gutes hat, wenn; man, bevor das erſte Mittel aus; 
gewirkt hat, ſchon ein zweites paſſendes in Wirkſamkeit fetzt. 
Ob aber ſon viele Mittel hinter einander vor Ablauf der Wir⸗ 
kungs zeit edes einzelnen angewendet immer einen guten Erfolg 
den Kut zu ſichern vermögen / das möchte ich vor der Hand noch 
als unentſchieden betrachten, wenn gleich, wie mir bekannt if) 
mehrerer Undunamentlich Voterinät⸗ Aerzte bei ihren Heilungen 
dieſe Maxime; aus Grundſutz befolgen. Mochte es ihnen doch 
gefallen Ihre de fallſegen Erfahtungen bekannt zu machen, damit 
die Wahrheit deſto eher ans Licht komme. Was die Heilung 
des Spaths mit Toxicodilanlangt „fo muß ich! die Behauptung 
des Herun M. Lux aus Erfuhrung beſtaͤtigen. Moͤglich jedoch, 
daß auch“ der Späth. ſich . immer im 
Toxicol. ſein Spesiliouru findet. ans ee e Gre 20 
gen Wen Ohr 101.098. 28170 mE 360 i zielte za zg ur 
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1. Wagner M aurer in Unter⸗Nitzſchka⸗ Im J. 1832. Ein 
Schwein hat uͤberall auf der Haut rothe Flecken, frißt nicht. 
athmet ſtark und kann gar nicht aufſtehen⸗ Rohlwes nennt 
dieſe Krankheit „das laufende Feuer“ und unheilbar. Mehrere 
alldopathiſche Mittel waren von mir vergebens angewendet wor⸗ 
den. Kurz zuvor hatte ich das Orga non der Heilkanſt 
fluͤchtig durchgeleſen, weil ich es geborgt, daher kam ich dar⸗ 
auf, auch einmal eine homdopathiſche Heilung zu verſuchen. 
Freylich kannte ich die Wirkungen der Arzenepen noch nicht, 
und nur Weniges, das ich mir aus eben erwaͤhntem Buche ge⸗ 
merkt hatte. Ich glaubte nun Kampfer macht Hitzez du willſt⸗ 
doch ſehen, wie es geht, und ſo bekam das Thier % Kam: 
pferſpiritus mit Waſſer. An dieſem Schweine konnte ich ohne 
Bedenken Verſuche anſtellen, denn die Ftau hatte es bereits, 
weil ſie glaubte, daß es bald ſterben werde, aus dem Stalle 
geſchafft. Mittags gab ich wieder ſo viel, und Abends auch; 
die Nacht mußte es, damit es micht im, Stalle verenden ſolle, 
auf dem Miſte liegen. Am Morgen des folgendes Tages ſtand 
es und ſuchte Futter. Denſelben Tag gab ich noch zweymal 
dasſelbe; es fing beſſer an zu freſſen, konnte aber noch nicht 
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mißen, Nun war wieder guter Rath heuer ich heſunn mich 
auf Opium weil ich die Tinctur Kälbern immer gegen Durchs 
fall alldopathiſch gah, muß es doch in großer Menge verſtopfen 
und in kleiner Gabe oͤffnen, und gab alſo vier Tropfen davon 
mit Waſſer. Tages darauf konnte es miſten, war aber im 
Kreuze und den Hinterfuͤßen gelaͤhmt. Aus dem Organon erin⸗ 
nerte ich mich / daß Cacculus: Lähmung hervorbringe; alsbald 
ließ ich dieſe Arzeney holen ſtieß ſie und rieb Einen Gran 
mit Milchzucker zuſammen, wovon ich eine Meſſerſpitze voll 
reichte“ Am dritten Tage hatte ich das Vergnügen, das 
Schwein voͤllig geſund zu ſehen. Das geht gut dachte ich z 
wennadu nur mehr von der Wirkung der homdopathiſchen Ar⸗ 
zeneyen wuͤßteſt; leider wußte ich nur das Wenige und daß Nux 
vomieg Kraͤmpfe hervorbringe und bey den mehrſten Erkaͤl⸗ 
tungskrankhoiten gebraucht werden koͤnne. Wiewohl ich die Zus 
bereitung der Arzeneyen nicht kannte, machte ich mir doch fpa 
gleich Eſſenz von Nur vom., um damit Perſuche anzustellen 
Gern hatte ich mehrere gemacht; ich war aber zu angſtlich m; 
beſonders: boy ſolchen Krankheiten, wo ich mit alldopathiſchen 
Mitteln Immer gluͤcklich geweſen —, um auf gerathewohl Et⸗ 

was anzuwenden, wovon ich keine Kenntniſſe hatte, und das 
durch die Leute um ihr Vieh zu bringen. Doch bald kam mir 
wieder ein ſolcher Fall vor, wo mir alle alldopathiſchen Wan 
verloren ſchienen, und dieſer war der folgende. „ibm 


2. Bauer Julius in Burckhardshain, im Auguſt 1832. 
Eine underthalbjaͤhrige Stute fraß nicht, ging auf allen Beinen 
ganz ſteif, hing den Kopf, hatte truͤbe Augen mit Eiter, hob 
mit den Flanken, war über die ganze Haut kalt, und aus der, 
Mutter scheide ſloß eine klebrige Feuchtigkeit, welche ſich in langg 
Faͤden zog. Ich gab g Nux vom., und binnen ſechs Taz 
gen hatte das Thier Freßluſt und Munterkeit wieder bekommen, 
es oſprang und die Feuchtigkeit war verſchwunden. Unter fo gu⸗ 
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ten Umſtäͤnden gab ich ihm ei Nichts. Im Herbſte bekam 
es die- Maucke, dungab ich ihm zwe Gaben Schwefel von der 
erſten; Werrvibunge, und in deeh Wochen war es ganz herz 
geſtollt. 0 N eln Laß ann an sind niz n Sr 
i e a nnd e eee eee ene eee 
eng "DER Oben Risch. Ein Feudhund EEE 
Lorenz ' war bey einem Forster vergeblich ins der Eur gewe⸗ 
ſen. Eß hatte die Näude am ganzen Körper und auf der Maſe 
beſonders eine ſehr hohe und ſtark eiternde Puftek Anfangs 
halte ich auch ihm allbopathiſche Mittel gegeben aber es beſſort 
te ſich auf dieſelten nicht. Daraufnnahm ich aden Hund zu 
mir, und gab ache ahwechfelnd Einen Gran Schwefel vonn der 
ersten Werkeitung und ſechs Stopfen ſißch ausgepreßren Saft 
der Robe Klettenwurzel, welches ich jedes vierzehn Tage wirr 
ken ließ. Ith harte damit im Dept. 1832 angefangen, und 
am Ausgange des Nobembers' war er ganz rein. Ein paar 
Wochen darauf waren 'ſchon viele. Haare hervorgewachſenz abet 
die Nacht Vor Weihnachten hattoß ihn jemand mit Arſenik wer⸗ 
giſtet, wodurch meine Freude uber die gelungene nhomdͤopathi⸗ 
ſche Cur auf einmal zerſtoͤrt ward. Ich konnte : leicht vſe⸗ 
hen, in was er das Gift bekommen, denn er hatte Wurf: 
im Maden da er doch bey mir weder Wut noch. Fleiſch⸗ 
ſondern nur Bestfühpe bekam. Der Magen war ſchwarz und 
muͤrbe. eee en een re 


4. Gutsbeſtzer Nu guſt, Kupfer in Neuchen. Im Herbſt 
1832 ging ein Pferd mit den Vorderfuͤßen geſpannt ; trat ſehr 
zaghaft auf, konnte kaum ſechs Zoll ausſchreiten und fraß wer: 
ntg. In dieſen Zuſtand mochte es ſich durch zu ſchnelles Sau⸗ 
fen auf Ethitzung gebracht haben. Ich gab Nause von 
BRD am vierten Tage aug es awd gen! gut. . 
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5. Banter eule in unde Ein achtzehn bis 
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zwanzigjähriges Pferd ſcharrt — im zeitigen Frühjahrt - 4833 
mit den Füßen, waͤlzt ſich, ſieht ſich nach der rechten Bauch⸗ 
ſeite um, frißt gar nicht kann nicht miſten und nicht falten! 
Es hatte ſich dadurch, daß; es durch die Mulde gegangen war; 
und dann in der kalten Luft geſtanden, das Uebel zugezogen! 
Es erhielt 22 Nur vom. wor tach es vier Stunden recht 
ſchlimm Ward. Aller wier Stunden gab ich ihin leere Tränke 
von Mehl und Kleye, die Nils hatte ich auth in einem hal 
ben Moͤßel Waſſer mit Mehl- gegeben; gegen Abende wat es rut 
hig, miſtete und ſtollte aber doch nicht; erſt um andern Tage 
gegen Mittahe fette‘ ſich das Miſten und Stallen ein) auch 
ſing eg an zu freſſen. Wegen der Augſt feines! Boſſgers, wel, 
cher glaubte“ daß es, wenn es nicht immer Arzenen bekäme, 
vrepire, n ich viele lte Tränke geben: x 
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6. Rittergutspachter Herz ſch in Ober⸗Nitſchka 1833. Ein 
Pferd mit denſelben Symptomen wie Nr. 5. Nux vom. 8, 
welche ich in Milchzucker tropfte der oben in einer Tuͤte und 
darunter gebrauntes Korn war, die ich dem Thiere einſtoekte) 
machten, daß ſich in zwey Stunden keine Schmerzen mehre zeigten 
und es in ſochs Stunden ſchon wieder ſtallte, miſtete und fraß. 
In demſelben Jahre ſind mit der ſetben Gabe nach wier Pfer⸗ 
de, eben ſo ſchnell, von er en (mich. befreyet 
en 7 Din eule 90) n . F mk 250731 121% 
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\ tung, Au, AR e zu ö 400 Tropen, e und 
ſchuͤttelte es recht derb unter einander. Zur zweyten Potenz 
nahm ich 1 Tropfen von de erſten, zur dritten 4 0 von 
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J. Ein Pferd desſelben Rittergutspachters litt 1884 ſtark an. 
der Drug unde huſtete gewaltig z. es bekam > Dulcam. und 
ward nach zwey, Tagen, beſſer. Nach drey Wochen fungen ale 
ahrigen Pferde anzu: druſen unde jenes auch wieder. Auf Ver⸗ 
langen des Herrn Herzſch . wurde Drufenpulver; nache vo n 
Tenneckares Voyſchrift⸗ gefüttert; .es. geſchah vierzehn Tage 
lang, ohne daß bey allen, die Druſe verſchwunden war, und. 
einigen noch immer Knoten zwiſchen der hinteren Kinnlade hal⸗ 
ten, welche die; Zeit ſelbſt heilte. Das Mulver beſtand aus 
Spießglas, Salz, Wachholderkgeren,,; Enzian, Ealmus,, Fenchel. 
und Anis; die Mferde⸗ ſreſſeng es ſehr gern, und lernen auch 
darnach, beſſeu freſſen; aber, wie ich, ſchon oft geſehen Hobe, die 
Knoten vergehen ſchwer dornach. Weit fhneller und bey weis. 
tem weniger koſtſpielfg, alzn mit, den. Pulvern. würde icht mit 
Been Folsatila, Nux ele. zum. Ame gekommen. 
1 28 i i * 33 6 sd 
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8. Bauer Hörich in 20955 ‚ten: 90, 255 1 8 enn 
Ves, lei Hengſtfohlen, ganz zu jammern. gedörrt, hat 
wenig Freßluſt, ganz trocknen Miſt, Kollern im Leibe: 8 Nux 
vomica. Am 30. frißt es ſchon beſſer und miſtet reichlich; 
da es aber noch Kollern hat, gebe ich ihm 3 Dulcamara. Am 
8. Febr. noch immer Kollern; es frißt und. miſtet . gut / und iſt 
viel beleibter. Am 10. Ein Gran Cocculus erſter Verreibung. 
Am 25. wenig noch vom Kollern: 85 Taraxacum. Am 1. 
a noch im iner dasſetbe Köllfen: die obige Gabe Ooccu- 

Am 11. ganz geſund. — In der Zwiſchenzeit hatte ich 

Nen Bauer Vebeanntes Korn, gemahlen, und mit Mehl zu 
einem grauen Pulver Beni, auf das Futter ne ſtreuen ge⸗ 
geben. n 


185 Ein ochſe besſetben 5 frißt gut, 18 — aber a 
ſehr mager; hat kalte Ohren, huſtet, und beym Athmen hörte 
man ihn ſchon außerhalb des Stalles röcheln. Am 6. März $ 


'Dulesinars. Am 11. nicht beſſer: 2 Nux vomica. Am 
48. viel beſſer; er huſtet fehr wenig und roͤchelt nicht mehr sd 
ſtark: Z Nun vomica. Am 22. immer beſſer; am 3. Apr. 
huſtet er nicht mehr, und man Hört ihn nur noch, wenn mau 
genau darauf Acht gibt, etwas ſchnieben. Der Bauer war dir 
mit zufkreden, und wollte ihn, weil er viel beſſer und“ wohlbes 
leibter geworden war, verkaufen. l 


0. Gauer Kette in Neuchen. ein Kalb, das an 
Bolik mit Verſtopfung leidet; am 1. März: Nüx vomica 
und in ſteben Stunden ganz geſund. 18 5 

41. Bauer Stein in Neuchen. ee 11 we⸗ 
nig, hat kalte Ohren und kalte Beine, ſtoͤhnt und aͤchzt, miſtet 
wenig, trocken, und der Miſt iſt mit weißem Schleim uͤberzor 
gen. Am 41. Mirz s 3 Nux vomica und am 43. früh ges 
ſund. EIER 


12. 8 Gutsbeſtzer August Kupfer in n Neuchen. Eine 
Kuh, die wie die vorige Nr. 44. leidet, erhält d. 12. Mürz 3 
Nux vein., und iſt den 14. geſund. 


3. Muͤhlenbeſtzer Liepſcher in Neuchen. Eine Kuh 
frißt nicht, iſt uͤber die ganze Haut kalt, etwas aufgebtäbt und 
zittert „befonders am Hinterkörper. Am 14. März z Dulca⸗ 
mara; am 15, viel kraͤnker, hartnäckig verſtopft und ſehr aufs 
gebläht: & Nux vom. ; am 47. ganz gefund. 


11. Riktergut Ober! Ritzſchka. Eine Kuh, die am 12 
Maͤrz wet hat, frißt am 15. gar nicht, und iſt uͤbrigens 
munter: .g à Nux vom.; am 46. gefund» 1 4 

15. Bauer Stein in Neuchen. Eine Suh if falt Aber 
die ganze Haut, frißt nicht. Verſchlag; den 14. März 5 Dul= 
vam., ward bald hergeſtellt. 5 

16. Auguſt Kupfer in Neuchen. Ein pferd, das 
ſchon jfei it anderthalb Jahren auf den Vorderfuͤßen ſteif geht. 
Seit dem 45. März gab ich ihm aller acht Tage 22 Petrol 


mn Einer Unze Weingeiſt zum Einreiben, welches vier Wo⸗ 
chen fortgeſetzt, aber nicht beſſer wurde. Nun wandt ich 
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bey ihm eine Salbe von Einem Nößel ungeſalzener But⸗ 


ter, Einer Unze Wachholdcröhl und, Einer Unze Regenwürs 


meröhl an, nach deren Gebrouch es wieder ganz gut geben ges 


lernt het., Hir helte wohl dae Wachhelderdht 2. Ich delle 
die Beeren wohl auch innerlich anwenden? er 0 
17. Gärtner Schuhmann in Oelſchuz. Ein Ochse, 
Werſtopfung! & Opium: befeitigten. fie, ſogleic ht. 

18. Eine Ziege desſelben, welche verſchlagen hatte, ber’ 
tam 5 Duloamara und war Tags darauf hergeſtellt. 

19. Baller Schulze in Unter⸗Nitzſchka⸗ Eine Kuh, 
welche uber die ganze Haut kalt und auf allen vier Beinen 
(reif iſt und zittert, betam den 16. Mir; 2 Dalcamara, und 
if den 18. ganz geſund, und frißt und fäuft wieder gut. f 

200. Mittergut Ober, Nißſchta. Ein Kalb, das am weiß 
grauen Durchfalle leidet, erhielt den 20. März 3 Rheum, 
war den 21. nicht beſſer: 7% Napellus. Den 23. etwas bei 
ſer, es fungt wieder zu fangen an aber der Durchfall bleibt 
ſcch gleich: Elleborus alb. Den 24. geſund. Bey dieſem 
Lariken lagen, gleich beym erſten Anfange, die Augen tief in 
den Höhlen, die Augenlider waren geſchwollen, das Maul war 
voll zähen Schleimes, und das Kalb dabey ganz ſteif. Napellus 
gab ich ihm, weil ich bey Oeffnung an dieſer Krankheit fruͤher 
gefallener Kälber Lunge und Eingeweide brandig gefunden hatte. 

21. Gärtner Leipnitz in Bach. Ein Ochſe, auf allen 
pier Fuͤßen Reif, frißt wenig, iſt ganz zuſammengetrocknet, mis 
ſtot ſehr trocken, bekam den 2. März z Nur vom. Am 
24. miſtet er beſſer, geht aber immer noch ſteif; den 27. K 
Uulcamara. Bleibt ſteif, kana faſt nicht mehr aufſtehen. 
Ich gab wieder 8 Dulcamara den 1. April, aber er blieb 
immer noch ſo, und da ich weiter kein Mittel wußte, ſo gab. 


ich ihm Arniea alſbopathiſch! doch nur einen Tag um den an⸗ 
dern in Biere gekocht, worauf er in vierzehn Tagen wieder ge⸗ 
hen konnte, aber in den Ballen hatte ſich indeß Eiter geſanlz 
melt, ichn oͤffnerd fie und goß Renee age gr er 
geſuns BE nn 2e unn dn 2 44 Hiri 
22. Witwe Müller in Neuchen. Eine mit RE 
fallene Kuh erhiett um 24. März 2 Nux vom“ und war in 
2 Stunden geheilt.. > 81265128 Be 
23, Riterhür. Eik Kals mir Durchfall, wie bey Nr: 
20. Am 24. März 3 Rheum; am 25. viel ſchlmmer ER 
ee „denſelben Dag noch todt. ) or 
240 Ebendafeöft bekam ein gleichfalls anf Dürch le lei⸗ 
dendes Kalb den 25. Elleborus ab. ** und Tags datauf 
war es geſund. 2 
HER nee Ebendaſelbſt. Enie Kuh frißt nicht, hängt den Kopf, 
die . We echränen ſtark, ſie zittert am ganzen Le de, iſt dabey 
kalt und muß, nach den Augen zu ſchließen, Schmerzen im 
Kopfe haben. Ich gab ihr am 25. März ın Balena 
andrea, Tag war ſie geſund und fraß wieder- 
28. Branntweinbrenner Buchner in Zehta. Zwey Kuͤ⸗ 
he freſſen ſehr zn ubrigens “find fie munter, jedweder gab 
ich den 28. mu * — vom. RE bag bee 
wieder gut. 2 22200 ya 
27. Eine Kuh, wie in N Ber Den 8 Eu 


Nux vom. ; ih geſund. I dra pee ve dd rent 
5 ——— N 
Ein paar eme, Bern un die mne an 
1 1d Jig uu Pe D. N 22 ¹¹ 
m P. ilsatilla ſoll in Ei meifen Fällen helfen. Sbolaſ 8. delt 
2. S. 58. 25 727 ur Ä D. H. 


r) Die Herren Necenſenten ſollten erſt fragen, ob man durch 
die Bothen in den meiſten Faͤlen mehr als Elin Symptom von 


182 — 


W) Schuhmann in en neugetaufter Ochs 
= En e die Flanken kat und frißt ſehr wenig. Den 
29. Mürz Nux vomica. Den 1. April frißt er beſſer, 
miſtet Auch kel ger hebt aber met znoch die Flanken zu ſtark. 
Arsenicum r; es ward etwas beſſer, und ich gab dieſelbe 
Gabe noch einmal. Das Hoben verlor ſich aber nicht ganz und 
der Bauer; hat ihn wieder verkauft. 2 u Niicd u la 
29. Friedrich Winkler in Oellſchuͤtzz Ein Kalb litt 

an een IE: den ae von mir 3- Spi und 
ward geſünd, ne c 

30. Karl Hasler in cler ühlt Ae feht 
nicht, ſcharrt mit den Fuͤßen, waͤlzt ſich, ſſeht nach der rechten 
Seite, iſt verſtopft: Nux vom. den 29. N und nach vier 
Stunden war es geſund. 


31 Rittergut Ober⸗Nitzſchka. Einer Kuh, milde 1 75 
feeſſen wollte, gab ich am 2, Apr. mein mee Nux, 
und wah ward geſünd. 1 415 10 


32. Prengel aus Grottewitz. Ein Pferd geht auf al⸗ 
gen vier Beinen ſteif und geſpannt; hat im vergangenen Herbſte 
verſchlagen. Am 45. Apr. „ Dulram.; den 23. geht es viel 
beſſer: & Dulcam. Am 4. May nur wenig gebeſſert, wieder 
Dulcam. , und den 14. geht es ganz gut.“) Einige Zeit 
darauf hoͤrte ich, daß es wieder ſchlimmer ſey, weil ſie es ſtark 


dem Krankheitsbilde erfahren kann. Nach Fangen Hin⸗ und 
Herfragen kommt immer dieſelbe Antwort: „Das weiß ich nicht, 
die Kuh frißt nicht.“ Soll man den Banerfungen meilenweit 
ohne Medizin 8 föiten? ei Uebung gibt den richti⸗ 
gen Takt. 4 D. H. 
7 Bryonia war. zuerſt uten k. D. S :/ 
Wir Zuerſt Napellus dann Dulcamara bringt die Heilung ſchnel⸗ 
ler. ö 5 D. H. 


angeſtrengt hatten, hat es wieder friſch verſchlagen; er hat nun 
ſcharfe Salben einreiben laſſen, es it aber bis jetzt noch Big? 
beffer, 


33: ittegut Ober⸗Nitzſchka. Ein vier und zwanzihähti⸗ 
ger Fuchs, der die Druſe und ſtarken Huſten hat, bekam den 
15. Apr. $ Dulcam.; und er ward am dritten Tage beſſer. 


34. Ebendaſelbſt. Desſelbigen Tages gab ich einer Kuh, 
welche in der Nacht zuvor geſchwollene iat bekommen 
hatte, und die ich für verſchlagen hielt, 8 Dulcam,; es ward 
am andern Tage beſſer, und am dritten war alle Geſchwulſt 
n 


35. Ebendaſelbſt. Eine e Kuh; den 23. Apr. 22 
Petrol. zum Einreiben in Eine Unze Weingeiſt, und von dend 
ſelben 5 Tropfen auf Brot eingegeben. Nach dreymal Sek 
ben und Eingeben war ſie in 8 Tagen voͤllig geſund. 


36. Auguſt Kupfer. Ein Pferd, Kolik mit Verſto⸗ 
pfung; den 23. April r Nux vom., nach 4 Stunden beſſer. 


37. Rittergut Ober⸗Nitzſchka. Ein Schwein iſt auf dem 
rechten Vorderfuße und auf beiden Hinterfuͤßen ſteif: S Napel- 
lus den 11. Jun. Am 44. geht es vorn nur noch wenig lahm 
und hinten auch etwas beſſer: r Coccul., weil es hinten 
wankte und ging als habe es keine Kraft im Kreuze. Am 18. 
geht es viel beſſer. Ich gab nach 8 Tagen dasſelbe noch ein⸗ 
mal, und das Thier konnte wieder laufen, doch war es noch zu 
ſehen. Es iſt jetzt hier im Dorfe verkauft, und hat ganz gut 
laufen lernen. 


38. Ebendaſelbſt. f ehe Kuh if den 11. Juny durch 
die Mulde gegangen, frißt nicht, hat kalte Ohren und Fuͤ⸗ 
ße, der Puls iſt ſchnell und voll, das innere Maul heiß: „% 
Napellus. Fruͤh war ſie wieder geſund. 


39. Schaͤfer S chwarze in Ober⸗Nitzſchka. Eine Kuh, 
Zoodiaſis Bd. I. H. 3. 3 


welche Entzuͤndung und Geſchwulſt am Euter hat, und ſchon 
zwey Tage mit Heuſamenabkochung gewaſchen, ne immer ſchlim⸗ 
mer geworden war, empfing am 11. Jun. Y Camphora. 
Am 12. hatte es ſich ſehr gebeſſert: — W am 14. 
war ſie ganz wohl und hatte wieder Dil, . 


5 Gartner Büchner in 8 ö Eine Kuh hat fel 
etlichen Tagen erſt gekalbt; frißt nicht, holt ſchnell Athem; 
aͤchzt bey jedem Athemzuge; der Athem it heiß; fie zieht die 
Flanken ſehr ein, und reißt die Naſenlöcher weit auf; der Puls 
iſt ſehr ſchnell und klein; fie iſt verſtöpft und ſtallt nicht. Ich 
ſteckte ihr ein Fontanell in die Bruſt, gab Glauberſalz, Sal⸗ 
peter und Klyſtiere; den andern Tag ſtand fie nicht mehr auf; 
fie Ward aufgehoben, konnte aber nicht ſtehen; den dritten Tag 
fruͤh, es war im Jun., lag fie vollig wie todt; ihr Athem war 
brennend heiß; Thon weit von dem Stalle Härte man fie ſtöh⸗ 
nen und aͤchzen. Des Beſitzers Bruder wollte, fie Tolle todt 
geſchlagen werden, weil fie doch bald krepiren wuͤrde, und dei 
Beſiter ſelbſt ſagte, ich koͤnne machen, was ich wolle. Nun 
hoͤrte ich mit den Traͤnken und Klyſtieren auf, nahm das Fonz 
tanell heraus, wuſch die Wunde rein ab, und gab der Kuh 
nach Verlauf einer Stunde 2 2 Napellus mit zwey Loth Waſ⸗ 
ſer. Nach zwey Stunden hörte das Aechzen auf, das Aihem: 
holen wurde natürlicher und eben fo der Puls. Ich ließ iht 
Waſſer mit etwas geriebenen ‚Möhren vorhalten, und fie fing 
an zu ſaufen; auch fraß ſte einige vorgehaltene Zuckerruͤben⸗ 8 
Blätter. Am andern Tage fraß fie Thon viel beſfer; ihre zur 
vor ganz rothen, zu den Höhlen heraus liegenden und ſtark 
thraͤnenden Augen, wurden wieder natürlich, und die Lungen; 
entzündung war gehoben. Am dritten Tage nach dem gereich⸗ 
ten Napellüs ſtand fie ganz allein auf; ich gab ihr, weil ſie 
noch etwas Ekel vor dem Futter hätte, Z Nux vom, und es 
ſiſt jetzt feine beſte Kuh im Stalle. Die Frau ſah mich die 
beiden Tropfen Napellus in das Waſſer troͤpfeln, und meinte 
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hernach: „Das mußten ſiehre gude Trupen fin, die hulfen do 
glei in Ogenblick!“ 


41. Derſelbe. Ein Ochſe, der Blut harnte, hatte von 
mir ſchon Salpeter, gereinigten Weinſtein, Glauberſalz und an⸗ 
dere gegen das kothe Waſſer angezeigte Mittel, ohne den min⸗ 
deſten Erfolg bekommen. Der Urin war ganz wie dickes Blut 
bey Entzuͤndung; ich wußte mir nicht mehr zu helfen, da ſielen 
mir die ſpaniſchen Fliegen ein, welche Blutharnen bey Menz 
ſchen hervorbringen, und ich gab älfo > Cantharid. am 14. 
Jun. mittags um 12 Uhr. Am 15. um 10. Uhr ging ich 
wieder zu meinem Patienten: er ſtallte, fein Urin war wieder 
ganz natürlich, er fraß beſſer, war munter und miſtete ohne 
Schmerz zu zeigen, denn zuvok ſprang er; wenn er miſten 
wollte, obgleich der Miſt nicht hart wär, allemal im Stalle 
herum, als haͤtte er dabey viel Schmerzen. Ich war über die 
ſchnelle ind gute Arzeneywirkung ſehr fröhlich. 


42. Bauer Kreiß aus Bröfig bey Mußſchen. Ein Pferd, 
Stelzfuß auf dem linken Hinterfuße, ging ganz lahm auf der 
vorderen Wand, und der Fuß ſtand hinten heraus. Durch An 
ſtoßen und Ueberkippen uͤber einen hohen Gegenſtand ſollte das 
Uebel entftänden ſeyn; doch dieß war wohl nur Vermuthung. 
Den 13. Jun gab ich & Arnica, und ließ es mit verduͤnn⸗ 
ter Arnica waſchen; — 18. 3 Arnica; den 28. konnte es 
ſchon wieder ziehen, und trat mit dem Fuße gerade auf; ich 
gab noch einmal Arnica 2, ünd der Bauer nahm es wieder 
in Gebrauch. In der Feſſel hatte es etliche harte Knoten und 
ich gab ihm den 12. Jul,; wo es wieder zu mir kam, 7 
Toxicod. Am 27. trat es noch ſchaͤrfer auf und bekam 3 
Toxicod,, weil ſich die Knoten noch wenig verändert hatten. 
Es macht die ſtaͤrkſten Fuhren wieder mit. Auch ſchlug ich ein 
Hufeiſen auf, das an der Zehe einen Zoll breit uͤber den Huf 
hervorſtand, weil es ſich die e ganz duͤnn gelaufen 
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hatte. Ob die Knoten ganz verſchwinden werden, weiß ich bis 
jetzt noch nicht; doch iſt das Pferd ganz brauchbar.) 

43. Gaͤrtner Roßberg. Eine Kuh mit Huſten, von 
Bun beſſerte ſich ſehr bald, nachdem ich ihr am 16. 
Jun. N gegeben hatte. 8 


Homsepathifge Heilungen 
in Thüringen 
ara in die hom. — 


Die zu Gotha am er Oktbr. 1834. zur fünften Verſammlung 
des Thuͤringer-Provinzialvereins anweſenden Thieraͤrzte und 
Dilettanten der Thierheilkunde, namentlich Ramin, Leh⸗ 
mann und Moͤnch, Herr Oberamtmann Kleemann und 
der Oekonom Eggert gaben ihre Erfahrungen zu Tage. 


) Bey dem chroniſchen Stelzfuße empfiehlt man als Hauptmit⸗ 
tel Mercurius viv, Conium, Petroleum und Silicea; als 

Sbwiſchenmittel Arnica, Toxicodendron und Symphytum. 

D. H. 

%) Die anſpruchloſe Homdopathik im einfachen Naturgewande fin⸗ 
det mehr Eingang bey der ſchlichten Vernunft des gemeinen 
Dorſſchmiedes, als bey dem hochgebildeten Verſtande der Pro⸗ 
feſſoren an den Thierarzeneiſchulen. Die letzteren haben in 
Berlin und Dresden keine guͤnſtigen Reſultate gefunden, und 
Herr Prof. Hertwig hat ſich ſelbſt in der Geſchichte der Me⸗ 
dizin an den Pranger geſtellt. Mehr hiervon an paſſenderen 
Orten. D. H. 


Der Herr Oberamtmann Kleemann aus Ebeleben ex: 
Härte, daß es ihm, ob er ſchon nicht Thierarzt ſey, dennoch 
nicht an Erfahrungen gefehlt, das Unzuverlaͤſſige des alloͤopathi⸗ 
ſchen Heilverfahrens zu beobachten, was ihn bewogen, ſich mit 
der Homoͤopathik vertraut zu machen, um dieſe bey kranken 
Thieren in Anwendung zu bringen, und ſo zur Begruͤndung 
einer ächten Veterinaͤrkunde das Seine beizutragen, was um ſo 
verdienſtlicher iſt, da dieſer Theil der Medizin wo moͤglich noch 
mehr im Argen liegt, als die Heilkunſt der Menſchen. 


Die Wahrheit der Homdͤopathik hat er Schritt vor Schritz 
ſowohl bey akuten als chroniſchen Krankheiten, beſtaͤtigt gefun⸗ 
den, und nur ausnahmsweiſe das gewuͤnſchte Ziel nicht erreicht. 
Von nahe an 100 Pferden, die er dieß Jahr behandelt, wa⸗ 
ren nur 3 Thiere verendet. Zweimal waren in dieſen Faͤllen 
die Thiere Über 20 Jahre alt, das dritte litt an einem Huf⸗ 
leiden der ſeltenſten Art. 2 


Wir theilen hier einige ſeiner Erfahrungen mit. 
A. bey Pferden. 

1) Die Behandlung des ſogenannten ſtillen Dum m⸗ 
ſeyns lieferte hoͤchſt ſelten guͤnſtige Reſultate, obgleich die mei⸗ 
ſten Medicamente, die ihren Symptomen nach paßten, als 
Hyoscyamus, Opium, Belladonna, Toxic., Sulphur, 
Bryonia, Phosphor, Napellus, angewendet wurden. Na- 
pellus „& erwieß ſich theilweiſe ſehr wohlthaͤtig, heilte auch 
in einigen Fällen. ganz. 


9) Raſender Koffer wurde in drey Fällen mit Bel⸗ 
Iadonna & und Ejleb. alh. / ſechs Stunden ſpaͤter, ſechs 
Stunden darauf wiederholt gegeben, ſchnell und gluͤcklich be⸗ 
ſeitigt. 


3) Yugenentzändungen wurden durch Napellus 
e in wiederholten Gaben ſtets gemaͤßigt, und durch Conjum 


Belladonna, Sulphur “), Cannabis, Euphrasia, Natrum 
mur., und Anthelmia, ſtets in den Gaben von Yx groͤß⸗ 
tentheils geheilt, wenn eins dieſer Mittel der Symptomenähnz 
lichkeit nach paßte. . 

4) Halskropf oder Druͤſenanſchwellung bey der 
Druſe wurden durch Belladonna und Mercur, golub. /* 
in wiederholten Gaben ahwechſelnd gluͤcklich beſeitigt. 


Merkwuͤrdige Heilung. Ein 1 äaͤhriges Fohlen erkrankte 
an Kropfdruͤſe; bei alldopathiſcher Behandlung kam dieſe zur 
Eiterung und zum Aufbruch, nach deren Beendigung ſtarke Anz 
ſchwellung des Gurgelſtocks zuruͤckblieb, eben fo wie der dane; 
ben liegenden Drüfen, Es entſtand ein Windſack (Brongho- 
cele), der das Fohlen am Freſſen und Athmen hinderte. Die 
alfsoparhifchen Einreihungen von Pr. Cantharid,, ſelbſt die 
Punktation vermittelt des Troikars, konnten kaum Stundenlang 
nügen, da dieſe Windentwickelung immer wiederkehrte, ſelbſt 
das Eiter band half nichts. Da dieſe Mittel keine Huͤlfe herz 
vorhrachten, uͤberlieh man es der Zeit, aber auch dieſe beſſerte 
nichts und das Uebel ſteigerte ſich mehr und mehr. Die jetzt 
homdopathiſch dagegen angewendeten Mittel, als Bryonia, 
Calcaren carbonica, Carbo vegetab., Sulphur, Phos- 
Phor, auch Lamium alb. zu 4 2 Tropfen in perſchiede⸗ 
nen Potenzen mit 100 — 200 Tropfen vermiſcht, ſelbſt wie⸗ 
derholt, halfen und beſſerten nichts. So vergingen zwei Jah⸗ 
re, die Anſchwellung wurde groͤßer und ſpeckartig, das Pferd 
konnte nicht ſchlucken und noch weniger wegen Luftmangel ars 
beiten. Es ſchien, alg wenn das Pferd durchaus unbrauchbar 
ſey, und daß dasſelbe nur durch eine Operation geheilt werden 
koͤnne. Jetzt entſtand beym Verf. der Wunſch, das Thier wo 
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) Mepar sulphuris calcar., dieſes ben weitem nicht genug geach⸗ 
tete und benutzte Antipſorikum, darf dabey nicht vergeſſen 
werden. 


— 


möglich zu retten. Es erhielt nun Spongia tost. /Xx in 100 
Tropfen Regenwaſſer. Binnen 12 Stunden ſank die wie ein 
Pferdekopf große Geſchwulſt zur Hälfte zuſammen, dieſe Gabe 
wurde in 48 Stunden wiederholt, und damit ſo lange fortge⸗ 
fahren, bis das Pferd geheilt und geneſen nach 8 Wochen ents 
laſſen werden konnte. Ungeachtet der wiederholten Anwendung 
der Spongia trat weder eine Erſtwirkung, noch nachtheilige 
Nachwirkung ein. 

5) Lungenentzuͤndungen wurden durch wiederholte 
Gaben von Napellus %x und Bryenia /x, auch Nux 
vom. /x gluͤcklich beſeitigt. Von ſechs behandelten ausgebil⸗ 
deten Lungenentzuͤndungen war keine verungluͤckt. An Aderlaſ⸗ 
ſen wurde nie gedacht. 

60 Mag enü ber ladungen und Daraus abgufeitende 
Blaͤhungskoliken heilten Chamomilla, Napellus, Colchicum, 
auch Pulsatilla %x, wie fie paßten⸗ 


Napellus %x bleibt meiſtentheils das Hauptmittel bey 
Koliken und kann wiederholt werden. Es bleibt ſtets huͤlfreich 
bey allen ploͤtzlichen und heftig auftretenden Koliken, die ihren 
Grund in Blutcongeſtionen haben. 

Chamomilla %/x in wiederholten Gaben half gleichſa m 
wunderbar, ſehr raſch, ſtets ohne Erſtwirkung und Erhoͤhung, 
wo die Hallen die Pferde ganz wild und außer ſch 
machen. 


Arsenic /x erwies ſich in chnichen Faͤllen ebenfalls 
ſehr heiſſam. N ze | 

Bryonia, Pulsatilla, Ipecacuanha X. eben fo Nux 
vom., wurden ſtets mit dem glüclichften, Erfolge in ſolchen Ko⸗ 
likanfällen gereicht, wo das Pferd mit den Vorderfuͤßen kratzt, 
ſich niederlegt, in die Seite ſieht, und wieder aufſpringt. 

7) Druſe- und Druͤſenkrankheiten a) werden bey 
zeitiger homoͤopathiſcher Behandlung nie dauernd und boͤsartig. 


Napellus, Nux von, Chamomilla, Mercur solub. 
fo wie Belladonna zur rechten Zeit gereicht, den Symptomen 
nach paſſend, ſind zu Anfange ganz vortrefflich heilkraͤftig, aber 
auch bey ausgebildeten Druͤſen als beachtenswerth zu empfehlen. 
b) daß bey zaͤhem Speichelfluß Mercur solub. weniger nuͤtz⸗ 
te, als man glauben follte, dieſem Zuſtande aber Opium / 
in wiederholten Gaben entſprach, iſt merkwaͤrdig. Dulcamara 
erwies ſich zu Abkuͤrzung von Druͤſenkrankheiten ſehr wohlthaͤtig, 
wo eine ploͤtzliche Erkaͤltung vorausgegangen war. Sulphur 
und Arsenic leiſteten bey verwahrloſten Druͤſen, welche kur⸗ 
zen Huſten, Athemmangel und molkigen Naſenausfluß hervor⸗ 
rufen, ſehr viel. 


8) Laͤhmungen der verſchiedenſten Art wurden durch 
Napellus, Bryonia, Toxicod., Sulphur und Arnica 
geheilt, alles wie oben mit Y/x. 


Spatlaͤhmung zu heilen gelang nur in zwei Faͤllen 
durch Sulphur Yx, der zweite Fall erforderte zwei Gaben 
Sulphur, zwei Gaben Toxicod, * dann eine Gabe Se- 
pla x. 

Arnica heilte diejenigen Laͤhmungen, die ein falſcher 
Tritt, Schlag, oder andere Verrenkung zur Folge hatten. 


Lah mungen durch Verſchlag, oder ſogenannte Vers 
ſchlaͤge, find für die Homoͤopathik erfreuliche Fälle, da fie 
wunderbar raſch und ſchnell durch Napellus, Bryonia und 
einige wiederholte Gaben von Dulcamara beſeitigt wurden. 
Toxicad, erwies ſich da heilſam, wo das Pferd ſeloſt i in der 
Ruhe an heftigen Schmerzen litt. 


9) Ausſchlagskrankheiten der heſtigſten Art heile 
am ſicherſten Toxicod., obwohl Sulphur, Graphit, auch 
Sepia und Lycopodium nicht ohne guͤnſtigen Erfolg blieben. 


10) Bey Verſtopfungskrankheiten haben ſich wies 
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derholte Gaben von Nux vom. Yx ſtets hüuͤlfreich erwieſen; 
zu dem Opium durfte nur ſelten gegriffen werden. 


11) Bey nervoͤſen Krankheiten der Pferde hat 
ſich Nux vom. ſehr erfolgreich bewieſen, doch war es unmoͤg⸗ 
lich mit einem einzigen Mittel, ſelbſt bey Wiederholung des⸗ 
ſelben, die Krankheit ganz zu beſeitigen, ſondern es mußten 
dann cyft noch Napellus, Bryonia, Belladonna auch Toxi- 
cod., mit dem gluͤcklichſten Erfolge aber — — — in Anwen⸗ 
dung bemmen. f 


#9) Bey Geſchwulſtkrankheiten hat ſt ſich Mercur. 
solub., Toxicod., Bryon., China, Helleborus. nig. und 
5 — bewährt, 


13) Bey Hu fſchaͤden aller Art, hat der Berichterfiats 
ter keine beſondere Huͤlfe und Heilung verſpuͤrt. 

Im Allgemeinen hat ſich als Erfahrung beſtaͤtigt gefunden, 
daß in akuten Krankheiten der Pferde die Gabengroͤße 6 — 8 
Streukuͤgelchen von der Groͤße eines Senfkorns mit der 30. 
Potenz angefeuchtet, paſſend find, daß uͤberhaupt mit hoͤhern 
Potenzen mehr als mit niedern erreicht wird. In den ſelten⸗ 
ſten Fällen wurden bey Wiederholung der Gaben Er ft wirkun⸗ 
gen von Dauer bemerkt, ſehr oft ſogleich andauernde Beſſerung 
und hoͤchſt uͤberraſchende Geneſung. 

Bey chroniſchen Krankheiten leiſten niedere Potenzen faſt 
Nichts, hohe, beſonders die 30., weit mehr, zuweilen find 
aber 1 — 2 Tropfen von dieſer in 100 Tropfen Waſſer mit dem 
beſten Erfolge gegeben worden. 


ER Bey dem Rindvieh. 
Die Gabengröße iſt hier 10 — 12 Senffamengroße Streu⸗ 
kuͤgelchen der 30. Potenz. 
Beſonders erwaͤhnenswerthe Heilungen waren: i 
1) Blaͤhungsſucht, Blaͤhſucht (Tympanitis), 9100 
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Colelricum /n in halbſtndlich wiederholter Gabe. Bey 
der erſten Gabe ſchien bemerkliche Erhoͤhung oder Erſtwirkung 
einzutreten, die ſich bey der zweiten Gabe ſogleich aufhob. 
Chamomilla und Napellus führten eine ſchnelle Heilung her⸗ 
bey. auch Pulsatilla leiftete viel. i 

2) Die ſogenannte blaue Milch verſchwand nach Pul- 
satilla, nach vielfältiger Erfahrung auch nach Nux vomica 

8) Das Milchvergehen und Verſchwinden wird 
durch Chamomilla, vorzüglich aber A Belladonna und 
Toxicod. ganz beſeitigt. 

4) Bey den Krankheiten der Kälber erwies ih Cha- 

momilla ſehr wohlthaͤtig. 5 

C. Bey Schweinen. 

Die Krankheiten der Schweine laſſen ſich durch Anwen⸗ 
dung der homoͤopathiſchen Arzeneimittel nach Symptomenaͤhnlich⸗ 
keit, mit eben den Gaben wie bey Menſchen, zu 4—3 Streu; 
fügelehen der 30. Potenz, ſtets glacklrch -befeitigen, 

D. Bey Schafen. 

Von den Krankheiten der Schafe laßt ſich dieß noch nicht 
ſagen; man erwartet oft vergebens Hülfe, wo man derſelben fo 
gern entgegen ſaͤhe. Als nuͤtzlich und erfolgreich erwieſen ſich: 

Colchicum hey Blaͤhſucht (Tympanitis); | 

Chamomilla bey Unterleibskrankheiten im erſten Sta⸗ 
dio, desgleichen Nux vomica, 

Von zehn Schafen, die mit Drehkrankheit et 
wurden, wurde nur eins gerettet durch Belladonna 
und Stramonium, welches ſich nach der Geneſung ſchaͤlte. 
Von iſopathiſchen Heilmitteln hatte Referent hier keine 
Wirkung geſehen. a 

Es war hoͤchſt erfreulich, daß die meiſten der ene 
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Thieraͤrzte die Erfahrungen des Herrn Oberamtmann Klee⸗ 
mann in allen Stuͤcken, als mit den ihrigen gleichmäßig, fans 
den, und alfo dieſelben beftätigten. 


Bey der Ohrentzündung der Hunde hatte Carbo 

veget. /, in einigen Tropfen Waſſer geloͤſt, 12 Tage lang 
Erſtwirkung, dann Heilung hervorgebracht. 8 

Der in unſerer Naͤhe bey dem Nindvieh ſowohl als bey 

den Schafen entſtandene bösartige Milzbrand gab Veranlaſſung, 

alle anweſenden Herren Thieraͤrzte um Mittheilung ihrer Eur 

fahrungen ve i erſuchen. a b 


1 


erſten Subs der Krankheit vorzuͤglich Nagel, öfters wieder; 
holt in Anwendung gebracht, heilſam gefunden, im zweiten Sta⸗ 
dio half Arsenic. Yx jelten mehr jedoch als Anthrakin. 


a In Hochheim find, nach der Angabe des Herrn Dr. 
Plaubel, mehrere Kühe durch Napellus zu 1 — 2 Tro⸗ 
pfen von der 30, Potenz öfters wiederholt gegeben, geneſen, 
Thierarzt Moͤnch aus Arnſtadt hat bey dem fliegenden 
Brande der Schafe Secale cornut. x und Arsenic. Hülfe 
reich gefunden. 
Oekonom Eggert aus Almenhaufen 200 nee Heilunz 
gen bey verſchiedenen Thieren muͤndlich an. 
Feſſelgelenklaͤgmung bey Pferden an den Vordere 
fͤßen heilte Calcar. cap. 25, in drey Gaben, den 4, 2. 
und 4. a gereicht, jene Gabe mit 100 Tropfen Waſſer ge⸗ 
miſcht. 
Gi ee 5 Verwundung oder Schlag, wo 
die Knochenhaut gelitten hatte, wurde erſt durch Arnica 3 
in mehreren Gaben die Laͤhmung aber durch Elleb, alb. 
geheilt. 
Mundfaͤule bey dem Nundvich mit Sianes sauce 
verbunden, heilte Mero. solub. x in drey Gaben. 
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Klauenſeuche bey Schweinen heilte Nux vom, „5 
in zwey Doſen e bey 5 zwiſchen den Kothen, a 
En 

Warzen am Euter bey Kuͤhen heilte u und 
Sepia, jedes W. 

Verhindertes Stallen bey Pferden mit Soc und 
geſcwwollenen Schlauch hob Thuja 50 709. 

Sehnenkläppen der Pferde an den Vorder fü 
gen heilten zwey Gaben Phosphor 3. 

Herzklopfen der Pferde heilte Bryonia ec 

Grauen Staar bey Pferden heilten acht Gaben Pul- 
satilla 4 Tropfen. Alle Tage eine Doſe gereicht, in 8 Tagen. 

Verſchlag der Pferde heilte Bryanla 285 cen rüig d 
ten Verſchlag heilte Dulcamara 75. 

Lungenentzändung der Pferde bab wen, * 
men ſehr bald. 

In „ ehe fc dh 
Napellus, Cannabis, Mercur. solub., Belladonna und 
Pulsatilla als heilſam. Akute Augenentzuͤndung hob vorzüg⸗ 
lich Napellus, ſtarkes Thraͤnen Mercur. solub., Hornhaut⸗ 
lecken ohne Thraͤnen des Auges malte Belladonna, 
grünen Staar Pulsatilla. 

Diarrhoͤe hob ſchnell Chamomilla, Dung 
Pulsatilla, Rheum und Mercur. solub.s Chamomilla 
vorzüglich bey Kälbern; Rheum, wenn der Durchfall in der 
Macht entſteht; Dulcamara bey veraltetem Durchfall, und 
Kerank. W bey Schweinen und ſogenanntem weißen 

Dreck. 
. Mauke bey Pferden wird ee durch Sulphur, Ma 
cur. solub. und Silicea beſeitigt. Silicea iſt dann angezeigt, 
wenn die Krankheit einen hohen Grad erreicht hat. 


Bey Koliken ſind ſchnell huͤlfreich Napellus, Bryo- 
nia, Colocynth., Ipecacuanha, Pulsatilla und Nux vom. 
Napellus bewaͤhrt ſich bey den meiſten Koliken, wenn der 
Puls lebhaft geht und eine Schwäche im Hintertheile ſich zeigt; 
Chamomilla hebt die fuͤrchterlichſten Krampfkoliken; Bryonia 
diejenigen, wo die kranken Thiere ſich bald niederlegen, bald 
wieder aufſtehen, ſich nach der Brust, nicht den Flanken umſe⸗ 
hen, am ganzen Koͤrper mit Schweiß bedeckt ſind, und wo die 
Gedaͤrme ſich bewegen. Nux vom., wo Verſtopfung das 
Hauptſymptom iſt. Zungendrüſenverhärtung heilt ſchnell 
Mercur. solub. in 


Krankheiten, durch äußere e 1 
tzung entſtanden, heilt am ſchnellſten Arnica, innerlich 
und aͤußerlich angewendet; dann als Nachgabe Arsenio 
Unter dieſen Krankheiten werden friſche Geſchwuͤlſte, 
Knieſchwamm, wenn er noch nicht verhaͤrtet und veraltet 
iſt, Kronentritt, Satteldruck, Kum metdruck, 
Stollſchwamm und Wun den verſtanden. 


Euterentzuͤn dung bey den Kuͤhen verſchwindet 
durch Belladonna F. in kurzer Zeit. 

Gedaͤrme-Entzuͤndung wurde durch Napellus, Co- 
locynth. und Bryonia gehoben. 

Hartſchlag der Pferde wurde durch 3 und 
Bryonia ſehr ſchnell geheilt. 

Bey Lähmungen bewährten ſich Waadt Arsenic, 
Bryonia, Ignatia, Toxicod., Elleb. alb., Calcarea car- 
bonica, Phosphor. Lähmung durch Verrenkung heilt Ar- 
nica, rheumatiſche Lähmung Bryonia, Toxicod., Bugs 
fähmung Arnica, Ignatia, Elleb. alb,, Feſſelgelenk⸗ 
laͤhmung Calcarea carbon., Sehn enklapp ee 
Kreuzlaͤhmung bey Kuͤhen Toxicod, 

Bey Incontinentia urinae einer Stute, die 


ſchon 18 Wochen vergeblich in alldopathiſcher Behandlung, ber 
waͤhrte ſich Ferrum metallic. Nachdem dieſe Stute gefohlt, 
kann ſie den Urin nicht widerhalten, und läßt ihn tropfenweis 
oder auch in größeren’ Portionen. Das Euter iſt ungeheuer ans 
geſchwollen und entzündet. Der Weg iſt ebenfalls ſehr entzuͤn⸗ 
det und ſehr wund gefreſſen. Der Urin iſt von ſchwefelartig⸗ 
trüber Farbe, den ſie bey der geringſten Anſtrengung und Be⸗ 
wegung abgehen: läßt, ohne dabey die richtige Stellung beym 
Stallen anzunehmen. Belladonna brachte ſchon Beſſe⸗ 
rung, allein Ferrum metall. beſeitigte das Uebel gänzlich. 
Beh Knöchengeſchwuͤlſten leitet Silicea gute 
Sanfte + eu. 
Kriebelkrankheit beim Rindvieh befeitigt Sola- 
num nigrum 35 ſehr ſchnell. i 

Harnblaſen Entzündung bey einer Stute heil 
te Canthar., nach Voräausgeben von Napellus „5. 

Ein Bauchbruch bey einer Kuh wurde durch 3 Ga⸗ 
ben Aurum foliät. 5 geheilt. 

Halsbräune der Schweine wird durch Napellus und 
Belladonna geheilt. aka 

Bey der Hundekrankheit bewähren ſich Nux vom, 
Cocculus; letzter bey Lähmung des Hintertheus. (Toxi- 
cod. nach Dr. Stapf.) 222057 f 

Bey dieſen Heilungen hat ſich Herr Eggert der Heil⸗ 
mittel zu 1 Tropfen, mit 100 Tropfen Waſſers verduͤnnt, be⸗ 
dient, und zwar der Potenzen, wie fie in Caspari's Dies 
penſatorium angegeben ſind. Er bezeugt aber auch, daß er 
ſich der Streuküͤgelchen in der 30. Potenz mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge bedient habe, und will vorzuͤgliche Wirkung in akuten 
Leiden davon gefunden haben: 


Der Thierürzt Ramin in Neudietendörf erklärte, feiner 
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Erfahrung gemäß, daß der ihferiſche Magnetismus die Schmer⸗ 
zen bey allen Verbrennungen ſogleich beſaͤnftige; bey der 
nen des erſten Grades, wo keine Wunde und offene Entbloͤ⸗ 
ßung der Oberhaut ſey, wäre das Streichen in einiger Ent⸗ 
ſernung dabon hinrrichend, den Schmerz zu bejänftigen, bey 
dem zweiten und dritten Grade aber ey es noͤthig, mit Oel 
und Talg beſtrichene Lappen auf die endbloͤßten Stellen zu le 
gen, und dann mit der flachen Hand durch behutſames Daͤr⸗ 
uͤberſtreichen die Schmerzen zu ken. Inneilich und. Außer 
lich habe er Arnica mit dem erwuͤnſchteſten Erfolge ange; 
wandte. 


Bey dem ſtillen Dumm ſeyn der Pferde bediente 
ſich derſelbe in den meiſten Faͤllen der Pulsatilla, auch Elleb. 
alb. gerrichte ihm in vier Fallen zu großem Heile und Nutzen. 


Nux vom. gibt er dann, wenn das Pferd links zu 
gehen will, geht es aber immer rechts, fo gibt er Arnica. 


Gegen die Lähmung des rechten Hinterbeins gibt er 
mit dem beſten Erfolge Arsenic 1 beſonders wenn der Fuß 
mehr erhoben und kürzer eintritt. 


Augenentzändung mit Augenliderentzuͤndung, 
verbünden, heilte er ſtets mit Anthelmia. 


Die periodiſch wiederkehrenden Augenentzuͤndungen, die 
von einem Auge zu dem andern Überfpringen, waren ſehr ſchwier 
rig zu heilen. Pulsatilla und Anlimonium thaten ſehr viel 
und das meiſte. 


Lungenentzuͤndung nach Erkältung bey Pferden 
helte er durch Ipecacuanha. (2) 


Die Laͤhmung bey der Hundekrankheit, mit 
Nach ſchleppen des Hintertheils, heilte er mit Nat: 


imuriat; ER (Toxicod. nach meinen Erfahrungen: 
St.) 


Scabies equorum von Lux, heilte das Aufreiben 
der Haut der Pferde. 

Eben fo heilte Arsenic die Geſchwulſt der Pferde. 

Hufleiden der Pferde heilte er mit Mero. solub,, 
Antimonium erudum und Squilla. 

Schaalen- und Knochengeſchwuͤlſte heilte Silicea. 

Geſpaltenen Huf heilte Phosphor. 

Strohhufige heilte Mercur und Antimonium erud. 

Tympanitis vaccarum, oder Blähſucht der Kühe, heil⸗ 
te Ramin durch Pulsatilla. 

Er bediente ſich ſtets der 30. Potenz, und fand ſie uͤber⸗ 5 
all heilſam, zu 1 Tropfen auf die Gabe gereicht. 


Fuͤr die Wirkung der 30. Potenz ſtimmten alle Thieraͤrz⸗ 
te; doch auch einige Verſchiedenheiten ſtellten ſich in ihren 
Meinungen dar. Ramin, Eggert und Ambronn geben 
die Mittel tropfenweiſe, Kleemann, Moͤnch und Fiſcher 
in Streukuͤgelchen zu %x. 


Homoͤopathiſche Heilungen 
von R. S. in RN. 
Gus der Zeitſchrift: Thuringia.) 


Ein Wallach, 6 Jahr alt, fiel, während er die Walze zog, 
plotzlich zur Erde, tobte, zerriß das Geſchirr und war unvermoͤ⸗ 
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gend aufzuſtehen. Nach Verlauf einer Stunde brachte ihn bet 
Knecht geführt. Das Thier ſehr matt, konnte nicht ſtallen. 
Eine Gabe Hyoscyamus hob den Krampf nach 10 Minuten, 
und es ergoß ſich eine große Menge Urin, der aber ſehr hell 
war. Wenige Minuten darauf traten die heftigſten Kolikſympto⸗ 
me ein, welche den paſſendſten Mitteln trotzten, eine mir ganz 
ungewoͤhnliche Erſcheinung, da mir fruͤher in vielen aͤhnlichen 
Faͤllen kein Thier laͤnger als eine Stunde von Kolik gequaͤlt 
worden war. Bereits war der Abend hereingebrochen und das 
Thier litt noch immer an jenen Kraͤmpfen. Entzuͤndung war 
nicht zu bemerken, Verſtopfung auch nicht; der Puls ging nor⸗ 
mal, nur das Auge war ſehr matt. Auf Grund des letztern 
Symptoms gab ich Abends 9 Uhr Tabacum, worauf bald 
die Kolikerſcheinungen verſchwanden. Das Thier legte ſich er⸗ 
ſchöpft nieder. — Am Morgen meldete mir der Knecht, daß 
das Pferd todt ſey. Allerdings lag es wie todt im Stalle, die 
Fuͤße, den Kopf ausgeſtreckt, keine Berührung empfindend, der 
Puls kaum fuͤhlbar, uͤbrigens die Waͤrme normal, das Auge 
halb offen. — Drey Streukuͤgelchen Opium X. zwiſchen die 
Lippen gebracht, bewirkten ein wahres, mich ſelbſt uͤberraſchen⸗ 
des Wunder. Kaum einige Minuten darauf wurde das Thier 
munter, ſprang auf, fraß und verrichtete noch denſelben Tag 
feine gewöhnlichen Dienſtgeſchaͤfte. — Opium war gewiß für den 
geſammten Symptomencomplex das ſpeclfiſche Mittel, und mei; 
ne fruͤhern Mißgriffe ruͤhrten daher, daß ich das Pferd nicht 
ſelbſt beobachtet hatte, als es vor der Walze niedergefallen war. 


„Ein fuͤnfjaͤhriges Ragepferd, Stute, war auf allen Füßen 
gelaͤhmt in Folge eines Verſchlags. Die in dieſem Verhaͤltniſſe 
ſehr huͤlfreiche Bryonia leiftete gar Nichts; aber eine einzige 
Gabe Causticum ſtellte das Thier in einigen Stunden voll⸗ 
kommen her. — Causticum iſt uͤberhaupt ein ſehr probates 
Mittel in ſchmerzloſer Lähme. Bryonia leiſtet in 


ſchmerzhafter Lahme auf äußere Erkaͤltung in der Regel 
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Alles, während Arsenicum in vielen Krankheitsverhaͤltniſſen, 
die von innerer Erkaͤltung herruͤhren, ein Hauptmittel iſt. 
Ein altes aber kraͤftges Pferd vetrenkte ſich im Kreuz, 
indem es einen Wagen Miſt aus einem tiefen Hofe ziehen folls 
te. Das Thier war unvermoͤgend von der Stelle zu gehen 
und mußte in den Stall geſchoben ſwerden. Toxicod. ſtellte 
das Pferd binnen 3 Stunden vollkommen her, Allerdings wird 
man nicht immer fo ſchnell und To gluͤcklich heilen. Iſt eine 
Verrenkung verältet und hat ſich bereits Knorpel⸗Sußſtanz ge⸗ 
bildet, dann iſt die Heilung Tehlöteliger. Zur dergleichen Fälle 
empfehle ich, nach vieler Erfahrung: Sulphur, Calcaria 
carb., Silicea, Petroleum, Conium, Lycopodium, Cau- 
sticum und mehrere Gaben Toxicod. Selbſt Sepia leiſtete 
in einem ſolchen Falle große Dienſte. Daß namentlich die Aus 
ßere Anwendung der Arnica nicht überſehen werden darf, 
verſteht ſich von ſelbſt. N 
Der Zuckfuß bey den Pferden weicht gewohnlich der Si= 
licea; in einem Falle war die Beyhuͤlfe des Mercurius so- 
lub. noch nöthig, die Spannung der Haut leitete auf die Wahl 
dieſes Mittels. In einem andern Falle vollendete Toxicod. 
die Heilung. Sehr merkwuͤrdig bleibt mir der Fall des Zuck⸗ 
fußes, welcher auf einen Schlag entſtanden, und bereits thros 
niſch geworden war. Die innere und äußere Anwendung der 
Arnica entfernte das Uebel binnen 12 Tagen ohne Beyhuͤlfe 
eines andern Mittels. i 
Ein zweyjaͤhriges Fohlen ſtieß ſich einen Nagel tief ins 
Auge, fo daß ſofort voͤllige Blindheit erfolgte, das ganze Auge 
durchlief weiß. Arnica leiſtete gar nichts; Conium ſtellte das 
Auge in kurzer Zeit vollkommen her. 
Ein dreyjaͤhriges Fohlen erlitt auf der Weide einen fo heft 
tigen Schlag ins Auge, daß es erblindete, und das ganze Auge 
weiß durchlief, auch ſtark thränte. Trotz det wirk ſamſten aldi: 
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ara Behandlung, die bereits 14 Tage vergebens fortge! 
ſetzt worden war, bewährten zwey Gaben Conium ihre Heilkraft, 
und nach 11 Tagen war keine Krankheitſpur mehr zu ſehen. 

Ein zweyjaͤhriger Stier fiel in einen Fluß, erſt nach mehr , 
reren Stunden gelang es, das Thier ans Land zu ziehen. Die 
Erkaͤltung hatte dem Thiere die Füße gelaͤhmt, es blieb auf der 
Stelle liegen, wo es herausgezogen worden war. Eine einzige 
Gabe Bryonia bewirkte, daß das Thier nach einer halben 
Stunde freywillig davon lief. 

Colchicum iſt zwar das Hauptmittel, welches augenblick, 
lich die Blaͤhſucht uͤberbietet, und die Thiere rettet, wie die Er⸗ 
fahrung genügend erwieſen hat; blaͤhet aber ein Thier von 
uͤbermaͤßigem Kartoffelfutter, wobey ſich das Aufblaͤhen immer 
wieder erneuert: fo muß Colchicum im Wechſel mit Arse- 
nicum gereicht werden. Bleibt die Rumination (Wiederkaͤuen) 
außen, ſo muß Napellus und einige Stunden darauf Arse- 
nicum gereicht werden. Ein Fall iſt mir erinnerlich, wo eine 
zweyte Gabe Colchicum die Rumination wieder herſtellte. 


Kurze Beſchreibung des Milzbrandes und 
deſſen Heilung. 
(Nr. 7. Thuringia.) 

In mehrern Gegenden Thüringens if, zum großen Schre⸗ 
cken der Thierzuͤchter, der Milzbrand faſt unter allen Gattun⸗ 
gen der Hausthlere plotzlich ausgebrochen, daher den Freunden 
der Homdopathik es gewiß nicht unerwuͤnſcht ſeyn wird, in die⸗ 
fen Blättern eine kurze Beſchreibung, und die auf homsopathis 
ſchem Wege moͤgliche Heilung dieſer verheerenden Seuche zu 
leſen. 

Der Milzbrand zeigt fi) gegenwärtig, wie ziemlich zu als 
len Zeiten ſeines Ausbruchs, in drepfacher Erſcheinung. 
4 © 
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a) Der akute, welcher in weniger Stunden, ja in we⸗ 
nigen Minuten tödtet, ohne daß Vor⸗Symptome namentlich 
ſichtbar hervortreten. Das Thier ſtrauchelt plotzlich, ſpringt 
wieder auf, athmet mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit, fällt wie 
der nieder, läuft am Hinterleibe ſichtbar auf, ſchaͤumt zuweilen 
am Maule (in andern Faͤllen, namentlich bey Schafen, fließt 
Blut aus Maul und After) bekommt Verzuckungen, 3 
unter einigem Roͤcheln der Tod erfolgt. 


b) Der Milzbrand langſameren Ganges hat bald mehr, 
bald weniger ſichtbare Vor-Symptome. Die erſten gewoͤhnli⸗ 
chen Zeichen find mangelnde Lebenswaͤrme des ganzen Thieres, 
beſonders der Extremitaͤten, Abgeſchlagenheit der Kräfte; das 
Thier zeigt ſich matt und traurig, frißt ſehr langſam, knetſcht 
dabey mit dem Maule, knirrſcht auch nicht ſelten mit den Zaͤh⸗ 
nen, thut bisweilen tiefe Athemzuͤge. Beym wirklichen Eins 
tritt der Krankheit ſteht das Thier vom Futter ab; wankt und 
zittert unter Horripilationen (fieberhaftem Froͤſteln) auf dem 
Hintertheile; der Athem erreicht unter heftigem Bauchſchlag oft 
eine unbegrenzte Schnelligkeit; auch treten nicht ſelten bedeuten 
de Wutherſcheinungen hervor, zuweilen ſogar mit Schaum vor 
dem Maule; die Kothausleerungen werden bald zuruͤckgehalten, 
bald erſcheinen fie durchfallartig, gewohnlich von Schleim be⸗ 
gleitet, der einer Gallerte gleicht. Der Tod, welcher ſich fele 
ten uͤber 7 Tage verſpaͤtet, erfolgt unter den Erſchemungen, die 
ich bey der akuten Form angegeben habe. ; 


c) Die Anthrars Beulen (Pefbeufen ) oder die „Karbunz 
keln treten in der akuten Form dieſer Krankheit nicht hervor, 
auch nicht immer bey dem langſamen Verlaufe. Dieſe Beulen 
zeigen ſich hauptſaͤchlich in zwey Formen, bald als umfangliche 
Geſchwuͤlſte, welche kniſtern, wenn man mit der Hand daruͤber 
hinſtreicht; fie gelangen oft zu einer ungeheuern Ausbreitung 
und deuten einen langſamern Verlauf der Krankheit an, bald 
in begrenzter Geſtalt. Im Entſtehen find fie fehr klein, bilden 
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ſich aber oft mit rapider Schnelligkeit aus; ſind hart, kalt, zur 
weilen auch ſpeckig, ſchwammig, heiß, ein Zeichen, daß ihrs 
endliche Entwicklung nahe iſt. Ihr Sitz iſt ſehr verſchieden, fo 
wie ihre Zahl, jedoch erſcheint gewöhnlich nur eine einzige. 
Tritt eine ſolche Beule ploͤtzlich zuruͤck, ſo erfolgt der Tod ſehr 
ſchnell. Zuweilen bricht der Karbunkel von ſelbſt auf, und es 
fließt eine roͤthliche, waͤſſerige Jauche aus. Die mißfarbigen 
Ränder der Gefhwüre find hart und umgeſtuͤlpt. Die innere 
Subſtanz der Beule iſt ſchwammig, faſerig, ſpeckig. 


Die hauptſaͤchlichſten Sectionsdata ſind folgende: Die Milz 
erſcheint wie ein braunſchwarzer Blutklumpen, in der Blaſe be⸗ 
findet ſich blutiger Urin, die ESingeweide find von blaͤulicher 
Farbe, in den Zellen der Fetthaut befindet ſich eine aufgeloͤſte, 
waͤſſrige, gelbe Gallerte, an dem Felle Blutſtriemen und Fle⸗ 
cke, auch erſcheinen verſchiedene Fleiſch-Partieen mit Blut un 
terlaufen, brandig. In anderen Faͤllen find die Nieren, in 
noch anderen hauptſaͤchlich die Lungen zerſtoͤrt. : 


Ob in der akuten Form, die zum Gluͤck nicht die häufigfte 
iſt, und gewohnlich nur die wenigen Thiere befaͤlt, welche bey 
dem Ausbruche der Seuche in einem Orte zuerſt ergriffen wer⸗ 
den, Huͤlfe möglich ſey, möchte ich ſehr bezweifeln, indem die 
Erſcheinung der Krankheitzeichen, Zerſtoͤrung der Milz und Tod 
ſo zu ſagen ein Moment find, ja der Tod erſcheint nicht ſel⸗ 
ten ſo ſchnell, daß man oft nicht Zeit hat, eine Arzeneygabe zu 
reichen. Da man aber in der Homdopathik nur zu oft Wun⸗ 
der zu ſehen gewohnt iſt, fo rath' ich für dieſes Stadium An- 
thrakin zu verſuchen, welches der zerſtoͤrten Milz eines gefal⸗ 
lenen Thieres entnommen iſt. Vielleicht leiſtet der blutige Urin 
der kranken Thiere dasſelbe. Ich habe mir mehrere Arten An- 
thrakin bereitet, und werde im Laufe der Zeit den Erfolg in 
dieſen Blaͤttern bekannt machen. N 

Im langſameren Verlaufe des Milzbrandes iſt unbezwei, 
felte Huͤlfe, wie mich genuͤgende Erfahrung bey der jetzigen Er⸗ 


ſcheinung der Krankheit belehrt hat. Alle erkrankten Thiere, 
die in meine Behandlung kamen, find ausnahmlos durch Ar- 
senicum gerettet worden. In einem einzigen Falle war bey 
einer jungen Kuh, die bereits zwey Tage ohne homoͤopathiſche 
Huͤlfe gelaſſen worden, eine zwepte, kleinere Gabe erforderlich, 
worauf aber ſofort Rumination (Wiederkaͤuen) und Geſundheit 
eintraten. Merkwuͤrdig war in dieſem Falle, daß bereits auf 
die erſte Gabe Arsenicum große Klumpen Gallerte durch den 
Maſtdarm abgeführt wurden; aber ungeheuer waren die Entlee⸗ 
rungen der Gallerte, die auf die zweyte Arzeneygabe erfolgten. 


Tritt das Symptom der Wuth im Laufe der Krankheit 
hervor, wie ich heſonders bey den Schweinen beobachtet habe, 
fo iſt eine Gabe Belladonna, die in gewiſſen Fällen wieder; 
hohlt werden muß, als Zwiſchenmittel noͤthig. Auch iſt Bel- 
ladonna als Zwiſchenmittel zu empfehlen, theils wenn die 
Thiere (beſonders Pferde) beym Freſſen knetſchen, theils, und 
zwar hauptſaͤchlich, wenn die Anthrax Beule als unbegrenzte 
verbreitetere Geſchwulſt erſcheint und kniſt ert, wenn man mit 
der Hand daruͤber hinſtreicht. Uebrigens leiſtet gegen die Beule 
Anthrakin, das einer ſolchen Beule entnommen worden, faſt 
alles, jedoch kann Arsenicum als vorzuͤglich paſſendes Zwi⸗ 
ſchenmittel dienen. Gut iſt es, wenn die Beule bald zum 
Aufgehen gebracht wird, für, welchen Zweck Hepar sulph,calc. 
feine Wunderkraft bewaͤhrt. 


Durch das uͤberſchnelle Athmen der Thiere laſſe man ſich 
nicht verleiten, Napellus zu geben. Ich will zwar nicht ges 
radezu ſagen, daß es in dieſer Krankheit toͤdtlich wirkt; aber 
es ſchadet erfahrungsmaͤßig; es iſt ſogar, laut Bericht, bemerkt 
worden, daß in fraglicher Krankheit auf dieſes Mittel augen⸗ 
blicklich der Tod erfolgt Fey, Sollte das Symptom des geſtei⸗ 
gerten Athmens auf die bereitz erwahnten Mittel nicht ver⸗ 
ſchwinden, fo rath' ih, das hochpotenzirte Blut des kranken 
Thieres zu verſuchen. Soll! es berhaupt ein Schutzmittel ges 


gen dieſe Krankheit geben, ſo haben wir es wahrſcheinlich in 
dem Blute eines von dieſer Krankheit befallenen Thieres zur 
vächſt zu ſuchen. 


Schlüßlich bemerk ich, daß auf mehrern großen Guͤtern 
hieſiger Gegend, wo der Milzbrand in den Schaͤfereyen ſtets 
verheerend herrſchte, ſeit 6 Jahren alle von dieſer Krankheit 
befallenen Thiere durch eine einzige Gabe Phosphorus, faſt 
augenblicklich, gerettet wurden, welches Mittel bey dem jetzigen 
Ausbruche der Krankheit, deren Characteriſtik doch dieſelbe zu 
ſeyn ſcheint, durchaus gay nichts dale d 

Gute Zeit ar 3 von dem 
ſelben Verfaſſer.) 

Meinem Verſprechen zufolge bericht’ ich in Bezug auf den 
in mehrern Gegenden Thuͤringens unter den Hausthieren aus⸗ 
gebrochenen Milzbrand folgende Wahrnehmung: 

Der Milzbrand ſchnelleren Verlaufs, der, wie bereits oben 
gemeldet worden, binnen wenigen Minuten tödtet, ſcheint keine 
Por⸗Symptome zu haben, ſondern zeigt ſich ſogleich auf der 
5 51 Stufe der Gefahr. Indeß nach genauſter Unterſu⸗ 

chung hab' ich gefunden, daß auch bey dieſer Art des Milz⸗ 
brandes Vor⸗Symptome ſtatt finden, die aber deßhalb nicht 
leicht bemertt werden, weil die Thiere, wie im gefunden Zur 
ſtande, mit Appetit freſſen und ſaufen und ganz munter erſchei⸗ 
nen. Die beobachteten Vor⸗ Symptome find, folgende; kalt 
find die Fuͤße bis, über die Kniee, namentlich die Vorderfuͤße, 
ebenfalls die Spitzen der Ohren und der Hoͤrner; auf dem Hin⸗ 
tertheile zeigt das Thier einen etwas ſchleppenden Gang; 
bey milchenden Kuͤhen tritt die Milch ganz zuruck, das Euter 
iſt ganz welk und hat nicht den gehörigen Grad animaliſcher 
Warme. Dieſe Symptome ſtehen hoͤchſtens zwey Tage, wor: 
auf ploͤtzich der Sturm der Krankheit hervorbricht und ſofort 
titet. Da diefe Vor Symptome gewöhnlich nicht bemerkt wer⸗ 


5 fo iſt man ſehr uͤberraſcht, wenn man Thiere todt findet, 
die bey der letzten Futterzeit noch vollkommen geſund ſchienen. 
Bey der jetzigen Verbreitung der Seuche rathe ich daher den 
Thierzuͤchtern, des Tages wenigſtens einmal ihre Thiere zu un⸗ 
terſuchen, ob vorgemeldete Symptome ſtatt finden. Finden die⸗ 
fe Vor Symptome ſtatt, fo bedeuten fie den ſchnell toͤdtenden 
Milzbrand. Der Milzbrand langſameren Verlaufs hat andere 
Vor⸗Symptome, die ich bereits oben beruͤhrt habe. 


Es freut mich berichten zu koͤnnen, daß nicht allein bey 
dieſen Vor⸗Symptomen, ſondern auch bey dem ſtuͤrmiſchen Aus⸗ 
bruche der Krankheit Anthrakin hilft, welches ich aus der 
Milz eines Schafes genommen und bis X potenzirt habe. So 
unglaublich mir auch die Huͤlfe auf dem gefaͤhrlichen Stand⸗ 
punkte der Kanther anfänglich ſchien, ſo ſicher 5 0 ſie 
gefunden, 


Räthlich iſt es ſowohl bey den (Gemelbeten Bor s Symptos 
men, als auch bey dem hoͤchſten Sturme der Krankheit, die 
Kur mit einer Gabe Arsenicum zu beginnen, und hierauf 
erſt Anthrakin folgen zu laſſen. Im Stadium der Vor⸗ 
Symptome koͤnnen 4 bis 3 Stunden abgewartet werden, ehe 
man Anthrakin reicht, aber bey der hoͤchſten Hoͤhe der Krank⸗ 
heit darf man nur wenige Minuten warten. 


Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß im Anthrakin auch das 
Schutzmittel gegen den Milzbrand liegt, daher ich namentlich 
den Schaͤfereybeſitzern rathe, ſelbiges im Wechſel mit Arseni- 
cum zu reichen, ſo daß Anthrakin 8 Tage und Arsenicum 
4 Tage wirke. Wer will täglich. eine große Schäferey unterſu⸗ 
chen, ob obige Vor s Symptome: wahrzunehmen ſind? Das 
Eingeben geſchieht auf folgende Weiſe ſehr leicht: Eine Perſon 
hält einen, Scherben, in welchem ſich arzenepkraͤftige Streuküs 
gelchen befinden, faßt mit einem befeuchteten Finger drey Stuͤck 
auf und ſtreicht ſie in das Maul des Schafes, welches eine 
zweyte Perſon an der Horde halt. Hierauf wird das Schaf 


uber die Horde geworfen. Zwey Perſonen koͤnnen in einer 
Stunde 400 Thieren bequem eingeben. * 


N. N 0 R. S. 
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Eben ſo geſchieht das Unterſuchen. Ein Knecht in der 
Horde gibt ein Schaf heruͤber, ein anderer Knecht außerhalb 
der Horde ‚empfängt und hält es, und der Beſitzer oder Vers 
walter beſieht es; iſt es perdaͤchtig, fo kommt es in eine beſon⸗ 

dere Horde, iſt es geſund, ſo laͤßt man es laufen. Bey dieſer 
Unterſuchung vergeſſe man nicht, die Augen zu beſehen; ſind 
in dem Weißen des Auges die Adern ſichtbar (im geſunden 
Zuſtande ſieht man fie nicht), iſt das Weiße (von beiden Sei 
ten) mit rothen Adern durchzogen, ſo ſitzt der Tod auf der 
Naſe, und das Schaf kommt in die Patienten-Horde. So bald 
das erſte Schaf an dieſer Krankheit zu Balken ſteigt, ſo muͤſ⸗ 
ſen die ſaͤmmtlichen Schafe, beſonders die gut genaͤhrten, woͤ⸗ 
chentlich zweymal unterſucht werden. Daß das Blut ſchwarz 
und ſchmierig wie Wagenſchmiere iſt, ſteht ſchon oben, und 
man ſieht es ſogleich bey dem erſten Schnitt in die Haut. 
Der Bauch des Kadavers läuft in kurzer Zeit auf zur Trom⸗ 
mel. Jeder Tropfen Blut, wenn er genoſſen oder von der 
haarloſen Haut (z. B. des Menſchen) nicht bald abgewaſchen 
wird, bringt dieſelbe Krankheit hervor. Wenn die Thiere 
im Winter gut gefüttert werden, und ein früher uͤppiger Fruͤh⸗ 
ling eintritt, ſo ſtirbt Wild und Stallvieh (wie dieſes Jahr) 
am Milzbrande. Dieſer Milz- oder Blutbrand trifft nur junge, 
gut genaͤhrte, vollſaftige Thiere. Die gefallenen Thiere abzuhaͤuten 
erfordert die groͤßte Vorſicht; auch darf kein Thier auf dieſen Platz 
kommen, denn wenn ein ſolches davon den kleinſten Theil eines Tro⸗ 


) Beyſpiele, daß der Milzbrand hoͤchſt anſteckend ſey, ſtehen 
in meiner Schrift: „Das Abdecker⸗Weſen“ x, Seite 1 f. 


pfeng genießt, fo ſtirbt es; ſo durch blutbeflecktes Gras Pferde, 
Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Gaͤnſe ꝛc.; durch das Fleiſch 
oder Auflecken des Blutes Hunde, Katzen, Huͤhner und Enten; 
die Fiſche, wenn man das Aas in das Waſſer wirft; Menſchen 
durch das Eſſen des ganz geſund ſcheinenden Fleiſches, und 
durch das Beſchmutzen mit Blut. Ich habe Schaͤfereyen im 
Polniſchen geſehen, in denen der Milzbrand das ganze Jahr 
herrſchte, weil der Schäfer, obſchon er das Gefallene an einem 
entfernten Orte, aber im Pelz oder Kittel abhaͤutete, mit die⸗ 
ſem Pelz oder Kittel wieder in den Schafſtall ging. Man ers 
zählt, daß Gaͤrber beym Zubereiten der Haͤute, und ſogar Schuh⸗ 
macher von den ſchon gegaͤrbten Haͤuten Karbunkeln bekommen 
haben. Rindslederne Stiefeln uͤber bloße Fuͤße zu tragen, dürfte 
dem Landmanne doch wohl manchmal gefährlich werden, wenigſtens 
Fußgeſchwuͤre bald in Brand uͤbergehen machen. Einem Knechte mit 
10 ſchwarzen Milzbrandblattern auf den Haͤnden gab Hah ne⸗ 
mann im Sommer 1834 zwey Tropfen Anthrakin von der 
30. Potenz, und einem Knechte mit 2 Blattern 1 Tropfen, 
und beyde genaſen; es war fein erſter Verſuch mit Anthra- 
kin gegen dieſe ſchnell tödtende Krankheit, deßhalb gab er die 
Arzeney fo ſtark. Rindern und Pferden gebe ich 4 bis 2 Tro⸗ 
pfen, Schafen, Schweinen und dergleichen gab ich bisher 10 
Koͤrnchen. Menſchen werden im Milzbrande, und in der tuͤr⸗ 
kiſchen Peſt (bis wir dieſe potenzirt haben) wohl hoͤchſtens 
40% Anthrakin bedürfen; vorbeugend noch weniger wie in der 


Cholera. 
D. H. 4 


Homoͤopathiſche Heilungen 
auf der Thierarzeneyſchule zu Berlin, wie 
ſie nicht ſeyn follen, 


(Aus der Medieinischen Vereins-Zeitung in 
Preussen. Jahrgang 1834. No. 14.) 


1 Am 13. September 4833 wurde eine zehnjährige Stute 
mit allen Zeichen der Lungen⸗Bruſtfellentzündung der Thierarze⸗ 
neiſchule zur Behandlung uͤbergeben. Der Gang war geſpannt 
und langſam, das Thier ſtand traurig mit gefenktem Kopfe und 
auseinander gehaltenen Vorderfuͤßen, die Haare des Ruͤckens 
waren geſtraͤubt, die Wärme des Koͤrpers war vermehrt, die 
ausgeathmete Luft heiß, die Bindehaut der Augen und die 
Schleimhaut in der Naſe und am Munde war ſtaͤrker geroͤthet 
und faſt ganz trocken. Der Puls war hart, ziemlich voll und 
gab 60 Schläge in der Minute bey 28 Athemzuͤgen. Die Res 
fpivation war erſchwert und geſchah mit Anſtrengung der Bauch⸗ 
muskeln. Der Huſten war kurz und trocken. Bey dem Dru⸗ 
cke gegen die Bruſt ſtoͤhnte das Thier, welches ſeit 24 Stun- 
den ſich in dem beſchriehenen Zuſtande befinden ſoll. 


Da nach homoͤppathiſchen Grundſaͤtzen bey dieſen Erſchei, 
nungen das Napellus angezeigt war, ſo wurden dem Pferde 
ſogleich, Morgens 7 Uhr, 30 Tropfen von der dreyßigſten 
Verduͤnnung diefeg Mittels eingegeben, dasſelbe in einen mä 
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fig warmen, einzelnen, ruhigen Stall geſtellt, und er 
mit Kleie und Gras gefüttert. 


Die Entzuͤndungszufaͤlle nahmen aber hiernach ee Uns 
terbrechung fo zu, daß noch in der folgenden Nacht gegen 1 Uhr, 
wegen der uͤberaus beſchwerten aͤngſtlichen Reſpiration, ein Ader⸗ 
laß von 7 Pfund Blut gemacht und mehrere Gaben Salpeter 
gereicht werden mußten. Nach 2 Stunden hatten ſich hiernach 
die Zufaͤlle ſchon ſehr bedeutend gebeſſert und bey der fortges 
ſetzten rationellen Behandlung genas das Pferd bis zum neun⸗ 
ten Tage vollkommen. 


Am 20. September Morgens 8 uhr wurden einer 
6 Jahre alten, mit akutem Rheumatismus befallenen Fuchsſtute 
15 Tropfen von der zwanzigſten Verduͤnnung des Napellus 
eingegeben. Als hierauf gar keine Aenderung der Zufaͤlle 
(Spannung und Schmerzhaftigkeit der Muskeln, ſehr heiße 
Haut, beſchwerlicher kurzer Athem, bis zu 70 Schlägen beſchleu— 
nigter Puls u. ſ. w.) eintrat, wurden am folgenden Tage 15 
Tropfen der dreißigſten Verduͤnnung, und am dritten Tage 25 
Tropfen derſelben Potenz gegeben. Die Zufälle blieben jedoch 
ohne Veränderung, daher am 4. Tage Tartarus stibiat. mit 
Nitrum, ein Haarſeil zu beiden Seiten der Bruſt, und ans 
dre rationelle Heilmittel angewendet wurden. Hiernach erfolgte 
zwar vollſtaͤndige Beſſerung, jedoch langſamer, als in den Fäls 


len, denen man gleich e eine zweckmaͤßige Behandlung 
entgegen ſtellte. 


3) Eine 4 Wochen alte grge war in Folge des Witte⸗ 
rungseinfluſſes mit katarrhaliſchen Zufällen und mit einer hef⸗ 
tigen, ſchleimig sgalligen Diarrhoͤe behaftet. Sie erhielt am 10. 
July einen Tropfen von der zwanzigſten Potenz der Nux 
vom. Die Zufaͤlle blieben hiernach ganz wie früher, daher 
wurde am 44. und 12. Juli das Mittel in der 10. Potenz, 
zuerſt zu einem, dann zu 2 Tropfen gegeben, jedoch ebenfalls 
ohne daß hiernach Beſſorung eintrat, während eine andere Zies 


— 61 — 


ge von gleichem Alter (das Zwillingsgeſchwiſter der erſten) und 
mit gleichen Zufaͤlen behaftet, durch den Gebrauch einer Chas 
millens Infufion mit arabiſchem Gummi und etwas Rhabarber 
geheilt war. Die fehr zunehmende Schwäche des Thieres ers 
forderte nun auch hier eine wirkſame Behandlung; es wurden 
daher die oben genannten Mittel angewandt, ef die We 
lung binnen 2 Tagen erfolgte. 


40 Eine 5 Jahre alte, ſehr ſtarke Ziege litt, ohne 15 
kannte Urſachen, an gänzlicher Appetitloſigkeit und Unverdaulich⸗ 
keit, ſo daß der Koth als ein duͤnner, gruͤner Schleim entleert 
wurde. Hierzu geſellte ſich nach einigen Tagen ſehr große 
Schwaͤche und don Zeit zu Zeit eintretender, durch einige Mis 
nuten dauernder Krampf der Hals- und Ruͤckenmuskeln, wor⸗ 
nach jedesmal kurze Zuckungen am ganzen Koͤrper eintraten. 


1 Nach. homdopathifshen Grundſaͤtzen war bey dieſen Krank⸗ 
cheitserſcheinungen die Brechnuß genau indicirt; fie wurde daher 

am 20. und 21. September, jedesmal zu 2 Tropfen von der 
zehnten Verduͤnnung, am 22. Sept. zu 2 Tropfen von der 
zwanzigſten Potenz; und am 24. Sept. zu 3 Tropfen von der 
dreißigſten Potenz gegeben. Es erfolgte jedoch an keinem Tage 
eine Spur von Minderung der Zufaͤlle, ſondern immerwährens 
de Verſchlimmerung derſelben, bis am 28. Sen. der Tod dem 
Leiden des Thieres ein Ende machte. 


Bey der Sektion fanden ſich bloß Zeichen von großer Schwär 
ce, aber keine organiſchen Veraͤnderungen. 


5). Eine 5 Jahre alte Fuchsſtute litt, nachdem ſie die 
ſogenannte Pferdeſeuche uͤberſtanden hatte und uͤbrigens geſund 
zu ſeyn ſchien, ſeit etwa 4 Wochen an gelinden katarrhaliſch⸗ 
rheumatiſchen Zufaͤllen, zu denen ſich zuletzt noch Appetitloſigkeit 
und Diarrhoͤe geſellten. Fieber war, nicht zugegen, die Zunge 
und das Zahnfleiſch waren ſchmutzig⸗roͤthlich gefaͤrbt. Bey die⸗ 
ſen Erſcheinungen erhielt das Pferd am 20. July 12 Tropfen, 


am 21. July 20 Tropfen, und am 22 July 28 Tropfen der 
Brechnuß in der zehnten Potenz. Eine Wirkung hiervon ließ 
ſich nicht wahrnehmen, es wurden daher am 1. Auguſt 
20, am 2. Auguſt 30 und am 3. Auguſt 40 Tropfen der Brech⸗ 
nuß in der dreißigſten Potenz, jedoch ebenfalls ganz ohne 
Wirkung gegeben. Die Pflicht gebot nun die Anwendung 
wirkſamer Mittel, da die Kräfte des Thieres augenſcheinlich 
ſanken; es wurde daher nach uͤblicher rationeller Weiſe die 
Rad. Gentianae, Tormentilläe, 5 kleine Doſen Opium, 
und ſpäter der Campher in Anwendung gebracht, wodurch das 
Pferd bis zum 12. Auguſt völlig wieder hergeſtellt wurde. 

6) Ein 13jaͤhriger Hengſt erkrankte am 1. Auguſt nach 
uͤberſtandener Hodenentzuͤndung an Wurmzufällen in der akuten 
Form. Am 3. Aug. wurde dem Pferde 1 Gran Schwefel in 
der dritten Potenz (mithin ein Milliontel Gran) mit 10 Gran 
Milchzucker, in Pulverform auf die Zunge geſtreut. Bey einer 
ausſchließlich aus friſchem Wieſengras beſtehenden Fuͤtterung 
zeigte das ziemlich abgemagerte Pferd an dieſem Tage nachſte⸗ 
hende Krankheitserſcheinungen: Bey etwas verminderter Mun⸗ 
terkeit und herabgeſetztem Appetite waren die Schleimhäute et, 
was blaſſer als im geſunden Zuſtande. Aus beyden Naſenlo⸗ 
chern floß ein weißer kleberiger Schleim in mäßiger Menge ab. 
Die Temperatur des Koͤrpers war nicht auffallend veraͤndert, 
auch zeigte ſich in den Übrigen Se und Excretionen keine bes 
merkenswerthe Erſcheinung, der Puls war klein, 50 Schlaͤge 
in der Minute bey 18 angeſtrengten Athemzuͤgen. Am Vor⸗ 
kopfe, auf den Seiten des Halſes, auf den Rippen, am Baus 
che und an der innern Seite der Hinterſchenkel zeigten ſich aufs 
getriebene, harte Symphgefäße, und theils runde, haſelnußgro⸗ 
ße, theils abgeflachte, breite Wurmknoten und Wurmbeulen, 
von denen einzelne bereits zu Wurmgeſchwuͤren ausgebildet 
waren. 

Da nach homdͤopathiſcher Lehre der Schwefel eine Z0taͤgi⸗ 
ge Wirkung beſitzt, ſo kamen wir dahin überein, vor Ablauf 
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dieſer Zeit das Mittel nicht zu wiederholen, um feine Wir! 
kungen durch neue Gaben nicht zu ſtoͤren, indeſſen wurde mit 
der Beobachtung des Thieres unausgeſetzt fortgefahren. Bis 
zum 6. Aug. hatte ſich der Krankheitszuſtand in ſo fern veräns 
dert, daß einige neue Knoten enkſtanden und andere in Erwei⸗ 
chung und Geſchwüre übergegangen waren; der Puls gab jetzt 
54 Schläge in der Minute, der Naſenausfluß hatte ſich vers 
mehrt, dagegen hatten Munterkeit und Appetit abgenommen. 


Vom 6. bis zum 8. Auguſt magerte das Pferd auffallend 
raſch ab, und wurde dabey ſehr matt und traurig. Die Freß⸗ 
luft war ganz geſunken, der Puls klein und leer, die Anzahl 
der Wurmknoten hatte ſich bedeutend vermehrt. Am 9. Aug. 
wurde das Pferd des Morgens todt im Stalle gefunden. 

Es iſt demnach in dem geſchilderten Krankheitsverlaufe auch 
nicht eine Spur von der Wirkung des Schwefels beobachtet 
worden, a 


5) Ein 6 Johr alter, an chroniſchen Athmungsbeſchwern 
den leidender Windhund erhielt am 1. Aug, einen Gran Schwer 
fel in der erſten Potenz (ein Hundertel Stan) mit 2 Gran 
Milchzucker. 


Die Nahrung dieſes Hundes, und eben ſo der uͤbrigen 
zu dieſen Verſuchen gehaltenen Hunde, beſtand gleichmäßig aus 
Fleiſchbrühe und Brot mit etwas Fleiſch. 
Bis zum 12. Auguſt zeigte ſich nicht die mindeſte Spur 
einer Veranderung in dem Befinden des Hundes, an dieſem 
Tage begann er jedoch dünner und Häufiger als gewöhnlich zu 
miſten. Dieſe Veränderung in der Beſchaffenheit und im Abr 

ſatze des Kothes dauerte bis zum 20. Augaft noch fort, an wel 
chem Tage der Hund, nach dem Wunſche ſeines Herrn, * 
Blauſaͤure getoͤdtet wurde. 


— — 


N. a r 9 in a 11 en des Herausgebers. 


3 4)‘ Sr Tupfen von der dreyßigſten Po- 
tenz! das heißt Oel in das Feuer gegoſſen. Wo ſteht es ge⸗ 
ſchrieben, daß man 30 Tropfen Sturmhut dem akuten Kranken 
geben ſoll, da bey rein inflammatoriſchen Fiebern Hahne, 
mann die kleinſte Gabe (ein Mohnſamen großes Streukuͤgel⸗ 
chen damit angefeuchtet) verordnet? Hat eine 30jaͤhrige Erfah⸗ 
rung die gute Wirkung einer ſo kleinen Gabe nicht beſtaͤtiget? 
Welcher Thierarzt (in der Zoo iaſis) gab in dieſem Falle 30 
Tropfen? Ob ich ſchon im Anfange meiner homdͤopathiſchen 
Praxis ziemlich materiell verfuhr, da mir Niemand die Gabe 
beſtimmt hatte, fo habe ich in ſolchen Fällen doch nie über 5 
Tropfen, und auch nur hoͤchſtens von der 15. Potenz gegeben. 
Der Hr. Prof. ſpricht von Verduͤnnungen und Potenzen, iſt 
denn aber eine Potenz eine Dilutio, und eine Verduͤn⸗ 
nung eine Kraftentwickelung? mußte er denn die Arzeney 
von der bis jetzt hoͤchſten angewendeten Kraſtentwickelung neh⸗ 
men? habe ich ihn in meiner Iſopathik nicht gewarnt, und 
in ſolchen Faͤllen gerathen auf der Skala herunter zufahren 
faſt bis auf Null, d. h. bis zur Eſſenz, womit ein Paar 
Zuckerkoͤrnchen angefeuchtet hier ſehr heilſam ſind? Drey⸗ 
ßig Tropfen von der dreyßigſten Kraft mußten eine große Ver⸗ 
ſchlimmerung hervorbringen, welcher er ein Antidot entgegen zu 
ſetzen hatte. Der Hr. Prof. nahm aber die Steigerung der 
Krankheit für naturlich und nicht durch die Arzeney erregt an. 


Zu 2) Auch hier war zu viel Arzeney und beſonders von 
zu hoher Potenz; der darauf gegebene Tart. stib. heilte doch 
wohl homdopathiſch? Bekanntlich heilen die Alldopathiker die 
Lungenentzoͤndung ohne Aderlaß damit, und die Homdͤopathiker 
die Braͤune der Schweine. 


Zu 3) Unter den vielen Heilmitteln gegen Krankheiten 
mit Durchfall hat der Hr. Prof. gerade das falſche ergriffen. 


Die Vomica macht nie anhaltend reichliche dürchföallige Stihl 
gange; Weibverſtopfung, wie von Zufammenziehung oder Uns 
thaͤtigkeit det Gedaͤrme, liegt in ihrem Charakter, und dieſe 
Er ſte auch.) Eine At weicher Stühle macht fie durch ihre 

echſelwiskung. Hinterher heilte Hr. Prof. H. dieſe 2 Bier 
en köcken ek Ale Kumillen und Rheumz dieſe rationelle 

Helung war aber homdopathiſ ch! oder weiß der Hr. Prof. 
mich; wüs jedes alte Weib weiß, daß Nhäbürber überhaupt 
‘enpiten macht? obige Art der Diarrhde liegt gerade in der 
Eiſtwirküng der Kamille, und ſie war auch hier das Specifl- 
um. Auch Dulcamara (meiſtens in Sommers Durchfällen 
passend) deckt ige Zustand, nie aber die Vomica 
valR 1 Man 77 

n 0 Auch ie war die Home" Cbey Schleindurch⸗ 
det mn ee ohne Sa merz) nicht indicirk. Ferner iſt es ge⸗ 
gen die Geſetze der omoͤbpathit täglich Medizin, noch we⸗ 
iger dasſelbe Mittel zu geben; was die erſte Gabe nicht thut, 
thut die zweyte und dritte nummermehr, nut muß man jener Zeit 
daſſen : Trat in 24 Stunden nach der erſten Gabe keine Beſ⸗ 
ſerung ein; ſo dürfte man dasſelbe Heilmittel nicht wieder 
5 5 l ein a: N der duͤnne grüne 


1 und unter jedes Symptom die — 0 wodurch 
es i wird; die Arzeney, die er bey jedem Sym⸗ 
5 fand, war die düfte. Angenommen, daß es gruͤner 


. ! 


) Kuückert's Kurze Ueber 2: 
Studium 10 e b habe. ba 1 Db. 1 e. Al, bie ich zum 
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ſchleimiger Durchfall mit Kolik, Ekel und Wherwill gegen Fut⸗ 
ter war, fo fand er Arsenic., Chamam., Duleam., und 
Pulsat. bey jedem Symptom. Nun mußte er die ganze 
Symptomenreihe in der Arzeneymittellehre von diefen 4 Heil⸗ 
mitteln bedaͤchtig durchleſen, und das anwenden, deſſen Charak⸗ 
ter mit dem Charakter der Krankheit ihm am meiſten aberein⸗ 
zuſtimmen ſchien. Da wäre denn die Wahl eee auf 
Chamom. oder Arsenic. gefallen, Hatte er die 

in das Stadium der großen Schwache, Kraͤmpfe und 7 
gen (Folgen des heftig gereizten Darmkanals) übergehen laſſen, 
ſo bothen ſich zur Huͤlfe (nach oben erwähnter entiborfehen Lie 
fie und mit Beruüͤckſichtigung bloß des Krampfes der Webel, 
ſaͤule und des Kopfes) ein ganzes Heer von Arzeneyen, als: 
Angustura, Arnida, Arsenic,, Bellad., Camphora, 
Chamom.; Ciruta, Cuprum, Dulcam., Elleb. alb;; 
Hyose., Ipec., Mero, Rheum, Stramon., Toxicod. 
etc. Hieraus war mit. Rückblick des fruͤhern Stadium zu waͤh⸗ 
len Chamom., Arsen., Camphora. War die Der 
durch den Genuß, einer ‚hier, nee 4 einten den 


der Herbſtruhr, ſo diente Mere, e ln r d a 


Zu 8) Dieſes Pferd bekam “6 Tropfen Vomick von 
der 10. Potenz in 3 Tagen hintereinander , und in 8 Tagen 
darauf wieder Vomica 90 Tropfen von der 30. Potenz in 3 

auf einander folgenden Tagen. Daß die par forge gereichte 
Vomica hier nicht angezeigt war, habe ich oben ſchor be⸗ 
merkt. Par forge Kuren kennt die Homdͤopathik gar nicht 
Napellus und in 48 Stunden Dülcäam, taten hier indizirt. 
Auch den Kampfer, der das Uebel allöspathiſch vollends beſei 
tigte, wendet die Homdopathik bey 8 mit Dura 
fall an. FE 


Zu 6) Nach überftandener Soden Spun entſtand 
der Hautwurm. Verborgener . PR ward dadurch 
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belebt, wucherte und warf ſich auf die Hautdruͤſen und Schleim; 
haͤute der Naſe; oder ‚richtiger geſagt, der Kraͤtzſtoff, der bey 
der Hodengeſchwulſt im Hinterhalte war (Hahnemanns 
f Chroniſche Krankheiten Thl. I. S. 1120, und hier, weil man 
ihn nicht ſah,, nicht getödtet, ſondern verjagt wurde, flüchtete 
ſich auf ſein eigenthümliches Revier, die Haut, in ſekundaͤrer 
Form. Nach meiner bis heute noch unmaßgeblichen Meinung 
liegt der Noßkrankheit, dem Haut? oder Reitwurme, der Maus 
ke der Pferde, der Bleich- oder Waſſerſucht der Schafe ꝛc. ein⸗ 
geſchmierte und unterdrückte Naͤude zum Grunde. So wie den 
Krebſen unſerer Art, den Salzfluͤſſen und Todtenbrüͤchen, dem 
Herpes exedens, den Stkropheln ꝛc. Kräͤtzſtoff zum Grunde 
liegt, „fo halte ich auch die Roötzbrankheit für einen innern Nas - 
ſenkrebs, und den Reitwurm for Krebsgeſchwuͤre der Hautdrü⸗ 
ſen. In gewiſfe Beziehung hat der Hautwurm mit den Skro⸗ 
pheln große Aehnlichkeit. Sulpliur mag als erſtes Mittel (wo 
mit die Kür beginnt) im chroniſchen Hautwurme wohl, indizirt 
ſeyn; wo aber der cachettiſche Zuſtand ſchon ſtark ausgebildet 
iſt und täglich überhand nimmt, da leiſten Bellad. und Ar- 
sen. eto. 05 SR. Geben 15 manche. Aerzte bey der 
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ten 13 unter Nr. 955 wo der Patient 19010 8 Tagen 
ſtarb, auf den Enſchluß kommen, wenn man die Howöopathit 
1105 I ch 160 lächerlich machen wollte, den ler aus- 


e ‚equor., 5 „ und ich waͤre mit dieſen Mitteln als⸗ 
dann in Jibſchenpauſen von 14 Tagen abwechſelnd ſortgefah⸗ 
ren; auch Serophulin hätte ich einmal gerecht. w wenn bie. e ef 
ſerung nur langsam fortgeſchritten wäre. RE ' 


31 )) ‚Bryonia und Squilla, besen und Vo- 
N en 
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mica, Conium und Pulsatilla hätten beſſer gedient als Sul- 
phur. Die haͤufigen dünnen Stühle aber ruͤhrten offenbar 
vom Schwefel her, und Hätten’ dem Hrn. Profeſſor allein ſchon 
als hinreichender Beweis fuͤr die Wirkſamkeit kleiner homdopa⸗ 
thiſcher Gaben gelten, zugleich aber ihn belehren ſollen, daß 
gnuͤgende Fu nur 2 ig Wahl der 955 zu erwar⸗ 
un 3 


1 22 sr 7 


0 Or 6 rar; iu 5 2 


? Motto: i 7 9 5 
Schwer iſt es, bey kaltem Blute zu lee. ie 


Wenn ein A Bo ſchuͤler aus der Klaſſe der Ste, E80 
02 und Dorfſchmiede mir obige Heilungen vorlegt, ſo korrigite 
ich ganz gelaſſen ſein Penſum mit tother Tinte, und gebe es 
ihm mit dem freundlichen Mache zutück, die Maſe tiefer in das 
Buch zu ſtecken. Wenn aber ein ſeynwollender und ſeynſollen 
der Profeſſor vorliegende verunglückten Heilungs⸗Verſuche für 
ſtrenge nach den Geſetzen der Homdopathik vollzogen ausgibt, 
ie beurkundet e er eine arrogante 155 * falſche 


I 


ben nach Tee Borgiben fleet herstellen, und dann 
dieſes alldopathiſche Heilungsvet fahren für ein rationelles, die 2 
begangenen Mißgriffe und Schiterfreicge, dagegen für ſtrenge 
nach dor AHömöopathir vollzogen ausgeben, und als Reſultate 
für die Nichtigkelt der Homdopathik gedruckt öffentlich vorlegen, . 
iſt offenbar eine ignorante Arroganz. Außerdem hat Hr. Prof. 
H. ſich noch nebenbey ſowohl an der Homo opathik als au dem 
Staate, deſſen Wohl ihm doch vor Allem am Herzen liegen 
ſollte, dadurch grob el daß er ſeine angeblichen ah: 


=. = 


tate gegen die Homögpathik den betreffenden preußiſchen Behoͤr⸗ 
den vorgelegt, und dieſe dadurch auf eine An verantwortliche 
i Weiſe irre geleitet hat, denn geſtuͤtzt auf feine Autorität werden 
fi ie fi ich, uch ferner der Verbreitung der Homdopathik opponiren, 
wenigſtens dieſe nicht befördern, und der Staat darf unter folk 
chen Umſtaͤnden wohl nie hoffen, die unsäglichen Koſten, wel⸗ 
che. die alte Heilmethode, namentlich bey. der ee a 
ker f e aaa vermindert u ſehen. 


hate der Hr. Prof. nur einigen Sinn für Naturforschung 
und Rechtlichteit, ſo mußte er die Hombopathik in ihrem gan⸗ 
zen Umfange ſtudieren, in ihren Geiſt einzudringen ſuchen, und 
ſich mit ihren Leistungen feit 30 Jahren bekannt machen; hatte 
er jetzt die nöthige Umſicht der an ihn ergangenen Aufforderung nach⸗ 
zugeben und kranke Thiere homdopathiſch zu heilen, ſo mußte er, 
ſich immer noch weniger zutrauend. die Arzeneyen von einem 
homo opathiſchen Arzte beziehen, genaue Krankenbilder von. Te 
nen Patienten dem Hrn. Medizinalrathe Pr. Stüler vorler 
gen und ihn um Rath und Beyſtand in dieſer hoͤchſtwichtigen 
Aufgabe erſuchen; dieſer humane homdoͤopathiſche Arzt haͤtte gern 
über Homdͤopathik mit ihm kolloquirt, feine Zweifel und Schwaͤ⸗ 
chen gehoben, wohl gar ſeine Patienten mit beſucht, da von 
dieſen Proben ſo viel abhing, und ſeine Heilungen geleitet: 
von allem Dieſem that der Hr. Prof. nichts, und ſtellte ſich 
nackt und bloß und unbewaffnet gegen eine laͤngſt anerkannte 
gute Sache; ſeine unreife und ohnmaͤchtige Opposition wird er 
in ſpätern Jahren, wie der Verf, der Werke der Finſterniß, 
bereuen. Zum Gluͤck, auch fuͤr den preußiſchen Staat, fangen 
jedoch Cavallerieofficiere und Gutäbefiger faſt allgemein und mit 
Ernſt an die Homdͤopathik zu ſtudieren, und ihre kranken Thie⸗ 
re nach dieſen Grundfägen ſelbſt zu heilen. Dieſe Beyſpiele 
werden immer mehr Nachahmung finden, und dadurch wird die 
gute Sache ſich von ſelbſt ihren Weg bahnen. Wenn dagegen 
die Weisheit von der Schule auf ihre Zoͤglinge und von dieſen 


auf das Publikum übergehen fell, ſo ſchlaͤgt die Homdopathit 
den Ruͤckweg ein: zum Gluͤck aber zwingt das Publikum die 

Aerzte, wenn fi ie leben wollen, die Homdopathik zu ſtudieren, 
und dieſe werden die Schule veranlaſſen, die Hombopathik zu 
dogiren. Dennoch werden die Schulen noch lange Zeit Wes⸗ 
penneſter bleiben; ich rathe ihnen daher, meine pierärztlichen 
Herren Collegen, wenn Einer zur practiſchen Ausübung der Hoß 
möͤopathik auf einer Schule ſollte berufen werden, diefe: Auffor⸗ 
derung abzulehnen „denn haben fi fie nicht Umſicht und Energie 
genug, fo unterliegen fie den Kabalen und Intrigen: denken 

ſie an den Pr. Stapf in Berlin und Dr. Märenzeiler 


> t 


Schule werde ich an einem andern Orte ſprechen. Der Herr 
Piofeſſor hat dadurch feine Patienten ſchnell auf den Anger ſpe⸗ 
birt. Ich merke wohl, daß ich Kindern Meſſer und Scheeren 
in die Hande gegeben habe. D. H. bg 


5 Was praktiſche Landwirthe, bie ſich im: der Gone n un⸗ 
terrichtet haben, über obige: Heilungen denken, mag folgendes 
urtheil sprechen. „Vor Kurzem find in der Königl. Thierar⸗ 
zeneyſchule zu Berlin Verſuche mit homdopathiſchen Mitteln 
an kranken Thieren gemacht worden; welche nach dem Berichte 
des damit deauftragt gewefenen Commiſſalrs völlig ungenuͤ⸗ 
gend ausgefallen find. Daß die Schuld, warum aus jenen 
Verſuchen auch nicht das geringſte günſtige Reſultat für die 
Homdopathik ſich ergeben Hat, nur darin lag, well man bie 
Wahl: und Gabengröße, der der Subividualität des con⸗ 
ereten Falles entſprechenden, echt ſpeziſiſchen Mittel verfehl⸗ 
te, wird derjenige, welcher nach den Rathſchlaͤgen dieſes Buͤch⸗ 
leins verfahrend, elne Probe ziehen will, ſehr bald erfahren.“ 
Erfahrungen aus dem Gebiete der Thier⸗ Heilkunde ci. Di 
ſeldorf bey Schaub 1835, ©. VII. 
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Beyt era ge 
zur naͤheren Kenntniß der Wiekungscrt 
der Arzeneimittel und . | 
Vo m 


ee D. E. (. Sauberth. 


Drivakdgenten an der Untverſttat und Lehter an der che, 
ſchule zu Berlin. BEER 


(arch für medziniſche Erfahrung 1. Ser, Rovembr. 109). 
Borwort 


Im vergangenen. Sommerhalbiahre. habe ich bei hieſiger Unis 
verſitaͤt die geſammte Toxikologie unentgeldlich vorgetragen, und 
um die Wirkungsweiſe der Gifte, die Zerſtoͤrungen, die ſie in 
dem thieriſchen Organismus hervorbringen, zu zeigen, viele 
Verſuche an Thieren in der koͤnigl. Thierarzneiſchule angeſtellt. 
Sr. Excellenz, der Herr Miniſter von Altenſtein ertheilte mir 
dazu die Erlaubniß, das Lokal in der Thierarzneiſchule benutzen, 
Thiere aller Art und Giftſtoffe anſchaffen zu koͤnnen, damit die 
Studirenden der Univerfität und die Eleven der Thierarznei⸗ 
ſchule Gelegenheit haͤtten, die ſo felten auf Univerſitaͤten darges 
boten wird, ſich praktiſche Kenntniſſe in dieſem Theile der Me⸗ 
Yin au. derſchaffeu. 


800 hege die Hoffnung, au in den folgenden Sum 
ſemeſtern Verſuche an Thieren fortfegen, und auf dieſe Art 


vielleicht hie und da fruͤhere Angaben ergänzen und berichtigen 
und neue Beobachtungen hinzufügen zu koͤnnen. 


Inſofern ſolche Verſuche an Thieren eine nicht ganz ge⸗ 
ringe Ausbeute fuͤr die theoretiſche und praktiſche Medizin, fuͤr 
die Staatsarzneikunde, gewähren, fo wage ich es, Bruchſtuͤcke 
aus meinem hieruͤber geführten W se mitzutheilen. 


Er ſte a b ibellu nb, 
Verſuche mit mineraliſchen Giſten. 


A. Mit aͤtzendem elfen Zwei 
Verſuche, > 


1. Um die Saft des Elweihes als eines Antidoti zu prö⸗ 
fen, wurden einem Hunde 6 Gran Sublimat aufgelöſt eingege⸗ 
ben. Als er fich darauf in 15 Minuten bereits fünf Mal ers 
brochen hatte wurde ihm in einzelnen Doſen das Ejweiß von 
acht Eiern, mit Waſſer angeruͤhrt, beigebracht. — Er erbrach 
mehrmals weiße, zaͤhe, ſchaumige Flüͤſſigkeit. Im Vergleich 
mit einem Hunde, welchem 40 Gran Sublimat, ohne Eiweiß 
gegeben worden Abel, zeigte dieſer, bei gleicher Zeit nach dem 
Eingeben, zwar auch gefahrdrohende Symptome, jedoch ſtieg 
die Häufigkeit des Pulſes Ba nach fünf Stunden auf 140 
Schlaͤge in der Minute, und die koͤdtliche Enrjändung‘ bildete 
ſich hier weit langſamer aus, Nach 11 Stunden war der Zus 
ſtand des Thieres nicht viel verſchlimmert. Waͤhrend der Nacht 
jedoch hatte das Leiden bedeutend zugenommen, blutige Entlee⸗ 
rungen waren eingetreten, und das Thier ſehr matt. Nach 25 
Stunden lebte es zwar noch, ſedoch in dem glennenen Sultan; 
de; des hal wurde es getoͤdtet. 

Die Sektion zeigte Folgendes: Der Magen enthielt eine 
betraͤchtliche Menge von dunkelrothem Blut, war ſelhſt bran⸗ 
dig, namentlich an der großen Curvatur; zwiſchen der Muskel⸗ 
und Schleimhaut fanden ſich mehrere ſulzige Extravaſate, die 


a 


auf der innern ‚Fläche des Magens als knotige Erhabenheiten 
ſich zeigten, desgleichen auch blutige Ausſchwizungen. Der 
Duͤnndarm war größtentheils auf der innern Haut ‚entzündet, 
ſtellenweiſe gar ficht afftzitt. Der Dickdarm war faſt gar nicht 
verändert, bis auf den Maſtdarm, welchey dunkelroth gefaͤrbt 
erſchien. Die Leber dunkler als gewohnlich, die Blutgefaͤße der⸗ 
ſelben ſtrotzend voll, die Milz und die Vasa brevia blutleer. 
Die Lungen gufammengefatten , die Bronchien mit hellrothem 
Schaum im Junern überzogen, der Schlundkopf mit Blut uns 
tellüfen. dagegen der Schlund ſehr wenig gerschet. ile 


Hieraus geht hervor, daß das Eiweiß allerdings gegen den 
Süblimat als ein nützliches Gegengift gebraucht werden kann, 
daß es jedoch. nur dann die volle Wirkung zu „düßeen vermag, 
wenn es ſo schnell als möglich er wird bout Al; eg 
1 ein gutes Pallatu m 


— Su 


1 a Einem andern Hunde wurden 5 enn Sublimat in 
Waſſer aufgelöſt eingegeben; nach Verlauf von 10 Minuten 
hatte er ſich bereits mehrmals erbrochen. Man ‚füllte ihm 
Mehſtleiſter, aus 5 Eßlöffeln Roggenmehl ung lauwarmen Wgſ⸗ 
fer. gemacht, in kleinen Portionen piertelſtündlich ein. 


Er erbrach ſich mehrmals. Das Entleerte wurde nach 44 
Fangen blutig, und ſolch blutiges Erbrechen une hoch bis 
dar en Stunde porte erg stete 6 „ gag 3105 


Der Magen war brandig; die unte Haut ließ ſi ſch von 
der Müskelhaut leicht trennen; der Darmkanal im Allgemeinen 
ſehr wenig ergriffen, nur der Duͤnndarm war entzuͤndet, dage⸗ 
gen der Schlund mäßig geröthet, der Schlundkopf und die 
Schleimhaut der Mauhöhle sehr dunkel blauroth gelebt. 

Dieſer Verſuch zeigt (wenn anders ein Verſuch etwas be 
weil), daß Mehlbrei bei weitem nicht ſo ſicher gegen den Sub⸗ 
limat wirkt, als Eiweiß. Lien lebte das i au A Stunden 

lang, dort 25 Stunden. ; 


u Mit Arſentk. Fünf Verſuche. 


1. Einem Hunde wurden 4 Gran Arſenikpulver n mit we; 
nig Waſſer gemengt, eingegeben, Nach 22 Minuten zeigte das 
Thier noch keine Neigung zum Erbrechen; man brachte ihm 
darauf 5 Löffel: voll eines dünnen Seifenbreies bei, welches 
ein reichliches Erbrechen erregte. Die Beihringung des Seifens 
breies wurde eine Zeitlang tegelmäßig- fortgeſetzt, wodurch das 
Thier acht Mal ſich erbrach. Nach 3 Stunden hörte das Er⸗ 
brechen auf. Nach 4¹ Stunden endlich erbrach ſich das Thier 
wieder mehrmals in kurzen Zwiſchenrchumen. Nach 6 Stunden 
war der Pulsſchlag auf 424 in der Minute gestiegen, das Atht 

men geſchah 30 Mal in derſelben Zeit. Nach gegebenen Seit 

fenklyſtieren erfolgten mehrere Entleerungen, auch Erbrechen. 
Nach 12 Stunden äußerte das Thier Zeichen der ſtetgenden Ents 
zändung im Leibe. Nach 22 Stunden waren dieſe Zeichen noch 
mehr entwickelt z es traten ſchwarzgefärbte Entleerungen 1 
ben After ein; nach 29 Stunden ſtarb das Thier. 


Be Bei der Sektion fand ſich die ganze innere Flache des 
Magens entzuͤndet, die äußere weit weniger. Der Zwoͤlffinger⸗ 
darm fehr, der übrige: Dünndarm weniger, die dicken Gedaͤrme 
mehr, namentlich der Maſtdarm, entzuͤndet. Uterus und 
Harnhlaſe roth, ſo wie die Scheide von Blut ſtrotzend (war 
das Thier brunſtig 2), die Nieren im Innern von hellrothbrau⸗ 
ner Farbe. Die Leber ſehr blutreich, die Pfortader in allen 
Verzweigungen ſehr angefüllt mit ſchwarzem Blute; die Milz 
hatte wenig Blut in ſich. Die rechten Hoͤhlen des Herzens, 
die Kranzgefäße dee ſelben waren ſehr voll von dicken, ſchwar⸗ 
zen Blute. Die Venen der harten Hirnhaut ſtrotzend voll, 
eben jo. die Plexus chorioidei; auch die Gefäße in der Pia, 
maler des Hirn und Ruckenmatks. 


0 Dieſer Fall zeigt; daß Arſenik in Subſtanz langſamer töds 
tet, als aufgelöfter Sublimat. Vielleicht wäre das Thier noch 
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langfamet geſtorben, wenn man den Skifenbiei nicht gege⸗ 
ben hätte, f 
f 2. ESG wurden einem Mr 6 Gran Arſenik 14 in heißem 

Waſſer gelöſt, nach dem Erkalten der Auflöfung,. beigebracht; 
er erbrach ſt ich in 8 Minuten vier Mal. Man füllte, ihm ſo⸗ 
gleich 1 10 ehffel voll Kaltıpaffer, ein, und ate das Ein⸗ 
geben, ſo daß der Hund innerhalb 23. Stunden, 1 Pfund Kalk⸗ 
waſſer bekommen hatte, zwiſchendurch Milch. Wahrend der Zeit 
erbrach er ſich mehrmals „ und leerte Koth. aus unter Zeichen 
von Schmerz. Darauf ſtreckte ſich das Thier hin und ſtoͤhnte. 
Nach 3 Stunden waren die Pulsſchläge nicht mehr zu zählen. 
Nach 51 Stiynden war das Thier ganz gefuͤhllos gegen Stiche 
in das Fleiſch, die Naſe. Nach 6 Stunden Im es unter 
Kraͤmpfen. are 

Bei der Sektion fand fh Ueberfätung der Venen 5 
9 Hirnhaut und der Plexus cee mit schwarzem 

lut. 1 401 

Die Zunge w. war r boch Schlundkopf, Hadenpäpte entzündet, 
die Speiſeröhre gar nicht veraͤndert. Die Lungen marmorirt, 
hatten dunkelviolette Stellen, und waren mit dunkel s ſchwarzro⸗ 
them Blut gefält. Die Schleimhaut der Luftröhre geroͤthet. 
Das Herz auf der rechten Seite ſtrotzend voll von geronnenem 
Blute. auf der linten leer. Die großen Venenſtämme voll 
von Blut. 

Die Schleimhaut des Magens, vornehmlich nach der Car- 
dia hin, entzündet, viel weniger nach dem Pylorus. 
Im Duodeno hin und wieder entzündete Flecken, dergleichen 
auch im Maſtdarm. N 

Die Leber und Milz dunkel von Farbe, ſehr blutreich; die 
Venen im Gekroͤſe, Nieren, ſeht von Blut ausgedehnt. 

Dieſer Fall zeigt 1. wie viel ſchneller und heftiger Arfes 
nik in Auflöͤſung wirkt, als in Subſtanz. 2. Daß das 
Kalkwaſſer ein unsicheres Antidotum iſt. r 
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3. „Einem, Hunde wurden 10 Gran Arſenikpulper in eine 
Haͤutwunde am Nacken gebracht, dieſelbe zuſammengeklebt mit 
großen Streifen Heftpflgſter. Nach 10 Minuten erhrach er ſich 
zum eiſten Male, und, binnen 20° Minuten fünf Mal. Nach 
25 Stunden ‚fing er auch an dünnen Roth abzusetzen, welches 
in einem Zeitraume von 2 Stunden mehrmals unter ſchmerz⸗ 
haften Zufäifen geſchah, ſo wie auch Erbrechungen erfolgten. 
Nach 7 Stunden war das Thier ganz reizlos, der Puls auf 
460 Schläge erhöht. Bald darauf wurde es jedoch getbdter. 
Noch nach k Stunde zeigten ſich auf angebrachten galvaniſchen 
Retz Zuckungen an dem getrennten Vorderſchenkel. 


Sektion. Die Hautvenen am Halſe waren ſchr blutet 
die Wunde ſehr entzuͤnder, die Lungen zuſammengefallen, das 
rechte Herz voll von geronnenem ſchwarzen Blute, das linke 
blutleer. Der Schlundkopf leicht geröthet, der Schlund nicht; 
die Schleimhaut des Magens, namentlich an der Capdlia und 
großen Curvalur ſtark entzündet, am Pylorus faſt gar 
nicht. Der ganze Darmkanal entzuͤndet, ſtellenweiſe faſt bran⸗ 
dig, beſonders der Maſtdarm. Leber und Milz nicht auffallend 
peraͤndert. Die Venen der harten Hirnhaut von ſchwarzem 
Blute ſtrotzend: die Subſtanz des * a ee 
bot nichts Beſonderes dar. 12 


4. Einer Katze den 4 Gran Aeſenik, in deſtillirtem 
Waſſer aufgelöst, eingegeben; es erfolgte ſehr heftiges ‚häufiges 
Erbrechen. Nach 5 Stunden u. war ſie ſo matt, daß ſie nicht 
mehr auf den Fuͤßen ſtehen konnte. Nach 63 Stunden traten 
Krämpfe ein, Anfälle von Tetanus. Als das Thier geftogs 
ben war, wurde der Metallreiz angewendet, und 3 2 Stunde lang 
Zuckungen in den vordern Ertremitzten erregt. 


Die Sektion zeigte ganz dasſelbe, was ag: sub 3 an⸗ 
gegeben, wurde, nur daß die Milz auf ihrer Oberflaͤche marmo⸗ 
riet ausſah, die Vasa brevia voll Blut waren. Die Blut: 


* 


2 Sehäfter" Auf” der Basis oranii ſowohl als die eh in der du- 
ra Mater, 3 ifo auch die Flesus rie waren welt don 
7 Blur. * 


BR Einen Pfeibe, ar am Naß lit, 10 alas: 
lich munter war, obſchon es nicht viel fraß, wurden inner⸗ 
halb 23 Tagen nach und IT 418 Dee Zune in Pil⸗ 
lenform beigebtacht. 7 — 


Nach 22 Se 1 zwei Gabe, elke das Ther in in⸗ 
Herhalb 24 Stunden keine Veränderlng. Er Drachmen mehr 
verkingerten die Frebluſt, noch 3 Drachmen, und der Puls 
würde kleiner und fette "bie, Jrehluſt noch mehr . 
das Thlek taulg. 


Nun wurden 4 Drachmen gegeben. Nach 12 Stunden 
War dis’ Thier äußerſt matt, der Puls auf 70 Schlaͤge geſtei⸗ 
gert, klein, ungleich, kaum fühlbar, das Athmen beſchleunigt, 
ie Athemzuge klein, kürz. Frehluſt ganz vernichtet; das Thier 
Ta) oftmals ſehr ängſtüch nach dem Bauch hin, kratzte mit den 
Vorderfüßen. Der Blick ſtier, das Maul voll ‚then Schaum, 
der in Portionen auf die Erde fiel (Speichelfuß). Nach 36 
Stunden nach der letzten Gabe, im Sauen c ah Tagen, 
Me unter Convulſione n. 


Stetten. Bie Müsteln laß und nie. Der Magen 


weißen Seile det Soeren eine Menge theils 
75 „ cheils unbeſtimnit gestalteter Gesche, die große Aehn⸗ 
19 e. mit den Pocken, oder dem Ausſchlage des 4 


i hi Me, ifo 15 die Corrosionin 2 1 4 80 en 


15 ie Musteth aut ſtört. An mehreten ſolchen corrodir⸗ 
len Se wurden be Krümchen Arſenik gefunden; im 
Ücbrigen war der Magen heftig entzuͤndet, das Gekroͤſe und der 
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Darmkanal zeigten, ſowohl außerhalb als innerhalb, bedeutende 
Entzündung, letzterer auch hin und wieder Corroſtonen derſelt 
ben Art, wie im Magen. Im Duͤnndarm fanden ſich einzel , 
ne ſehr zuſammengezogene und anſehnlich verdickte Stellen, 
vor welchen ſich Hiverticula nen gebildet hatten; im Blind⸗ 
darm Futter mit Arſenikſtückchen vermengt. zan n 
Aͤle ubrigen Eingeweide del Bauchhöhle waren von geſun⸗ 
dem Anſehen, durchgehends etwas muͤrbe. N a 
Fi den Kingeideiden der Brüßhihle ſand wan „gar feine 
beſondere Veränderung, das Dit in den Arterien und Venen 
was dunkler als ſonſt, und geronnen, wenigſtens durchgehends 


ſulzig. — In der Schaͤdelhoͤhle war nichts Abnormes zu be⸗ 


Minne gg. Gn: cf. nf cine TR 
ss die ganz eigenen Corrofignen im, Magen, anlangt, fe 
hat Herr Hertwig, Lehrer an der Thierorzneiſchule, früher 


Um zu erfahren, ob der Arſenik auch in den einzelnen 
Organen des Thierkoͤrpers ſich wiederfinden laſſe, wurden bei 
der Settion von, folgenden Organen Theile abgeſchnüten, als 
ven dem Magen; Fer Leber, dem Dünndarm, dem Blind- und 
Grimmdarm, der Lunge, den Muskeln; außerdem wurden auch 
das Herz, die Mieren, die Milz, das Gehirn und eine Por⸗ 
nion Blut zur chemiſchen Behandlung beſtimmt. Saͤmmtſiche 


Organe wurden, mit Waſſer gehörig abgewaſchen, jedes einzeln 


nach der Ro ſfeſcheg Methode, mit Kalt und Galpeterfäure be, 
kocht, Und dann die erhaltenen Flutda mit Kalkweſſer präcipt 
tirte Die ſo von den einzelnen Flͤſſigkeiten erhaltenen Nieder, 


ſchlaͤge, ;arfenitfanner und arſenigſaurer Kalk, mit mehr oder 
winder veränderten organischen Stoffen. noch vermischt, wurden, 
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nach gehoͤrigem Ausſuͤßen mittelſt warmen Waſſers, getrocknet, 
jeder einzeln mit gebrannter Bhraxſüure und Kohlenpulver in 
Glasroͤhren geglüͤht, aber kein ein ziger Niederſchlag gab 
eine Spur von merallifhem Arſenik, indem doch ſchon z, 
Gran 1 album auf e einer ae Kohle einen_merts 
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e niht ng bet. We wurde deshalb ge} 
wi um zu erfahren, wenn ſich Arſenik entdecken ließe, in 
welchen Organen man denſelben wiederfinden konnte; denn das 
Verfahren derer, welche ſämmtliche Niederſchlaͤge, durch Kalk⸗ 
waſſer erhalten, gewogen zuſammenmiſchen, und im Ganzen zu 
redusiren ſuchen, iſt darum nicht lobenswerth, weil erſt noch 
gezeigt werden mußte, ob auch die ſämmtlichen Niederschläge 
reinen arſenigſauren Kalk enthielten. Dr. Beißenhirtz 
(Dissertatio, de Arsenici effitacia, Beroli- 
ni, 1823.) fand in mehreren Organen eines durch Arſenik 
langſam getoͤdteten Pferdes Arſenik, als: im Magen ‚Blinde 
darm, Leber, Lungen, Herz, Gehirn. Er vermiſchte all e 
durch, Kalkwaſſer erhaltenen Niederjcläge und zerlegte ſie zu / 
ſammen. Laſſaig ne fand Arſenik in der Pleura; Har; 

degg hat Arſenik in den innern Organen gefunden. 


Bel Dielen fünf Berfuchen, mar. die Kufhkung der Venen 
in der Bund = und 1 e 5 auch der Kam | 


20 


de. ar Ei ‚war, ſtets Mn a ja 
der Dünndarm und Dickdarm ſtreckemveiſe gar 90 entzündet 
waren. N 


nal 


I 


MAR Grit San Zwei Versuche E bon 
* e Katze würden 10 Gran ee er init 
a Angeräit, in die Mu hohle eingefpti t. Inneihalb 2 
Stunden | Hatte f fe prall chen gehabt, und data) 
haͤllfig ſich, obſchbn vergebene 10 erbrechen angeſtteng Nach 
4 Stunden erbrach ſie fi ich wied er mehrere Male, 1 a 
brochene war etwas blutig. Sie. er olte fi ſich jedo nach 
12* Sen ätidnd, und ge bach et Tagen ga in Zn 
nt een Hunde sie Eee ae, 
ma vermengt, beigebracht rn bald darauf erbrach er ſich; 
sogleich würde daß Eiweiß von 5 Scr Erern, mik Waſſer an⸗ 
Kerühtt hüt, dernſelben binnen 13 Minuten he pe 
tdi" ie ar bunter Bei miepemäte und ſtrengte ſich zulest 
oh Erfolg an, leckte aber immerfort, und kauete, Nat 5b et⸗ 
was wwidtigſchnteckendes in deln Mie Züregeblieben wäre. 
Mach 11 Stunde erfolgten mehrere grasgruͤne Darmemleerun⸗ 
gen, worauf ſich wieder Erbrechen unter Zeichen von Schmerz 
einstellte. Nach 24 Stunden war das Thies außerſt kraftlos, 
und Zeigte ſich gegen e unempfindlich. Nach 5 Stun 
den ſtarb es umter Zuckungen Ber der Anwendung des Me⸗ 
tallreizes auf ben Plexus brächfalis eneſtanden ſehr' heftige 
Zuckungen, ſo daß der ganze Cadaver ſich bewegte. Nach Ver⸗ 
ſauf von 1 Stunde nach dem Tobe zeigten ſich noch Euren 
von Neigbarteie an em ſefße e an ee eee e 
„ Seklon, Der Mugen ki Dickdarm, 8 
Blin nöbätmg, 5 waken ſtark ent ale, zwischen genhuͤuten 
warne ſſch an Ya ein Blutige Ee ee Su 
war ohne lle Vetänderung. Die großen Venenſtämme waren 
mit ‚sie, chwrzen 2 17 die Leber und die Nie 
ken ſehr blutkeich, die Harnbla eibgen, und auf 
det icltten Fläche ſehr gersthet; die Milz normäf, die Lungen 
‚ifäiithengefällen, blutarm, das linke Herz leer bas echte 
maͤßig mit Blut gefuͤllt. 
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D. Mit Brechweinſtein. Ind Verſuche. 
Einem Hunde wurden 5 Gran Brechweinſtein, in deſtilluu“ 
tem Waſſer aufgelöft, in die Jugularvene eingeſpritzt; das Thier 
erbrach ſich in kurzer Zeit vielmals, und ſtrengte ſich mehrmals 
an Koth zu entleeren. Endlich verfiel es in eine große Mat⸗ 
tigkeit, und maße viele vergebliche Anſtrengungen ſich zu er⸗ 
brechen. Nach 24 Stunde wurde das Thier kalt, bewegungs⸗ 
los, und bekam Convulſionen, dann Anfälle von 5 
und ſtarb nach 22 Stunden. 
Sektionsbefund. Nach 6 Stunden fand man das Cadar 
ver ganz ſteif, den Magen am Pylorus und in der Gegend 
der großen Curvatur auf der inneren Flaͤche entzuͤndet, des 
gleichen das Duodenum und den Anfang des Jejunums; 
‚der Übrige Darmkanal war, bis auf den Maſtdarm, nicht ent⸗ 
zuͤnder. Die Leber und Milz ſehr muͤrbe, blutreich und die 
Pfortadergefaͤße mit ſchwarzem, dicken Blute angefült. Der 
Schlund und die Luftroͤhre normal, dagegen waren die Lungen, 
obſchon ſie auf der Oberfläche ſchön roſenroth gefärbt waren, 
mit ſchwarzrothem - dickfluͤſſigen Blute angefüllt, die Lungenve⸗ 
nen ſehr gefüllt, desgleichen auch die in die rechte Vorkammer 
des Herzens einmaͤndenden großen Venenſtaͤmme und das rech⸗ 
te Herz ſelbſt. Alle Blutleiter der harten Hirnhaut ſtrotzend 
voll Blut, ſelbſt im Innern des Gehirns zeigten ſich deutliche 
Spuren der Congeſtion. Dasſelbe fand man am RNuͤckenmark 
zu bemerken. \ 


2. Einem 6 Monat alten Kaninchen wurden 5 Gran 
Brechweinſtein in eine Hautwunde am Nacken gebracht. Bald 
darauf wurde die Reſpiration ſehr beſchleunigt, und das Thier 
unruhig, es ſuchte ſich, auf die friſch ausgegrabene Erde ſich 
hinſtreckend, abzukuͤhlen. Es ſtarb nach 2 Stunden ohne bes 
ſondere Symptome, ohne alles Recken. Das Cadaver war nach 
1 Stunde noch ſchlaff, kurz darauf ſehr ſteif. a 

Sektion In der Wunde war keine wahrnehmbare Vers 

Br is Bd. 1 9. 93 6 
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änderung zu bemerken. Der Magen war ganz mit Futtermaſſe 
ausgeſtopft, die Schleimhaut ſehr leicht durch bloßes Streichen, 
zumal im zweiten Magen, abzuloͤſen (Folge der angehenden 
Faͤulniß, da das Cadaver 8 Stunden in der Junihitze gelegen 
hatte), die Muskelhaut war nicht merklich geröthet. Die Ger 
daͤrme ſchienen etwas mehr, als gewohnlich, geroͤthet zu ſeyn, 
und zeigten hie und da ſehr volle Blutgefäße, vornehmlich die 
dünnen Daͤrme; im Schlunde zeigten fich einige roͤthliche Fler 
cke. Leber, Milz blutreich, desgleichen die zuſammengefallenen 
Lungen; das rechte Herz und die großen Venenſtaͤmme in der 
Bruſt- und Bauchhoͤhle, ja die Hautvenen waren ſehr ſtark 
mit Blut angefuͤllt; die vendfen Gefäße in der harten Hirnhaut 
und im Rückenmark waren gleichfalls recht gefüllt. 


E. Mit Kupfer Zink- und Eiſenvitriol. Drei 
Verſuche. 


1. Mit Kupfer vitriol. 


2 Drachme, in Waſſer aufgelöft, erregte bei einem Hun 
de oftmaliges heftiges Erbrechen, unter bedeutenden Anſtrengun⸗ 
gen der Bauchmuskeln. Der Hund zeigte dann ein Froͤſteln, 
periodifches Schluckſen, und wär ſehr matt; nach 24 Stunden 

war er wieder recht munter. 8 


2. Mit Zinkvitriol. 

4 Drachme, in Waſſer Aufgelöft, erregte ſchon in den er 
ſten 20 Minuten zwoͤlfmaliges Erbrechen; ſpaͤter ſtrengte ſich 
der Hund bloß zum Erbrechen, jedoch vergebens, an. Dar: 
auf zeigte derſelbe ebenfalls jenes Schluckſen, Froſtſchauder. 
Bereits nach 6 Stunden war das Thier wieder ſehr munter. 

Ganz ähnliche Erſcheinungen habe ich Früher auch an Hunz 
den beobachtet, denen ich ſchwefelſaures Kadmiumoryd 
eingegeben hatte (vergleiche Hufeland's Journal, Bd. 5%, 
Stück 1. 1821), und ich halte mich berechtigt zu behaupten: 
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daß bei gleicher Menge der Zinkvitriol heftiger wirkt, als 
das ſchwefelſaure Kadmiums _ 
3. Eiſenvitriol. ; 

+ Dradme, in Waſſer geloͤſt, wurde einem Hunde beis 
gebracht; 5 Minuten darauf erbrach er ſich. Spaͤterhin erfolg 
te, obwohl mit vieler Beſchwerde, ein zweites Erbrechen und 
Darmentleerung. Nach 2. Stunden war alle Wirkung des 
Mittels voruͤber. b 

F. Mit Saälpeterſäure. Drei Berfüche, 

Zu den Verſuchen würde ordinaͤre Saipeterfäure angewenz 
det, von welcher eine Unze durch 2 Drachmen Kali carbo⸗ 
nic. purum gefättigt wurde. 

1. Einem Hunde wurden 4 Skrupel Scheidewaſſer ein; 
gegeben, worauf derſelbe ſich in ſehr kurzer Zeit vier Mal er⸗ 
brach, Roͤcheln bekam, innern erde verrieth, jedoch ſonſt 
nichts beſonderes zeigte. 


2. Demſelben Hunde Wandel nach Verlauf von 24 
Stunden, 2 Drachmen derſelben Säure beigebracht; nach z 
Stunden hatte er ſich ſechs Mal erbrochen, zuletzt einen gelb 
gefärbten Schleim; er geiferte ſtark aus dem Maule, koͤchelte 
bedeutend. Nach 7 Stunden wurde er durch den Genickſtich 
getödtet. 

Sektion. Der Magen und die obere Hälfte des Duͤnn⸗ 
darms waren ſehr zuſammengezogen; der erſtere zeigte ſich ins 
wendig ſehr faltig. Uebrigens war keine beſondere Verände⸗ 
rung in der Farbe des Magens zu bemerken, kein eigner Ges 
ruch wahrzunehmen, der Schlund nicht veraͤndert, die Maul⸗ 
hoͤhle weiß gefaͤrbt. Die Lungen waren mit blauſchwarzen 
Punkten befäet, mäßig mit Blut gefalke kniſterten beim Durch⸗ 
ſchneiden. 


3. Einem Hunde wurde 1 Unze ordinaͤre Salpeterfäure 
durch die 3 beigebracht; gleich darauf geiferte das Thier 
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und war ſehr unruhig, erbrach gelbgefaͤrbten Schleim, welches 
mehrmals wiederholt wurde, und huſtete dabei, warf zaͤhen 
Schleim aus, Bereits nach 2 Stunden war ein bedeutendes 
Fieber zu bemerken, aus der Naſe floß eine zaͤhe, dicke Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, das Thier war ſehr traurig. Dieſer Zuſtand dauerte 
noch nach 24 Stunden an; nach 32 Stunden wurde das Thier 
welches noch mehr ermattet war, ohne daß jedoch neue beſon⸗ 
dere Symptome zu bemerken waren, erdroſſelt. 


Sektion. Die Muskeln waren, obſchon die Sektion gleich 
nach dem Tode angeſtellt wurde, gar nicht mehr reizbar gegen 
den Metallreiz; die Gefäße in der harten und weichen Hirn? 
haut ſehr mit Blut gefällt, die Gehirnhoͤhlen mit etwas waͤſſe / 
rigen Extravasat gefüllt, Die Farbe der Schleimhaut der 
Maul- und Nachenhoͤhle blauroth, ſie war an mehreren Stel— 
len mit Blaſen bedeckt; die Zunge welk, ebenfalls mit Flecken 
und Blaſen bedeckt; der Schlund- und Luftroͤhrenkopf ſowohl 
an der aͤußern, als innern Seite entzuͤndet. Die Speiſeroͤhre 
zeigte faſt gar keine Spur von Entzuͤndung, dagegen war die 
innere Fläche der Luftroͤhre mit entzuͤndeten Streifen bezeich⸗ 
net (wahrſcheinlich war etwas Säure, durch des Thieres Ge⸗ 
genſtreben beim Eingeben, in die Luftroͤhre gekommen). Die 
Lungen, zuſammengefallen, von orangegelber Farbe, kniſterten 
beim Zerſchneiden; das Herz, vornehmlich das rechte und die 
vendͤſen Gefäße, ſtark mit Blut gefuͤllt. 


Magen und Darmkanal mehr als gewoͤhnlich zuſammenge⸗ 
fallen, ſonſt aͤußerlich nicht veraͤndert. Die Schleimhaut des 
Magens zeigte einzelne geroͤthete Stellen; derſelbe enthielt eine 
gelbliche ſchaumige Fluͤſſigkeit. Die Schleimhaut des Darmka⸗ 
nals war ſtellenweiſe geroͤthet, der Blinddarm nicht geroͤthet, 
dagegen der Maſtdarm, namentlich an feinem Ende; ubrigens 
war auch die innere Flaͤche des Darmkanals mit zaͤhem, gelben 
Schleime uͤberzogen. Milz und Leber blutreich; die uͤbrigen 
Organe nicht verändert, f 


G. Mit Schwefelfänre Ein Verſuch. 

Einem Hunde wurden 2 Drachmen concentrirte engliſche 
Schwefelſaͤure durch die Maulhoͤhle beigebracht, wobei das Thier 
fürchterlich ſchrie, es erbrach ſogleich eine Menge weißen 
Schleim, und lief heftig ſchreiend umher, wählte die Erde auf, 
und fuhr mit der Schnauze auf der Erde hin. Die Schleim⸗ 
haut der Mundhoͤhle war ganz weiß, ehen ſo die Zunge, und 
dag Maul voll weißen, zaͤhen Schleim. Nach 3 3 Stunden war 
das T ier todt. Sogleich wurde der Metallreiz auf den ent⸗ 
blößten Plexus brachialis angewandt, aber ohne allen Er⸗ 
folg. 


Sektion. Die Schleimhaut in der Maulhoͤhle war theils 
zuſammengeſchrumpft, theils zerſtoͤrt; man konnte dieſelbe mit 
einem ſtumpfen Inſtrumente abſchaben; eben ſo war die Schleim⸗ 
haut der Speiſeroͤhre bis zur Cardia größtentheils⸗ zerſtoͤrt, die 
Subſtanz derſelben, da, wo ſie in die Cardia einmündet. zer⸗ 
freſſen, ſo daß eine Oeffnung ſtalt fand, durch welche ſich eine 
ſchwatzbraune, ſchmierige Flüſſigkeit in bie Bruſthohle ergoſſen 
hatte. Die Luftroͤhre im Innern mit einem weißen Schaum 
bedeckt, nicht entzündet; die Lungen geauſchwarz, marmorirt, 
ſtellenweiſe ganz grau gefaͤrbt. Die großen Venenſtaͤmme und 
das Herz waren nur mäß int Blut Angefäut. 2 


Der Magen ſah von außen ſchwärzlichblau 455 war in⸗ 
nerlich von einer braunſchwalzen ſchmierigen Flüͤſſigkeit bedeckt, 
und zum Theil gefuͤllt; die ganze Schleimhaut war, bis auf 
die Muskelhaut, und die letztere ſelbſt zum Theil zerſtoͤrt, und 
ließ ſich in kleinen und groͤßern Portionen abziehen, nament⸗ 
lich in der Gegend der Cardia, weniger am Pylorus; die 
Klappe am letztern und die Schleimhaut am Duodenum, in 
der dem Magen nächſten Portion war ebenfalls aufgeloͤſt, da⸗ 
gegen nach dem Leerdarm zu bloß zuſammengeſchrumpft. Der 
übrige, Darmkanal, nebſt Leber, Nieren u. fe w. war ganz 
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normal; auf der Milz bemerkte man einige ſchwarze Flecke. — 
Die Schaͤdelhoͤhle wurde nicht eröffnet. 


H. Mit Zinnoxrydhydrat. Ein Lerſuch. 

Eine Drachme chemiſch- eines Zinnorydhydrat erregte bei 
einem Hunde weder Uebelkeit, > Erbrechen; das Thier blieb 
ö fi ch völlig gleich. 

Dieſes war um fo unerwarteter, als Or fila, (Toxiko- 
logie, uͤberſetzt von H., Bd. II. Seite 19.9 behauptet: daß 
die beiden Oryde vom Zinn eben ſo heftig wirken, als das 
ſalzſaure Zinnorpdul, daß ſchon 2 Gran hinreichen, zu toͤd⸗ 
ten !! 

Das kann unmöglich) wahr ſehn; einmal weil die Zinn⸗ 
oryde gar keine aͤtzende Eigenſchaft haben, und zweitens, weil 
60 Gran nicht einmal Erbrechen erregen. 


J. Mit effigfaurem Bleio yd. Ein Lerſuch 

Einem Hunde wurden IE Drachmen Bleizucker in Waſ⸗ 
fer aufgeloͤſt, eingegeben; nach 8 Minuten erhrach er weißen 
Schleim; nach oͤfterm Anſtrengen erbrach er nach 2 Stunde 
wieder, und endlich nach 1 Stunde zum dritten Dale, Waͤh⸗ 
renddem leerte er zweimal einen duͤnnflüͤſſigen, gelblichen Koth 
aus. Dat Athmen wurde beſchleunigt, roͤchelnd, (vielleicht war 
etwas beim Eingeben in die Luftröhre gekommen). Später vers 
hielt er ſich ganz munter. Nach 33 Stunden nach vielen An⸗ 
ſtrengungen erbrach er ſich, ſeit dieſer Zeit lag er ruhig, und 
zeigte keine krankhaften Erſcheinungen. 

Das Thier wurde nachher täglich beobachtet, und wurde 
erſt 21 Tage nachher durch Blauſaͤure geroͤdtet. Während dies 
fes Zeitraums magerte der Hund bedeutend ab, bekam einen 
andauernden Huſten, einen e Athem, fraß wenig, und 
war ſehr traurig. 

Sektion. Bei Eroͤffnung der Bauchhoͤhle fand man das 
Netz und Gekroͤſe von Fete entblößt, die Eingeweide zuſammen 
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gezogen, klein, mager, den Magen und Darmkanal ſehr vers 
engt. Am linken Leberlappen fand ſich ein duͤnnhaͤutiger, gelb⸗ 
gefaͤrbter Sack, der eine fettig olige, klebrige Fluͤſſigkeit, von 
gelblicher Farbe enthielt — (Folge der kuͤnſtlich erregten Krank⸗ 
heit?) In den Lungen, vornehmlich der rechten, fand man 
ſogenannte Tuberkeln, haͤrtliche, weißliche Koͤrnchen, von der 
Groͤße der Hirſekoͤrner. — Ueberall waren die Gefaͤße, ſo auch 
in der Schaͤdelhoͤhle, blutleer; die Muskeln bleich. 


Dieſer Fall konnte von den Anhängern der homdopathi⸗ 
ſchen Medizin als ein Beleg fuͤr die Behauptung dienen: daß 
der Bleizucker gerade das Mittel ſey, die Phthisis tubercu- 
losa zu heilen, da er ſie hervorzubringen vermag! — 


K. Mit grauer Queckſilberſalbe. Ein Verſuch. 


Ein achtjaͤhriges Pferd wurde des Rotzes wegen in der 
Anſtalt anfangs mit Chlorinwaſſer behandelt; es konnte aber 
nur in geringer Menge demſelben beigebracht werden, weshalb 
auch keine bemerkbare Beſſerung eintrat. Sodann wurde die⸗ 
ſes Pferd zu einem Verſuche mit Queckſilberſalbe beſtimmt, 
Die angewandte Salbe beſtand aus gleichen Theilen Queck⸗ 
fiber und Fett, und war wenigſtens 9 bis 10 Jahr alt (eng- 
liſchen Urſprungs) und deshalb hoͤchſt wahrſcheinlich noch wire 
ſamer, weil ſich ein Theil des fein zertheilten Metalls während 
jener Zeit gewiß in Oxydul umgewandelt haben mochte. Die 
Einreibungen wurden in die innere Seite der Vorder- und Hin⸗ 
terfüße, in die Bruſt- und Schaamgegend gemacht. 


Vom Sten bis 20ſten Juli wurden täglich zwei Mal Eins 
reibungen zu 2 Unzen gemacht; jedoch wurde am dritten, auch 
wohl vierten Tage ausgeſetzt, ſo daß innerhalb dieſer Zeit nur 
28 Unzen verbraucht wurden. Am Ende dieſer Tage verlor 
das Pferd ſeine vorige gute Freßluſt, wurde traurig, und eine 
au der Bruſt befindliche ödematoͤſe Geſchwulſt vergrößerte ſich. 


Se 


Vom 20 ten bis 28ſten Juli wurden täglich: zwei Mal 3 
Unzen eingerieben, jedoch mit ſolchen Pauſen, daß in dieſem 
Zeitraume nur 24 Unzen verbraucht wurden. Das Pferd wur⸗ 
de immer trauriger, jede Bewegung langſamer, die Freßluſt noch 

mehr vermindert, 'das Haar ſtruppig, glanzlos, Abmagerung 
immer ſichtlicher. Die Ereremente wurden locker, nicht geballt 

abgeſetzt, waren uͤbelriechend; Fieber trat ein, der Herzſchlag 
wurde fuͤhlbar, 60 Pulsſchlaͤge in der Minute, Endlich zeigte 
ſich auch vermehrte Speichelabſonderung in der 
Maulhoͤhle; das Pferd leckte immerfort, und ließ Speichel aus 
dem Maule ausfließen. Das Zahnfleiſch war eigens geroͤthet, 
livide, die Zunge etwas geſchwollen; die Kinnbackendruͤſen, die 
fruher angeſchwollen und hart waren, wurden weicher. 


Bis hieher waren alſo 4 Pfund 4 Unzen Apotheken, 
wicht) von der Queckſilberſalbe verbraucht, welche 2 Pfund 2 
Unzen reines Queckſilber enthielten. 


Während diefer Zeit wurde dem Thiere viermal 1 Pfund 
Blut entzogen, um das ſpecifiſche Gewicht desſelben zu er⸗ 
mitten. 5 | 


Vor der Inunctionskur war das ſpeciſiſche Gewicht bei 
+ 30° R. = 1,056; am 10ten Juli (dem fünften Tage der 
Einreibungen) bei derſelben Temperatur = 1,052; am 46ien 
Juli (dem eilften Tage) nur noch 1,049; dagegen am 21ſten 
Juli, wo die erſten Spuren des Speichelſluſſes ſich zeigten, bei 
derſelben Temperatur wieder S 1,055. 


Saͤmmtliche Verfuche wurden mit einem Schmidtſchen 
Araometer mit der größten Sorgfalt, hinſichtlich der Tempera, 
tur, angeſtellt, indem man das das Blut enthaltende Geſchier 
in warmes Waſſer feste, von genau gleicher Temperatur. Auch 
iſt eine Correction nach Biots Tafeln gemacht worden, wegen 
der Selbſt⸗ Ausdehnung des Waſſers bei + 30° R. 
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Nach dem 28ſten Juli wurden, in aͤhnlichen Zwiſchonraͤu⸗ 


men, die Einreibungen zu 4 Unzen zwei Mal taͤglich fortge⸗ 
ſetzt, bis das Thier am Zten Auguſt ſtarb. Die vorhin eis 
waͤhnten Symptomen vergrößerten ſich bedeutend, das Fieber 
ſtieg naͤmlich mit jedem Tage, die Exeremſente wurden duͤnn⸗ 
fluͤſſig, durchfallartig, ſehr uͤbel riechend, duͤnner Speichel träg; 
felte fortwaͤhrend aus der Maulhoͤhle, das Zahnfleiſch wurde 
mißfarbig, und die Abmagerung taͤglich bedeutender. — In 
dieſem Zeitraume wurden wieder 2 Pfund 4 Unzen verbraucht, 
— in Summa alſo 6 Pfund 8 Unzen Queckſilberſalbe = 5 
Pfunden buͤrgerlichen Gewichts. nf 


Bei der Sektion des Cadavers fand man, außer den deut; 
lichſten Zeichen der Rotzkrankheit, im Magen und Darmkanal, 


den uͤbrigen Baucheingeweiden gar nichts Beſonderes, nur die 


Lungen waren knotig, und enthielten harte, gelblich weiße Con, 
eremente, wie fie häufig bei Pferden, die an der Rotzkrantheit 
leiden, gefunden werden. Die Muskeln waren ſehr abgema— 
gert, welk, ſehr blaß von Farbe. Nirgends Queckſilberkuͤ⸗ 
gelchen. S 0 5 


Um bei der Wichtigkeit der Frage: ob das Queckſilber 
wirklich in die Blutmaſſe uͤbergehe, hierüber einen Ver ſuch ans 
zustellen, wurde dem Thiere, als der Speichelfluß eben ange⸗ 
fangen hatte, (am 21ſten Zul), 1 Quart Blut aus der Hals⸗ 
vene mit der größten Vorſicht, wegen etwaniger Verunreinigung 
durch Queckſilber, abgelaſſen, und dasſelbe einer trocknen De⸗ 
ſtillation unterworfen. Desgleichen wurde auch ſpaͤter bei ber 
Sektion des Cadavers aus dem Herzen, den großen Gefaͤßen 
und den Lungen gegen 1 Quart Blut aufgeſammelt, und auf 
dieſelbe Weiſe behandelt. In dem durch Deſtillation erhaltenen 
ſtinkenden Oele (Ol. cornu cervi) von beiden Blutmengen 
fanden ſich, nach Auflösung in Alkohol und Fültriren, auf dem 
Jillro, zwiſchen den ungelöft gebliebenen Theilen des Oels, 


deutlich wahrnehmbare Auedfilbertägeldhen, welche nicht 
blos von mir, ſondern vom Herrn Geh. Rath Ru dolphi, 
Herrn Staatsrath Langermann, Dr. Gurlt, Thierarzt 
Hertwig u. A. m. als ſolche erkannt worden ſind. Ferner 
wurde auch eine blanke Kupfermuͤnze, die ich in das Oel fruͤher 
gelegt hatte, ganz weiß gefaͤrbt, amalgamirt, und endlich habe 
ich die Queckſilber enthaltenden Ruͤckſtaͤnde, jeden einzeln, mit 
kochendem Alkohol abgeſpuͤlt, in verduͤnnter Salpeterfäure aufs 
gelöft, dann mit Igdiacalium (Kali hydriodicum) präcis 
pitirt, wodurch aus beiden ein orangegelber Nie der 
fhlag, (Jodin⸗ Queckſilber in maximo und minimo) erhal- 
ten wurde. Durch einen angeſtellten Gegenverſuch mit einem 
Tropfen verduͤnnter Auflöfung von ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 
orydul-Oryd wurde die Richtigkeit unumſtoͤßlich bewieſen. — 
Hierdurch iſt es erwieſen; daß in dem Blute jenes Pferdes 
Auechſilber enthalten war, freilich in ſehr gering 
ger Menge, f 


Hierdurch würde ſich auch, wie mir ſcheint, der Umſtand 
erklaren laſſen, weshalb Klaproth, Staberoh, Berge— 
mann, Meißner und Schweigger kein Queckſilber im 
Blute von Hunden, denen man Qneckſilberſalbe eingerieben 
hatte, finden konnten, denn dieſe Manner operirten mit ein i⸗ 
gen Unzen Blut von Hunden, welchen man etwa hoͤchſtens 
4 Pfund Queckſülberſalbe, nach der Phe bor. bereitet, einge 
rieben hatte, da doch aus 4 Quart Pferdeblut, nach dem 
Einreiben von 27 Pfund ſtaͤrkſter Salbe nur eine ſehr geringe 
Quantität ſich ausſcheiden ließ. 


Arzeneywirfungen 
mitgetheilt vom Hen. E. Seidel, 
hom. Arzte. 


1 


: Grana Tiglii, 

Ein Pferd, welches an einem bedeutenden Hufſchaden mit ſe⸗ 
cundaͤrem Fieber, beſchleunigtem Athem, 35 Pulsſchlaͤgen und 
Appetitſoſigkeit litt, erhielt 40 Grana Tiglii Vorm, 10% Uhr 
um 12 Uhr zaͤhlte man bereits 70 weiche, ſchwache Pulſe; 
um 1 Uhr war der Puls bis auf 78 und die Athemzuͤge bis 
auf 60 geſtiegen, die Conjuncti va (Bindehaut des Auges) 
und die Maulſchleimhaut zeigten ſich theilweiſe geroͤthet; um 3 
Uhr ſchlug der Puls 110 Mal, die vordern Extremitäten zitter⸗ 
ten, die Temperatur des Körpers: erfihien ungleich vertheilt, das 
Athmen erfolgte mit großer Anſtrengung. Hierauf traten bis 3 
uhr 7 Ausleerungen ein. Die Pulsſchlaͤge fliegen bis auf 
120, die Athemzuͤge bis auf 80; bis 6 Uhr folgten noch 2 
Ausleerungen, das Pferd wurde dann ruhig, dehnte fd, ſtuͤrz⸗ 
te zuſammen und verſchied. Bei Oeffnung des Kadavers fand 
man die linke Lunge voll Tuberkeln und den vordern Theil des 
Mediaſtinums (der Scheidewand der Bruft) entzuͤndet; am in; 
nern Theil des Blinddarms, ſo wie an der innern rechten Seit 
te des Magens, zeigte ſich einige Roͤthe, die Schleimhaut des 
Pfoͤrtners war erweicht. 


Ein anderes Pferd, welches an einer fogenannten Wurm⸗ 
kacherie fit, erhielt 40 RR Tiglii. Im folgenden Tage 
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erfolgten etwas duͤnnere Ausleerungen, die Schleimhaut des 
Maules wurde trocken, das Athmen ſchnell und kurz, der Puls 
ſtieg bis auf 100, und wurde klein und waich. Das Pferd 
gab Schmerzen in den Eingeweiden zu erkennen und verſchied 
unter ortlichen kalten Schweißen die folgende Nacht. Bei der 
Oeffnung des Kadavers wurde ein Theil des Magens und der 
dünnen Däime entzuͤndet gefunden; der ganze Darmkanal 
aber war ſo ſehr mit Blut und Waſſer angefuͤllt, daß er beim 
Herausziehen zerbarſt. 


Ein am Kronentritt leidendes Pferd mit fieberSaften Pul⸗ 
fe von 48 Schlaͤgen, erhielt 8 Grana Tiglii vom Gewicht 
einer halben Drachme. Am folgenden Tage hatte das Thier 
58 Schläge des Pulſes und 45 Athemzuͤge, befand ſich aber 
den naͤchſten Tag wieder vollkommen wohl. Es erhielt daher 
20 Körner, worauf am folgenden Tage reichliche waͤſſerige 
Ausleerungen erfolgten, dabei zeigten ſich große Schwäche, Stuhls 
zwang, Lähmung des Aſters, Appetitloſigkeit, 48 Athemzuͤge 
und 55 kaum zu fuͤhlende Pulsſchlaͤge. Nachmittags bedeuten⸗ 
de Ausleerungen und heftiges Fieber. Am 4. Tage trat voͤlli⸗ 
ge Geſundheit ein. Um ſo unerwarteter war es, daß das 
Thier 5 Tage nachher plotzlich verſchied. Bei der Oeffnung 
zeigte fl ich eine leichte Roͤthe an verſchiedenen 3 der Eine 
Ae beſonders am Blinddarm. 


Nach dieſen Verſuchen widerräth Dr. Landsberg den Vet | 
faffern die Einführung der Tigliens Körner in die Thierarzneis 
mittellehre, da ſich die richtige Purgiergabe ſchwerlich möchte 
W laſſen. 
Archiv für mebicinifche Erfahrung im Gebiete der prakt. Me⸗ 
dicin 2, von Horn sc. 1831. Jul. Aug. S. 565. 


Sadebau m. 


8 Vier junge Fohlen fraßen die Blaͤtter von demſelben und 
an demſelben Abende zeigten ſie Abneigung gegen das Futter, 


ee 


1 an zu ſiebern, empfanden Spuren einer datum. Kalt 


und ſtarben in derſelben Nacht ſaͤmmtlich. 


Gemeinnuͤtziger Rathgeber fuͤr Buͤrger und Landmann von 
Dx. S. F. Hermbſtaͤdt. Berlin 1820. 2 Bd. S. 126. 


Steyphanskör ner. 


Sechs Wagenpferde bekamen bei einer leichten Druſe 10 


des 4 Loth davon in Bier gemengt. Eine halbe Stunde dar⸗ 
auf legten ſich die Pferde nieder, fingen heftig an zu fiebern, 
gaben fuͤrchterliche Schmerzen zu erkennen, exhalirten einen ſtin⸗ 
kenden Schweiß, verfielen in einen Zuſtand der Empfindungs⸗ 
loſigkeit und am andern Morgen rss man die N ſämmt⸗ 
lich todt im Stalle. 


Gemeinnuͤtziger Rathgeber für. Bürger und en von 
Dr. S. F. Hermbſtaͤdt. Berlin. 1820. 2 Bd. S. 126. 


Taxus bau m. 


Ein Pferd bekam einen ganzen Strauch dieſes Krautes (2), 
den es ſehr begierig fraß. Gleich nach dem Genuſſe wurde es 
ſchwindlicht, fing an zu taumeln, die Pupille erweiterte ſich 


ſehr, und die Augen wurden in die Augenhoͤhlen zuruͤckgezo⸗ 


gen. Dieß dauerte eine halbe Stunde, alsdann ſtuͤrzte das 
Thier zuſammen und ſtarb. In allen Eingeweiden war außer 


dem ſtark von Luft aufgetriebenen Mage nicht das —— 8 


Widernatuͤrliche zu finden. 


Pilger's Verſuche über die Wirkungen e Gifte 
und Arzneyen ꝛc. Gießen und Darmſtadt 1801. 


. Leitner ( Krcisarzt in Königsberg) machte die Bes 
merkung, daß die Kühe den Taxus bis wenige Minuten vor 
ihrem Tode fraßen, dann erkrankten Re ſchnell, fingen an zu 
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flebern, bruͤlten mit aus dem Halſe herausgeſtreckter Zunge und 
ſtuͤrzten dann todt zu Boden. 

Gemeinnuͤtziger Rathgeber für Bürger und Landmann von 
Dr. S. F. Hermbſtaͤdt. Berlin 1820. 2 Bd. S. 126. 
Dioscorides und Plinius hatten doch wohl, wenigſtens 

zum Theil, Recht, wenn ſie behaupteten, daß der Eibenbaum 
giftig waͤre. Reülere Verſuche haben es wenigſtens bey den 
Thieren hinreichend bewieſen. C. F. Ludwig Handbuch der 
Botanik. 1800. 


Acidum selphuricüm 

Ein Pferd bekam eine halbe Unze Vitrioloͤl mit einem 
Pfunde Waſſer verduͤnnt. Der Puls wurde ſchwaͤcher, das 
Pferd ſchuͤttelte ſich und hatte Anwandlungen von Froſt; kalter 
Schweiß rann über ſeine Vorderſchenkel; die Augen wurden 
matt, truͤbe und traurig. 8 

Sektion; Kopf- und Bruſteingeweide geſund, nur etwas 
bleich, der Magen war um die Cardia (den Magenmund) her / 
um etwas entzündet, ſehr zuſammengeſchrumpft und klein. Als 
le uͤbrigen Eingeweide zeigten einigen Orgasmus (Blutandrang), 
waren aber ſonſt geſund. 

Pilger's Verſuche über die Wirkungen verſch. Gifte und 
Arzneien ꝛc. Gießen und Darmſtadt. 1801. 
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Conjium maculatum 

Prof. Geiger in Heidelberg fand nebſt mehrern Andern 
im Schierling einen eigenthuͤmlichen wirkſamen Stoff, den ſie 
Coniin nannten, Verſuche damit an Thieren zeigten, daß dieſes 
wirkſame Princip des Schierlings hoͤchſt energiſch giftig iſt. Et⸗ 
wa ein Drittels Tröpfen toͤdtete eine Taube unter Convulſionen. 
Ein ſtarker Hund erhielt 8 Tropfen. Bald wurde der Gang 
unſicher, er ſtreckre die Beine nach den Seiten auswärts, fiel 


nieder, erbrach weißen ſchaumigen Schleim, die Pupille erwet 
terte und verengerte ſich abwechſelnd und nach 8 — 6 Minuten 


erfolgte der Tod auch unter Convulſionen. Bey der Sektion 
zeigte das Herz, bey noch vorhandener Waͤrme, wenig oder 


keine Reizbarkeit, während die Übrigen Muskeln ſich noch lebs 


haft zuſammenzogen. Die rechte Herzkammer war mit Blut 
gefuͤllt, die Lungenvenen, die Venen des Magens und Darıns 
Kanals ſtrotzten von Blut, die Schleimhaut des viel ſchaumigen 
Schleim enthaltenen Magens war ziemlich ſtark geroͤthet. 
(Brandes Archiv. 39, Bd. 1 hct.) 
0 
solanum nig rü m. 

Desfoſſes, Apotheker zu Beſangon, findet in dem So- 
lan. nigr. einen eigenen narkotiſchen Stoff, Splänin, und 
beſchreibt ſeine Wirkungen auf den thieriſchen Organismus; es 
verurſachte nämlich bey Hunden und Katzen Erbrechen und ſpaͤ⸗ 
ter Schlafſucht. 


Revue médicale historique et Boeing: eto. 
1821. Bd. IV. S. 458. 


\ 


Bon Anderm 
Schierling, Conium, iſt Menſchen ſchaͤdlich, die Zie⸗ 
gen freſſen ihn ohne Nachtheil. 
Tollkorn, Tollgerſte, Lolium temul., iſt Menſchen 
ſchaͤdlich, gibt dem Biere und Brote eine berauſchende dumm⸗ 
machende Kraft. Macht es nicht den Dummkoller bey Pfer⸗ 


den? Die Tauben, Hühner, Gaͤnſe, Wachteln ic, frefien es 
ohne Nachtheil 


Kampfer, 10 bis 20 Gran ſchadet dem Kaninchen tork 
nig, dem Menſchen ſchaden 20 bis 40 Gran fehr viel. Mir 
thende Hunde ſpeien ihn aus. Inſetten, Amphibien (Frösche), 
Vögel, auch Wahre Saͤugethiere (als Katzen) tödtet er. 


pHohlunderbeeren (Bac. Sambuc.) tödten die Huͤhner. 
Weißer Zucker toͤdtet die Enten. 

Pfeffer toͤdtet die Schweine. 

Peterſilie tödtet die Papageyen und andere Vögel, 

Bittere Mandeln tödten Hunde. 

Pfeffermünzeſſenz ſoll Verengerungen der Harnroͤhre 
machen. 

Hahnen fuß, Ranunculus. Butter von Kuͤhen, mache 
Futter von Wieſen genoſſen, wo der Hahnenfuß haͤufig waͤch⸗ 
ſet, verurſacht Krebskrankheiten. Honig von ſolchen Wieſen, 


Pr 


wo viel Ranunkel ſteht, zuſammengetragen, macht tiefgehende 


Blattern (den Kinderblattern aͤhnlich, aber immer ſich an anz 
dern Stellen verjuͤngend), M 2 Geſchwulſt an den Süs 
ßen, einige Betäubung des Kopfes. In Polen bekommen Leus 
te von einem gewiſſen Honig geſchwollene Koͤpfe. 


Das effigfanre Kupfer (Gruͤnſpahn) im Fuſel (ots 


dinaͤren Branntweine) macht bey dem gemeinen Volke boͤsartige 


f Hautausſchlͤͤge, Kontrakturen und Lähmungen, Auszehrungen 


und Leberuͤbel. S. Dr. Romershauſen's verbeſſertes 
Kuͤhlgeraͤthe, Zerbſt b. Alter 1825. 

Bleyglaſur macht langſame Vergiftung. 
Alpranken, Biterfüß, Dulcamara. Die Beeren da 
von ſind den Hunden und Schafen ein Gift. Ludwigs Bo⸗ 


tanik. 


Thiere, z. B. Katzen, mit Kreaſot vergiftet, ſollen ſich 
auswaͤrts kruͤmmen, wenn ſie ſterben; von Blauſaͤure und 
andern Giften kruͤmmen ſie ſich einwaͤrts, wenn ſie ſterben. 


Belladonna. Die ganze Pflanze, vorzuͤglich aber die 
Beeren ſind giftig, und doch ſollen die Schweine, Schafe und 
Kaninchen dieſes Kraut unbeſchadet freſſen. Ludwigs Bo⸗ 
tanik. 


* 
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Paß is. Eine Beere einer Henne eingegeben, toͤdtet ſie⸗ 

Alos if die große Erzeugerin der Hoͤmorrhoiden in un? 
ſern Tagen. In Laͤndern, wo die Medizinalpolizey nicht dar⸗ 
auf achtet, findet man ſte in den bittern Schnaͤpſen und im 
f Braunbiere. 

Pottaſche in der Goſe und Adern Weißbieren macht 
die Bruſtwaſſerſucht. l 


Arzeneypruͤfungen 
auf der Thierarzeneyſchule in Berlin 
1 FEN Ze — 


* 


Einem acht Jahre alten, ganz geſunden Pferde würden 
am 2. Auguſt 10 Tropfen Tinct. pulsatillae von der zehn⸗ 
ten Verduͤnnung Morgens nüchtern auf die Zunge getroͤpfelt⸗ 
Zum Futter erhielt das Thier erſt drei Stunden ſpaͤter einen 
Arm voll Gras und eben fo am Nachmittage und Abend. 

Bei der genaueſten Unterſuchung war an dem Pferde wer 


der am erſten Tage noch an den folgenden eine Spur von 
Veraͤnderung des Befindens zu entdecken. 

Am 4. Auguſt erhielt das Pferd 10 Tropfen der zwanzig“ 
ſten Verduͤnnung⸗ 


Am 7. Auguſt 10 Tropfen det dreißigſten Verduͤnnung. 
Am 10. Auguſt 20 Tropfen der dreißigſten Verdünnung; 


Am 13. Auguſt vierzig Tropfen der dreißigſten Verduͤn⸗ 
nung. Nach allen dieſen Gaben wurde gar keine Wirkung der 
obachtet. 

Zoolafts Bd, I. H. 3. 7 
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2. Am 2. Auguſt wurden einem voͤllig geſunden Dachshun⸗ 
de 10 Tropfen der funfzehnten Verdünnung des Aconils (unge⸗ 
fähr ein Quintilliontel-Gran Succ. aconit.) mit zwei Drach⸗ 
men deſtillirten Waſſer verduͤnnt, gegeben. Es wurde jedoch 
bis zum 26. Auguſt keine Fo einer EB diefer Arznei 
wahrgenommen. g 


3. Ein völlig geſunder, 6 Jahre alter Fuchs⸗Wallach erhielt 
am 2. September Morgens nüchtern 10 Tropfen vonder zehn— 
ten Potenz der Nux vomica ohne allen Zufaß, und nach 3 
Stunden etwas Gras zur Nahrung. 


Bis zum 6. September war keine Spur einer Wirkung 
des Mittels bemerkbar geweſen. An dieſem Tage wurden dem 
Pferde daher 20 Tropfen, und am 9. September 30 Tropfen 
der genannten Verduͤnnung gegeben, und als auch dieſe Gaben 
ohne Wirkung blieben, erhielt das Pferd am 12. September, 
freilich eben ſo erfolglos, 20 Tropfen der dreißigſten Potenz. 


4. Einem geſunden Pinſcherhunde wurden am 2. Auguſt 10 
Tropfen der vier und zwanzigſten Potenz der Nux vomica 
mit zwei Drachmen deſtillirtem Waſſer eingegeben. Bei der bis 
zum 28. Auguſt fortgeſetzten Beobachtung zeigte fi ſich keine Spur 
von Wirkung. 


5. Ein geſunder Hofhund erhielt am 1. Auguſt einen 
Gran Schwefel in der zweiten Verduͤnnung mit 10 Gran 
Milchzucker. x 

Auch bei dieſem Hunde wurde bis zum 13. Auguſt keine 
Spur von einer krankhaften Veränderung wahrgenommen. Am 
13. Auguſt ſetzte derſelbe jedoch zweimal Koth ab, welcher etz 
was breliger als gewoͤhnlich war. Seit dieſem Tage ſetzte der 
Hund bis zum 24. Auguſt täglich nur einmal Koth von ſolcher 
Beſchaffenheit, wie gewoͤhnlich bei einem gefunden Hunde beob⸗ 
achtet wird, ab, und wurden auch keine andern Krankheltser⸗ 
ſcheinungen weiter e 


Hinſichts der hie und im vorigen Verſuche erwähnten 
vermehrten Kothentleerung muß noch bemerkt werden, daß der 
Stall, in welchem die Hunde aufbewahrt wurden, ſo beſchaffen 
war, daß er bei der kalten und naſſen Witterung des vorigen 
Sommers und bei der Nothwendigkeit, zuweilen friſche Luft 
einftvömen zu laſſen, ſehr leicht eine Erkaͤtung der Hunde her⸗ 
beifuͤhren konnte, und daß auch wahrſcheinlich in Folge ſolcher 
Erkaͤltungen, mehrere andere Hunde, die keinen Schwefel bes 
kommen hatten, zu derſelben Zeit an Diarrhoe litten. 15 


6. Einem geſunden Dachshunde wurde am 1. Auguſt 1 Gran 
Schwefel der dritten Potenz mit 10 Gran Milchzucker eingege⸗ 
ben. Dieſer Hund wurde bis zum 25. Auguſt beobachtet, doch 
zeigte ſich bis dahin keine Spur einer Veranderung ſeines Du 
findens, der Hund wär und blieb geſund. | 


F. Am 20. Auguſt erhielt ein Hund von mittlerer Größe 5 
Gran Schwefel in der erſten Potenz. Es zeigte ſich jedoch bis 
zum 18. September keine Wirkung dieſer Gabe. 

8. Ein anderer Hund erhielt an demſelben Tage 5 Gran 
Schwefel der zweiten Potenz, doch auch bei dieſem war bis 
zum 14. Sept. keine Spur von Wirkung des potenzirten SR 
” zu bemerken. 


9. Einem dritten Hunde wurden am 20. Auguſt 5 Gran 
Schweſel der dritten Potenz gegeben. Auch hiervon wurde . 
zum 18. Sept. keine Wirkung wahrgenommen. 


10. Ein geſunder Hund erhielt am 2. Auguſt 10 Tropfen 


Tinct. Angustura von der vier und zwanzigſten Potenz mit 


2 Drachmen deſtillirten Waſſer. Bis zum 28. Auguſt wurde 


der Hund kaͤglich unterſucht, es ließ ſich aber keine Spur einer 


Wirkung des Mittels wahrnehmen. 

11. Am 3. Auguſt wurden einem 5 Monate alten, geſunden 
Ziegenbocke zehn Tropfen Tinct. cantharidum von der dreis 
ßigſten Potenz mit 2 Drachmen deſtillirtem Waſſer eingegeben. 


7 


Bis zum 30. Auguſt wurde jedoch keine Wirkung davon wahre 
genommen. 


Anmerkung des Herausgebers. 


Die Symptome in der Hahnemannſchen Arzneimittellehre 
(6 Baͤnde) ſind durch die Eſſenzen hervorgebracht. Er gab den 
erſten Tag 1 Tropfen Eſſenz, den zweyten 2, und fo ſtieg er 
taͤglich mit Einem Tropfen, wohl bis 50 auf Ein Mahl und 
höher, bis die Symptome nicht mehr zu ertragen waren. 
Wenn unfere. Hausthiere auch wirklich fo empfindlich als wir, 
oder wie man vorgibt, noch empfindlicher ſind, weil fie an die 
Gewuͤrze und fpieituöfen Reize nicht gewöhnt find, ) fo glaube 
ich doch, daß die Arzneipruͤfungen bey Thieren auch mit den 
Eſſenzen in täglich ſteigender Gabe geſchehen muͤſſen. Der 
kranke Organism iſt bekanntlich weit empfindlicher als der gefunz 
de, deßhalb wirkt ſchon eine kleine Gabe auf den erſten, wenn 
fie auch den letzten gar nicht anregt. Die Eſſenzen wirken 
langſamer und anhaltender, die Potenzen ſchneller aber kürzer, 
wenigſtens von den Vegetabilien. Die Potenzen von Vegeta⸗ 
bilien werden ſich daher wenig zu Pruͤfungen eignen, beſonders 
wenn fie nicht taͤglich und eine geraume Zeit ſteigend fortgeſetzt 
werden. Anders verhalten fi) die Potenzen von den Mine⸗ 
ralien, die aber auch fortgefegt werden muͤſſen, Ich würde das 
her einem Pferde heute 5, morgen 10, übermorgen 15 Tros 
pfen, und ſo fort mit 5 ſteigend, von der Eſſenz der Vegetabir 
lien (Chamom., Dulcam., Hyosc., Napell., Stramon., 
Poxicod.; Vomica etc.) geben; von den Mineralien (Au- 
rum, Mercur, Sal eul., Silicea, Sulphur eto.) aber 
die 30. Potenz eben fo anwenden. Anſteckende Stoffe (Her- 
pes und Scabies, Anthrax und Hippozaena, Schanker 


) Etwas Citronenſaft macht bey den Esguimeaur, daß fie ab: 
ſcheuliche Geſichter ziehen, fo daß die andern in lautes Gelaͤch⸗ 


ter ausbrechen. er 
4 * 
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und die Lungenſucht ꝛc.) bringen gerade dieſelbe Krankheit nur 
in der niedrigſten Potenz (eigentlich wohl im rohen Zuſtanded 
hervor, vergrößern aber eine ſchon vorhandene in den Hoden 
Potenzen, uͤber das Maß angewendet. 


Ueber die 


Gerhütung und Heilung des Milzbrandes 
durch homoͤopathiſche Mittel. 
(Allg. Anzeiger der Deutſchen. Gotha. 1835. Nr. 189,)- 


Es iſt hinlänglich bekannt, wie wenig die bisherige Thierheil⸗ 
kunde gegen den Milzbrand zu leiſten vermochte. Abgeſehen 
davon, daß auch kein einziges von allen den gegen dieſe Kranks 
heit angeprieſenen Mitteln ſich als huͤlfreich bewaͤhrte, ſind 
auch die Maſſen von Arzneymitteln, welche die bisherige Thier⸗ 
heilkunde zu Heilverſuchen noͤthig hatte, für den armen 
Landmann zu koſtſpielig, um ſich ihrer bedienen zu koͤnnen, 
und wie oft ereignete es ſich, daß der Beſitzer eines werths 
vollen Viehes mit vielem Koſtenaufwande Alles aufbot, um 
dasſelbe zu erhalten, und am Ende erlitt er einen doppelten 
Perlaft an Vieh und, Geld, a 


Die homo opathiſche Behandlung des Viehes ſtellt ſich 
hier wieder in einem glanzvollen Lichte dar, vorzuͤglich bey der 
Behandlung des Milzbrandes, gegen welche Krankheit 
nach den Grundfägen der Homöopathie , nach allen bisher ges 
machten Erfahrungen, ein ſicheres, ſchnell helfendes Mittel 
aufgefunden worden iſt. Dank ſey es dem Begründer der Ho⸗ 
Ber dem um das Menſchenwohl fo hochverdienten Hof, 


rath Dr. Hahnemann! ) Dank ſey es unſrer weiſen, guͤ⸗ 
igen Regierung, die, nur das Beßte ihrer Unterthanen im 

uge habend, uͤber manche Vorurtheile ſich erhebend, das 
Selbſtausgeben der homdopathiſchen Heilmittel den Aerztene ge⸗ 
ſtattete; denn ohne diefe Erlaubniß war es ganz unmoͤglich, die⸗ 
ſe Erfahrungen zu machen, dieſes Mittel gegen den Milzbrand, 
welches kein Apotheker kennt, mithin auch nicht verabreichen 
kann, als ſich bewaͤhrend nennen zu koͤnnen. 


Da den homoͤopathiſchen Aerzten im Großherzogthum 
Heſſen fveye Hand gelaffen wurde, die Homdopathie zum groß, 
ten Wohle der Menſchen, gleichſam unverkruͤppelt ausuͤben zu 
dürfen, fo kann id; mit gutem Gewiſſen vielen Nutzen ver ſi⸗ 
chern, der bey Behandlung der Thiere unter fortgeſetzten For⸗ 
ſchungen erhalten wird. Ss bin ich überzeugt, und die Exfah⸗ 
rung wird cs fünftig befläfigen, daß wir auch die Lungen⸗ 
faͤule bekämpfen: und heilen lernen werden, eine Krankheit, 
die Bisher unheilbar, der Schrecken der Landleute war, Wer 
ſich Überzeugen will, wie weit die Homöopathie bereits die bis- 
herige Thierheilkunde übertroffen hat, der leſe das Buͤchelchen 
von einem practiſchen Landwirthe geſchrieben, betitelt: Erfah⸗ 
rungen aus dem Gebiete der Thierheilkunde ꝛe. Duͤſſeldorf 
4835. % — Ausgeruſtet mit den bisher gemachten Erfahrun⸗ 


) unſer Papa würde gewiß lächeln, wenn er dieß in Paris Te: 
ſen ſollte. Denn das hier geprieſene Heilmittel iſt aus der 
If pathik, in der Unterwelt „Abortivmole“ getauft, ent⸗ 
lebnt. Uebrigens hat jener gütige Antipode überſehen, daß 

„ih ſe nicht ſchon als Spſtem, ſondern nur als flachtige Idee 
Dazu vorgelegt habe. 155 krieg 
“ 5 : SEAN, 3 * Lux. 25 * 
) Sehr wahr ſagt der Verfaſſer dieſes Büchelchens in der Vor⸗ 

tede: „Nach den großen Fortſchritten in der Menſchenheil⸗ 
kunde naht vieleicht auch bald in der Thierhellkunde die Zeit, 


= mw = 


gen, und mit den zur Heilung noͤthigen homdopathiſchen Mit⸗ 
teln, wird ſchwerlich ein Landwirth ferner eines Thierarztes be⸗ 
duͤrfen, es ſey denn, daß ein Thierarzt ſo redlich geſinnt iſt, 
mit dem homoͤopathiſchen Heilverfahren ſich vertraut z machen. 
Solcher gibt es bereits mehrere. 

Das homdopathiſche Heilmittel des Wester nen⸗ 
nen wir Anthrax oder Anthracin. Frage Niemand, woher 
dieſes Mittel, was dasſelbe ſey; denn nur dem mit dem ho⸗ 
moͤdpathiſchen Heilverfahren innig Vertrauten würde die Eroͤr⸗ 
terung dieſer Frage klar ſeyn. Die vorzuͤglichſte Bedingung 
zur erfolgreichen Anwendung deſſelben iſt Reinheit und genaue 
Zubereitung des Mittels, fa wie reine, ausſchließliche Anwen⸗ 
dung desſelben. Vergeblich oder doch nur unter ſehr getruͤbten 
Erfolgen wird man es dem kranken Thiere geben, wenn man 
dabey Traͤnke allerley Art, oder auch Aderlaß in e 

bringt. 
Wahrſcheinlich iſt Abi nicht nur Heil- fondern auch 
Schutzmittel; indeflen fehlen mir bis jetzt die hinlaͤnglichen Erz 


wo es Tag wird in den dunkeln Regionen, und menſchen⸗ 
freundliche, fanfte Heilung an die Stelle empoͤrender Grauſam⸗ 
keiten treten wird; denn leider glaubt man in der alldopathi⸗ 
ſchen Thierbeilkunde nur durch heroiſche Arzneygaben etwas lei⸗ 
fien zu können, wie denn der Ausdruck Pferdecur bezeich⸗ 
nend geworden iſt.“ Und an einer andern Stelle: Ich glau⸗ 
be wohl, viele meiner Leſer werden lachend, auch wohl ſpot⸗ 
tend ausrufen, wie kann ſo ein Bißchen helfen? Das bleibt 
ia dem Pferde im Halſe hängen, das iſt in dem großen Bau⸗ 
che eines Ochſen nicht wieder zu finden!! Hierauf erwiedere 
ich ganz gelaſſen, wie es hilft? weiß auch ich nicht; denn 
dieß iſt einzig nur dem Schöpfer bekannt; daß es aber Hilft, 
ſteht unerſchütterlich feſt und Jedermann hat die Gele⸗ 
genbeit, ſich zu überzeugen u. ſ. w.“ : 
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fahrungen hierüber, um es mit Gewißheit behaupten zu kön⸗ 
nen. Den Rath aber gebe ich jedem Landwirthe, da wo 
Milzbrand herrſcht, dem Vieh Stuͤck für Stuͤck alle 48 Stun; 
den, zwey Stunden nach dem Abendfreſſen, fünf Streukuͤgel⸗ 
chen, mit Anthrax befeuchtet, einzugeben.) Wenn die 
Krankheit guch dadurch nicht durchgaͤngig verhuͤtet werden ſollte, 
fo wird fie weniger boͤsartig werden, und dann um ſo leichter 
durch einige Gaben desſelben Mittels zu beſiegen ſeyn. Es iſt 
dieſes um ſo wichtiger, da nur gar zu oft des Nachts das Vieh 
am Milzbrande ſtirbt, noch ehe der Beſitzer m Erkranken 5 
Thieres wahrnehmen kann. 


Bey wirklich eingetretenen Mil 75888 ließ ich alle 
Viertel; bis halbe Stunden fünf Streukuͤgelchen des angegebe; 
nen Mittels in ſeiner dreyßigſten Kraftentwicklung auf einem 
ausgehoͤhlten Stuͤckchen Brot, dem kranten Thiere geben und 
dieſe Gabe, des Heilmittels in denſelben Zwiſchenraͤumen ſo 
lange wiederholen, bis die gefaͤhrlichſten Zeichen der Krankheit, 
3. B. das Zittern, die Kaͤlte der Ohren, das ſtruppige Haar 
entfernt waren, wozu bald eine, bald zwey, bald drey bis fuͤnf 
Gaben noͤthig waren. Alsdann ließ ich noͤthigen Falls noch 
alle drey bis vier Stunden das Mittel einige Mahle reichen, 
bis voͤllige Geneſung erfolgt war, Bis auf einzelne Fälle, bey 
denen vorher. andere Mittel gegeben waren, oder bey denen 
das Mittel nicht anhaltend genug gegeben wurde, qus unge⸗ 
gruͤndeter Furcht, es moͤge dem Thiere ſchaden, welche Bey⸗ 
ſpiele nichts gegen die Heilkraft des Mittels beweiſen, wurde 
durch dieß ehen angegebene Verfahren, wo das Mittel allein 
—— 

) Am leichteſten und ſicherſten wird dieß bemirkt, wenn die mit 
Anthrax befeuchteten Streukuͤgelchen in ein wenig Oblate ein; 
gewickelt, dem Thiere auf die Zunge gelegt werden, In Er: 
mangelung der Oblate kann 0 ein Bischen Brot angewen; 
det werden, 5 n d. R. 
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angewendet worden iſt, alles am Milzbrande erkrankte Kom 


vieh gerettet.) Die Anzahl der bis jetzt geheilten Krankheits⸗ 
fälle beläuft ſich auf ſiebzig bis achtzig und daruͤber. Meine 
durch eine nicht unbedeutende Praxis ſehr beſchraͤnkte Zeit er⸗ 
laubt es mir nicht, uͤber viele einzelne Heilungsfaͤlle beglaubigte 
Zeugniſſe bey zubringen, doch liegen hier die Zeugniſſe von etz 


wa vierzig Heilungsfaͤllen vor, ungerechnet die, welche bereits 


in den gemeinnuͤtzigen Blättern angezeigt wurden, 


Bey der homdopathiſchen Behandlung des Milzbrandes ha 


be ich folgende Erfahrungen außerdem gemacht, welche nicht un- 


wichtig ſind, ſoll der Milzbrand durchgaͤngig mit Anthrax 
glͤcklich geheilt werden. Der Milzbrand kehrt bisweilen, nach 
dem die Krankheit ſchon geheilt ſchjen, in acht bis ſechzehn 
Stunden mit erneueter Wuth zuruͤck, Deßhalb muß Jeder dag 
eben geheilte Thier in den erſten 24 Stunden genau beobach⸗ 
ten, um, ſollte ein Ruͤckfall bemerkt werden, ſogleich das Mit⸗ 
tel wieder geben zu koͤnnen, wie oben angegeben wurde, als⸗ 
dann wird auch dieſer Ruͤckfall leicht und ſicher geheilt werden, 
wie die Erfahrung mich lehrte. Diele Vorſichtsmaßregel wur⸗ 
de bey zwey Thieren perabſaͤumt, daher dieſe ſchnell ſtarben. 


Ferner brachte ich in Erfahrung, daß nach ſchon gehohes 
ner Milzbrandkrankheit, Geſchwuͤlſte und Beulen bey einzelnen 
Thieren entſtanden. Dieſe wurden durch fortgeſetzten Gebrauch 
des Mittels, alle ſechs Stunden eine Gabe, in 36 bis 72 
‚Stunden völlig geheilt. So heilte ich kurzlich z. B. bey einer 
Kuh eine harte Geſchwulſt des Euters, mit geringer Milchab⸗ 
ſonderung verbunden, nach geheiltem Milzbrande zuruͤckblei⸗ 
bend, mit vierzehn Gaben Anthrax. Hie und da kehrte die 


4) Die oben angeführten Erfahrungen find in allen Beziehungen 
ganz ubereinſtimmend mit denen, die ſeit vorigem Winter in 
Thüringen gemacht worden. In einigen Fallen erhielt man 
von dem Arſenik erwünſchten Erfolg. d. N. 


Freßluſt nach gehobener Krankheit nicht zuruͤck, wo dann eine 
Gabe Kraͤhenaugentinctur (Nux vomica') in der dreyßigſten 
Kraftentwickelung oder eine Gabe Schwefeltinctur, auf dieſelbe 
Weiſe bereitet, dieſe Nachkrankheit ſchnell heilte. Eine beſon⸗ 
dere Diaͤt habe ich bey den Thieren nie beobachten laſſen, das 
gewohnte Freſſen und Getraͤnk wurde bey der homdopathiſchen 
Behandlung fort gegeben. i 

Endlich hat ſich das Mittel, nach neuern Erfahrungen, 
auch gegen den e der 5 a finden an 
fen. “) 

In Lich wurden in den lezten Monaten folgende Heilun⸗ 
gen des Milzbrandes vollbracht. Ich führe abſichtlich die Na; 
men der Beſitzer genau an, damit Jeder, der an der Wahr- 
heit zweifeln ſollte, ſich ſelbſt erkundigen kann. N 

1) K. Roth's Kuh in Lich. Mit geſenktem Kopfe ſteht 
das Thier wie betaͤubt da, zuckt und zittert mit den Beinen, 
kann ſich nur mit Muͤhe auf den Beinen erhalten; die Ohren 
ſind kalt, es hat keine Freßluſt, miſtet und harnt nicht. Die 
Kuh wurde mit vier Gaben Anthrax, jede Viertelſtunde eine 
Gabe, geheilt. Die zuruͤckgebliebenen Geſchwuͤlſte wurden in 
zwey Tagen durch fortgeſetzten Gebrauch des Mittels geheilt. 

2) Chrph. Lotz's Kuh hatte nach Aus ſage von drey Sach⸗ 
verſtändigen den Milzbrand in einem hohen Grade und wurde 
mit drey Gaben Anthrax in einer Stunde völlig geheilt. 


3) Joh. Albach's Kuh; derſelben fehlte eines Tages plöͤtze 
lich die Freßluſt, fie zitterte mit den Hinterfuͤßen, gab keine 5 


*) Diefe Erfahrung iſt um fo merkwürdiger, da bey Rind vieh 
und Pferden mit gluͤcklichem Erfolg angewendete Mittel bey 
Schafen ganz erfolglos bleiben. Dieß ſcheint in der gaͤnzlich 
verſchiedenen Koͤrperbeſchaffenheit der Thierarten begründet zu 
ſeyn. i d. R. 
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Milch, die Hoͤrner und Ohren waren kalt, die Augen liefen in 
den Ecken über, die Hinterfüße ſtanden dicht zuſammen und 
nach einwaͤrts. Zwey Gaben des Mittels heilten die Kuh in 
drey Viertelſtunden voͤllig. N 


4) Des Drehers Meyer Kuh fing plotzlich an zu zittern, 
daß man glaubte, ſie wuͤrde jeden Augenblick hinfallen, dabey 
drehete ſich der Kopf nach oben in der Luft herum; die Hoͤr⸗ 
ner und Ohren waren einen Augenblick eiskalt und den andern 
gluͤhend heiß; die Freßluſt fehlte. Eine einzige Gahe ſtellte 
das Thier vollkommen und ſchnell her. 


5) Fr. Eiſe's Kuh fraß nicht, die Haare waren geſtraͤubt; 

der Athem ging ſchnell, die Hörner und Ohren waren heiß; 
fie miſtet nicht und läßt keinen Harn; fie traͤufet (ächzet) beym 

aͤußerng Druck auf den Ruͤcken. Drey Gaben des Mittels heil⸗ 
ten das Thier in zwey Stunden vollkommen. 


6) Des Plattſchmiedes Moͤrle I. Kuh erkrankte ploͤtzlich 
auch am Milzbrande. Sie zitterte am ganzen Körper, von 
den Hinterbeinen an bis vor in den Kopf; es kam ruckweiſe in 
den Kopf, mit dem fie dann nickte; Freßluſt fehlte; fie legte 
ſich und konnte nicht wieder aufſtehen; das Fell war rauh; 
Körner und Ohren eiskalt. Nachdem zwey Gaben des Mits 
tels, alle Viertelſtunden eine, gegeben waren, ſtand die Kuh 
wieder auf und fraß und nach vier Gaben, alſo binnen einer 
Stunde, war ſie voͤllig geheilt. 


7) Die Kuh der Witwe des Andr, Diez war wegen des 
Milzbrandes von einem .. zweymahl zur Ader gelaſſen und 
Träne waren dem Thiere eingeſchuttet worden, ohne den min⸗ 
deſten Erfolg, im Gegentheil nahm die Krankheit eine Yo ſchlim⸗ 
mere Wendung, daß der oben Anyedeutete die Hoffnung, die 
Kuh zu heilen, aufgab. Er ſtand daher freywillig von Linen 
Heilverſuchen ab. Nun kam man in der größten Noth zu 
mir, ich gab vier Pulver, und ſchon nach dem erſten Pulver 
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beſſerte ſich die Kuh und war in wenigen e vollkommen 
hergeſtellt. 


8) Die Kuh des Glaſers Geotg A Andr. Scherf ſchien An⸗ 

fangs mehr im Halſe zu leiden, indem ſie ſich geberdete, als 
habe ſie etwas im Halſe und wolle dieß heraus ſchaffen; bald 
darauf erfolgte zweymaliges Erbrechen; ſie hatte keine Freßluſt, 
auch ihr wurden ohne Erfolg Traͤnke eingeſchuͤttet, ſie fing an 
zu zittern, konnte ſich ſchwer auf den Beinen erhalten, kraͤch⸗ 
zete viel, die Haare waren ſtruppig; fie miſtete nicht. Hier 
waren eilf Gaben Anthrax zu ihrer voͤlligen Heilung noͤthig. 


9) Ehen, Albon's Ochs erkrankte ploͤtzlich am Milzbrande, 
er zitterte, fraß nicht, die Haare ſtruppig, Hoͤrner, Naſe und 
Ohren waren kalt. Vier Gaben des Mittels ſtellten das Thier 
vollkommen her in vier Stunden. 


Außer dieſen Fallen habe ich noch mindeſtens dreyßig Heis 
lungsfaͤlle anzufuͤhren. Der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes 
wegen habe ich von der Ortsbehoͤrde, wo ich den Milzbrand 
heilte, die Fälle actenmaͤßig beglaubigen laſſen und dieſe Acten 
find bey mir von Jedem einzuſehen, der an der Wahrheit meis 
ner Ausſage zweifeln ſollte. Die Ortsbehoͤrden geben in ihren 
Zeugniſſen einſtimmig ihre Freude und ihren Dank zu er⸗ 
kennen Aber die Wirkſamkeit des angegebenen Mittels gegen 
den Milzbrand, welche Krankheit bis dahin faſt 5 5 ge⸗ 


weſen ſey. 
Lich, im Großh. Heſſen, im Jun. 1835. 


ei Dr, weber 
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War das Hydrophobie? 


Die Koͤnigl. Societät der Arzeneikunſt zu Paris hat 1783. 
in ihren Memolres folgenden merkwuͤrdigen Fall bekannt ges 
macht. 


Ein junger Menſch war in eine huͤbſche junge Frau ſehr 
verliebt; die Schoͤne blieb auch nicht unempfindlich, und Beide 
wandelten eine Zeitlang ungeſtoͤrt auf den Roſen der Liebe. 
Aber Gott weiß, welch ein boͤſer Dämon ſich zwiſchen fie 
drängte. Sie zankten ſich, wie das unter Verliebten gewoͤhn⸗ 
lich iſt, und verſoͤhnten ſich nicht wieder, welches ungewoͤhnlich 
iſt. Lange konnte jedoch der Juͤngling den Umgang der Ges 
liebten nicht entbehren, und, da ſie nicht Mann und Frau wa⸗ 
ren, jo mußte er natürlich den Anfang machen, die Verjöh: 
nung einzuleiten. Er that es, aber nicht mit dem beſten Er⸗ 
folg. Er ließ ſich nicht abſchrecken, er machte einen zweiten 
Verſuch — eben ſo vergeblich. Ein dritter und vierter liefen 
nicht glücklicher ab; die Prinzeſſin Kiefelherz war durch 
nichts zu gewinnen. Noch Einmal, zum letzten Mal, beſchloß 
er, die ganze Beredſamkeit der Liebe aufzubieten. — Er uͤber⸗ 
raſchte die Grauſame auf einem einſamen Spaziergange, er lag 
zu ihren Fuͤßen, aͤchzte, weinte; Alles umſonſt! — Ploͤtzlich 
verwandelte ſich ſeine Liebe in Wuth. Aber auch noch in dies 
ſem fürchterlichen Augenblicke die ſchoͤne Barbarin verſchonend, 
kehrte er dieſe Wuth nur gegen ſich ſelbſt, und biß ſich halb 
ſinnlos in den Mittelfinger ſeiner eigenen Hand. Am folgen, 
den Morgen war nicht allein der Finger, ſondern auch die Hand 
und der ganze Arm geſchwollen. Er litt heftige Schmerzen — 
fie gerbreiteten ſich bald bis zum Kopfe — er bekam Zuckun⸗ 
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gen, Krämpfe — bald darauf die Waſſerſchen — er vers 
ſchmaͤhte jede Nahrung, drohte die Umſtehenden zu beißen und 
ſtarb am vierten Tage in ſchrecklicher Raſerei. 


(Frank's Syſtem einer vollſtaͤndigen medieiniſchen Policey, 
Bd. III. S. 49.) 

Hunde, die von einem verreckten Ochſen gefreſſen hatten, 
würden toll.) Lemery erwaͤhnt ſchon eines Hundes, welcher wir 
thig ward, nachdem er das Blut gelecket hatte, das einem wuͤt hi 
gen Menſchen war abgezapft worden. „*) Im Jahre 1353 
ſtellte ein Wirth im Wuͤrtem bergiſchen feinen Gaͤſten Fleiſch 
von einem tol! gewordenen Schweine vor; worauf ebenfalls 
dieſe bald die Wuth beftel.““) Mangettus ward von einem 
Arzte zu Ferrara benachrichtiget, daß eine ganze Familie von 
Bauersleuten von einer toͤdtlichen Wuth befallen worden, nach 
dem ſolche das Fleiſch einer an der Wuth verreckten Kuh ges 
noſſen hatten: +) nach welchen Beyſpielen ich nicht begreife, 
daß man noch in unſern Zeiten ein Mittel gegen die Wuth 
in der zubereiteten Leber eines an dieſer Krankheit vers 
ſtorbenen Wolfes, wie Plinius angeruüͤhmt hatte, ſuchen 
möge. — Auf Gnadelupe ſtarben 1774 mehrere Mohren und 


Negerinnen an Brandbeulen und allen Zeichen der heftigſten 


Anſteckung, nachdem ſolche kurz vorher von dem Fleiſche ange 
ſtekter Ochſen gegeſſen hatten. +7) Ich weiß von guter Hand, 


x 


9 paulet de Maladies Epizobtiques, T. 1. p. 151. 7. 
**) Histoire ile Academie R. des sciences, 1707, p. 25. 
) Sch enckius; de venen. animal. lib. 7. Siehe die Mem. 
de la Societe R. de Mode annde 1776. pg. 110. sq. 
) nibliotheen praetien, Tom. 3, p. 428. * 


45) Instruction et avis aus habitans des provinces meridionales 


de la Frünce sur la maladie putride et pestilentielle qui de- 
trült le betail, publié par ordre du Roi, p. 4. 66. 
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daß als ein Unterthan der Reichspralatur Kaiſersheim von 
einem Ochſen aß, welcher an der daſelbſt 1775 herrſchenden 
Seuche gefallen war, derſelbe mit ſeiner ganzen Familie krank 
geworden: alle bekamen am ganzen Leibe bösartige Blat 
tern, an welchen das jüngfte Kind ſtarb. ©) 


Heilſame Arzeney⸗Wirkungen. 


Anwendung der Schlangen⸗Galle gegen die Epi⸗ 
lepſie, durch Erfahrung beftätigt, zur Prüfung 
und fernern Verſuchen empfohlen von Dr. Georg 
v. Manickovszky zu Roſenau in ungern. In 
Hufelands Journal der praktiſchen Heilkunde. 
Bd. 73. St. 4. S. 56. 


In Olahpatak wurde dem Verf. ein 17 jähriger Arbeiter, 
der die Krankheit 11 Jahr ununterbrochen gehabt, ſeit 3 Jah⸗ 
ren aber durch ein einfaches Mittel vollkommen davon befreit 
war, gezeigt. Er hatte die Krankheit im 3, Jahre von Schreck 
bekommen, viele Aerzte ohne Nutzen gebraucht, und erlitt im 
12. Jahre die Anfälle ſtets mehrere Male des Tages. Ein 
alter Bettler aus dem Zipfer Komitat vier) dem Vater des 
Kranken, vor Georgi eine Schlange im Walde aufzuſuchen, zu 
toͤdten, und die Galle derſelben dem Kranken fruͤh nuͤchtern mit 
einem Eßloͤffel voll Kornbranntwein zu geben. Dieß geſchah; 
3 Stunde nach dem Einnehmen bekam der Knabe Kneipen in 
den Gedaͤrmen, das bald nachließ, hierauf einen ſtarken 
Schweiß, und ſeitdem nie wieder einen Anfall von der Falls 


) Die letzten Falle gehören dem Milzbrande an. Dh. 


ſucht. Der Vater hes Geheilten brachte dem Verf. eine ſolche 

Schlange, es war Coronella austriaca, — Der Verfaſſer 
machte hierauf weitere Verſuche mit dieſem Mittel und fand in 
den beſchriebenen drei Faͤllen die RE N vollkommen 
beſtaͤtigt. 


Aloe gegen Wurmkrankheit der 

0 Schaafe. 

Dieſe There leiden bekanntlich ſehr oft von Eingeweidewür, 
mern; ja ganze Heerden werden oft in Folge ſchlechter Nahrung, 
ſchlechten Waſſers und Mangel an Salz von dieſem Uebel befallen. 
Die Thiere verlieren dabei den Appetit, magern ab, werden 
traurig und ſchleppen ſich nur dahin, wobei der Koͤrper gewoͤhn⸗ 
lich ganz zuſammengebogen iſt. Ein Pächter Neu Englands 
fand die Aloe, die bei unſern groͤßern Hausthieren als ein vor⸗ 
zuͤgliches Wurmmittel bekannt iſt, in folgender Art heilſam. 
Eine halbe Unze gepulverte Aloe wird mit etwas Mehl und 
Waſſer zu einem Teige gebracht, woraus eine Kugel geformt, 
und dieſe auf die Wurzel der Zunge des Schafes gebracht wird, 
damit fie das Thier verſchlingen muß. Auf einen folchen Biſ⸗ 
ſen ſollen Kothausleerungen und Abgang der Wuͤrmer in ſehr 
großer Menge erfolgen. Schaafe, die noch nicht viel von der 
Ktankheit gelitten haben und erſt den Appetit zu verlieren an⸗ 
fungen, ſollen durch eine viel geringere Doſis Aloe ganz herz 
geſtellt werden. 

(Aus Recueil industriel Auguſt 1831. in Dingl. polyts 

J. Maͤrzheft 1832.) 

U 


Alnus glutinosa. Saͤgeſpaͤne von Erlenholz den Pfer⸗ 
den in das Futter gegeben, ſollen die Wuͤrmer abtreiben. 


Alisma Plantage. Dr. Moſes in Leibnitz in Stey⸗ 
ermark hat 14 Perſonen mit der Wurzel von Alisma Plan- 
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tago (Froſchkraut) don der Hydrophobis gerettet. Den 
zel wird alljaͤhrlich im September gegraben. 


Anemone nemorosa wendet ein Nichtarzt bey der 
Darmentzuͤndung an, ſchrieb mir einſt der Herr Thierarzt 
Naumann. 
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Artemisia vulgaris. Die Wurzel des Seyfufes iſt 
gut gegen Epilepſie. Sie wird nicht gewaſchen, gut in der 
Luft getrocknet, geſtoßen, und fo lange alle Abende. Ein Ihees 
loͤffel voll gegeben, bis kein Anfall und kein Schweiß erfolgt. 
Bey Menſchen find 3 bis 4 Theeloͤffel voll nöthig, und mit 
warmen Biere gegeben. Manchmal iſt Eine Gabe hinlaͤnglich. 
Eine halbe Stunde vor dem Anfalle gegeben, am beften; Man 
braucht nur die ſaftigen Faſern und die ſaftige Rinde von der 
Wurzel, welche um Michael zu graben iſt. — Dr. Bur dach 
in Triebel bey Sorau giebt gut bereitetes Pulver. — Der 
Patient muß einige Monate aller ſtarken Getraͤnke, harter 
ſchwer verdaulicher Speiſen, des geſalzenen und geraͤucherten 
Fleiſches und ſaurer Speiſen ſich enthalten; auch ſtarke Get 
muͤthsbewegungen, koͤrperliche Anſtrengungen, Erhitzungen und 
Erkaͤltungen, wie auch Ueberladung des Magens vermeiden. — 
Der erwähnte Arzt ſagt: die Rad. Artemis, macht das Uebel 
ſchlimmer und unheilbar — homdͤopathiſche Verſchlimmerung. 
Wenn zwey Kaffehloͤffel voll nicht helfen, dann hilft ſie nicht. 
Beſonders ſoll ſie gegen Epilepſie ais Entwickelungskrankheit 
(im Juͤnglingsalter) indicirt ſeyn. 


Bellis perennis. Unſer deutſcher Aconit, Napell. 
Das Kraut als Gemüfe gegeſſen macht den folgenden Tag Nas 
ſenbluten. Ein Gaͤnſebluͤmchen gekaͤuet benimmt Hitze und 
Durſt bey Fußreiſen. 5 ; 


Coffea arabica. Grone ee heilt 
man mit Kaffehdampf (das Auge uͤber die Taſſe de den 
Zobiaſis Bd. 1. H. 3. ; 8 
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Trichter gehalten) und mit dem Waſchen von gekochten, rohen 
Kaͤffehbohnen. 

Colchicum autumnale gegen fluor albus. Dr. 
Nutton in Dublin gab einer Frau, die daran und an Oedem 
litt, wegen letzterem gepulverte B. Col., worauf nicht nur das 
Oedem, ſondern auch die Leukorrhoͤe ſchwand. Geſtuͤtzt nun 
auf mehrere Faͤlle geheilter Leukorrhoͤe durch dieſes Mittel em⸗ 

pfiehlt er es ſehr. Kleinerts Repertorium IX. Jahrg. IV. 
Heft, S. 176. 

Epilobium angustifolium L. (ſchmalblättriger Weis 
derich, St. Antoniuskraut) iſt ein ſeit den aͤlteſten Zeiten in der 
Hanauer Gegend beruͤhmtes Volksmittel gegen Lungenſucht 

und Eiterungen innerer und äußerer Organe. In letzterer Bezie⸗ 
hung wird es auch von den Thieraͤrzten geſchaͤtzt, die es auch 
gegen boͤsartige Druſe der Pferde und gegen Lungenfaͤule der 
Rinder ruͤhmen. Die Alten wendeten es gegen blutende Wun⸗ 
den, Druck der Schuhe und Wundſeyn, und als Gurgeldekokt 
in der Bräune an. Verf. bedient ſich desſelben als Thee (nur 
die Blaͤtter und Bluͤthen werden gebraucht, muͤſſen aber genau 
von den ſeidenartigen Haaren der Saamen befreit ſeyn) in als 
ten chroniſchen Huſten mit pituitöfem und purulentem Auswurfe 
mit dem beſten Erfolge; es verbeſſert und hebt den uͤbelriechen⸗ 
den Auswurf und heilt allmaͤhlig aber langſam die Geſchwuͤre 
der Lungen. Verf. will mit deſſen anhaltendem Gebrauch als 
Thee allein (alle 2 Stunden eine Taſſe) veralteten Huſten und 
ſelbſt angehende Schwindſuchten geheilt haben. “ 


| Equisetum ar vense gegen Bauch? und Blutfluͤſſe. 


Fagus sylvalica. Die Früchte der Buchen (Bucheln, 
Buchnuͤſſe, Bucheckern) enthalten nach Altern und neuern Erz 
fahrungen ein Gift, das vorzuͤglich den Pferden ſchaͤdlich iſt, 
ſo daß man mit 2 Oehlkuchen aus Bucheckern ein junges Pferd 
töten kann: Bey Kindern haben dieſe Fruͤchte in Uebermaß⸗ 
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genossen, gleich der Tollbeere, warn konvulſtviſche Rrantjeien 
hervorgebracht. Allg. Anz. d. D. 


Fragaria vesca. Reife Walderdbeeren zerquetſcht 
auf Sommerſproſſen oder Sommerflecke bey Schlafengehen ger 
legt, und erſt morgens darauf abgewaſchen, vertreibt fie. 


' Gentiana lutea. Serapio bezeuget, daß er kein 
beſſer Stuͤck wider der wuͤtenden . wiſſe, als dieſe 
Wurzel. Koſchwitz. S. 998. Attomyr's Brief: 


Iris lutea (Pseudacorus) wurde in dein Allg. Anz. 
d. D. als Univerſalmittel gegen alle Zahnſchmerzen geruͤhmt. 


Juncus minor. Gegen Blaſenſand, Gries und Stein. 
Koche drey Loth von den rothen Waͤrzchen des gemeinen Binz 
ſenſtocks (June. min.) und zwey Meſſerſpitzen voll weiße 
Kreide (nicht ſteinig) mit einem Maße Waſſer in wohlgeſchloſſe⸗ 
nem Topf, bis es Ein Daumen tief eingekocht iſt. Täglich warm 
2 bis 3 Weinglaͤſer voll wie Thee, auch kalt, getrunken. 

Juniperus communis. Gelähmte Glieder waſche mam 
warm mit folgendem Decoct: Echte, ſtarke Braunbierwuͤrze, 2 
Berliner Quart, und gequetſchte e 4 tb zu⸗ 
ſammen halb eingekocht. 

Gegen das Blutharnen der Kühe will man die Wacholder⸗ 
beeren vielfach bewaͤhrt gefunden haben. 

J uniperus bermudiana. Der Zederbaum der Gaͤrt⸗ 
ner. Ein Gärtner in Altenburg hatte die Epilepſie. Er trank 
ein Paar Taſſen Thee von den Blättern des Zeders, und vers 
lor fie. Nach 4 Jahren bekam er fie wieder; er krank aber⸗ 
mals einige Taſſen Zederthee, und hat fie ſeit 45 Jahren nicht 
wieder bekommen. Er hatte dieſe Krankheit von Kindheit auf 
(wo er viel geſchlagen wurde) gehabt. i 

Ledum palustre. Sumpſporſt gekocht und Rindvieh 
und Schweine damit ee vertreibt die Läufe, 
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Oreoselinum (Athamanta). Thee davon getruns 
ken wird gegen den Keichhuſten der Kinder geruͤhmt. 


Pinus Larix. Blutſtuͤrze und Blutſpeyen werden ploͤtz⸗ 

lich (dynamiſch) durch 20 bis 25 Tropfen Terpenthin Spiritus 
(nach dem Alter und der Stärke des Kranken) in einem Glaſe 
Waſſer getrunken, gehoben. 

Pinus picea. Bey Blutmelken der Kuͤhe geben Land⸗ 
leute eine Abkochung von Fichtenknospen. 

Punica Granatum, Die Granatſchalen, nach Andern 
die Rinde der Wurzel, ſollen am beſten gegen den Bandwurm 
wirken. 

Rosa canina. Hahnebuttenkerne mäßig geroͤſtet, unter 
Kaffeh getrunken, treiben den Stein aus der Blaſe, auch den 
Weinſtein von den Zähnen, Hahnebuttentrank ließ Dr. Bofe 
gegen den Stein trinken, ſagt Otto. 

Rubus fruticosus. Die Blaͤtter als Thee getrunken 
ſollen den Durchfall ſtillen. 

Sanicula europaea. Non eget Chirurgo, qui 
saniculam habet, ſagten die Alten. Koſchwitz S. 1138. 

Solanum Lycopersicum ( Paradiesapfel) iſt als ein 
Specificum gegen Anthrax anempfohlen. Kleinerts Res 
pert. V. Jahrg. Supplementheft II. Abtheil. S. 334. 

Sorbus aucuparia, die Ebereſche, wird gegen die all⸗ 
gemeine Waſſerſucht empfohlen. Eine Kaffehtaſſe voll Saft von 
den reifen Beeren getrunken ſoll in einer halben Stunde das 
ganze Waſſer abtreiben. 

Spilanthus oleraceus, Kr empfohlene Specificum 
gegen Zahnweh (vom Hrn. von Dalman erhalten). 

Spiraea Ulmaria gegen unterdrückte Menſtruation. 
Kleinerts Repert. IX. Jahrg. II. Hft. S. 172. 

Symphytum officinale. Bey Sleifhs und Kno⸗ 
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chenbruͤchen. Beinwell, d. > wohl für die W oder Kno⸗ 
chen. 


Vitis vinifera. Haare Bere wo fie nicht 
ſeyn ſollen, beſtreicht man mit heißem Rebenſafte. — Man 
legt ein Ende der Weinrebe in das Feuer, und nimmt den 
Saft, der am andern Ende heraus quillt. Es geſchieht einige 

cal, und die Haare werden zuvor glatt abgeſchnitten. 


Solanin. Das Kartoffel Solanin; ein narkotiſches 
Alkaloid, iſt in den Blaͤttern, Staͤngeln, Bluͤthen, Fruͤchten, 
und hauptſaͤchlich in den Keimen enthalten. Die reifen, noch 
nicht keimenden Wurzeln (Kartoffeln) enthalten ſo wenig da⸗ 
von, daß von ihrem Genuſſe in dieſer Hinſicht um ſo weniger 
zu befuͤrchten iſt, als man dieſelben gewöhnlich zuerſt mit ko⸗ 
chendem Waſſer oder Waſſerdampf auszieht. Ein Hauptkenn⸗ 
zeichen des Kartoffel-Solanins, und ihrer Schaͤdlichkeit iſt der 
Geſchmack: denn eine ſehr geringe Quantität desſelben gibt 
ſich durch einen kratzenden Geſchmack, und durch ein lange anhal⸗ 
tendes Gefuͤhl von Zuſammenziehung im Schlunde zu erkennen. 
Die Wirkung des Solanins beim Vieh, welches Kartoffel⸗Spuͤh⸗ 
licht als Futter erhält, zeigt ſich gewohnlich im Sommer, wo 
man keine friſchen, ſondern gekeimte Kartoffeln zum Brennen 
berutzt. Das Rindvieh bekam darnach Geſchwulſt der Füße, 
8 bei, deren Beruͤhren es Schmerzen äußerte, das Haar ſtraͤubte 
ſich, bei einigen zeigten fi) die Beine bis an den Leib Fark ges 
roͤthet und heiß, bei andern außerdem noch Bläschen auf der 
Haut, welche eine gelbliche aͤtzende Fluͤſſigkeit enthalten, nach 
und nach aufbrechen und eine Borke bilden. Die Gliedmaßen 
ſind ſchwer beweglich, und die Thiere koͤnnen ſich nur mit Muͤ⸗ 
he niederlegen und aufſtehen; in der Gegend der Klauen, am 
Saume, find Geſchwuͤre vorhanden, die ſich oft To vergrößern, 
daß man befürchten muß, die Klauen werden ſich lostrennen. 
Die Thiere haben heftige Schmerzen, laſſen vom Futter ab, 
zeigen heftiges Fieber, Anfangs entzuͤndlicher Art, ſpaͤter auf 
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den hoͤchſten Grad von Schwäche deutend. Nach einigen Tagen 
ſtellt fi, ein ſtinkender, ſchmerzhafter Durchfall ein, und die 
Thiere werden fo ſchwach, daß fe beſtaͤndig mit ausgeſtreckten 
Gliedmaßen ‚liegen, ‚Die Schleimhäute des Maules und der 
Naſe bekommen eine ſehr blaſſe Farbe, aus dem Maule fließt 
ein zaͤher Speichel, und die Bindehaut der Augen ſondert eine 
Menge Schleim ab, der bald uͤbelriechend wird. Durch das 
beſtaͤndige Liegen bilden fi ſich bald brandige Flecken. Wird nun⸗ 
mehr nicht das Futter gewechſelt, werden⸗-keine entzuͤndungswi; 
drigen und darmausleerenden Mittel angewendet, ſo endigt die 
Krankheit mit dem Tode. Bei zweien ſolcher Thiere, die der 
zu rettenden Haut wegen geſchlachtet wurden, zeigte ſich Ergigs 
ßung einer waͤßrig gelben Fluͤſſigkeit zwiſchen Haut und Mus; 
keln, gaͤnzlicher Fettmangel und Blaßheit der Muskeln. Das 
Cadaver verweſte ſehr ſchnell. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
die Milchkuͤhe bei weitem weniger, als die Ochſen von dieſer 
Krankheit affteirt werden, oder wenn fie erkrankt find, doch die 
Krankheit bei ihnen im minderen Grade ſich zeigte. Gier 
Mets Repert, IX, . *. H. S. 181. 2 


2 Borfichende Andentungen gebe ich den Herrn Homdopatbikern, 
welche Gelegenheit und Zeit haben, Arzenepen prüfen zu la 
fen. Dieſe Mittel, ſind auch bey mir zu haben, p wie 
alle geprüfte Arzenepen, — Lux. 
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gastbelter, uch PR diefen Bande als i 


e aufgeführt worden lade 8 
A. Be 9 P fe rden. 


5 angegriffen zu far (übermadet, ne, 
eſchoffirt) mit Napellus, Dulcamara, Vomica H. 1 


S. 26. 35. 74. Mit Arnica H. 1. S. 79. Mit Or 


bpium H. 1. S. 27. Nr. 7. u. 8. S. 28. Cannabis. 
Augen⸗Entzündungen mit; Napellus, Conium, Bella. 
donna, 'Sulphuz, Cannabis, Euphrasia, Sal eulin, U. 
- Anıhelmia, H. 3. S. 14. 37. 38. 44. 47. 
Augenentzuͤndung akute mit Napellus; ſtarkes Thraͤnen 
mik Mercur. solub., H. 3. S. 44. a 


Augen blind mit Truͤbheit, Cannabis H. 1. S. 75 Sal 


culinare H. 2. S. 99, Nr. 7. 

Augenfelle (Verdunckelung, weiße Juecke auf, der äußern 
Horn- Haut,) mit Cannabis H. 1. S. 46. Hornhaut; 
ffecke ohne Thränen mit Belladonna, Cannabis. H. 3 
S. 44. 

Augen- Verletzung mit Conium. H. 3. S. 50. 5 

Aug elnlieder⸗Entzuͤndung mit Anthelmia. H. 3. S. 47. 

Ausſchlags krankheiten mit Sulphur, Graphit, Sepia, 
Lycopodium, am beſten Toxicodendron, H. 3. S. 40. 

Beulenfieber mit Feen Toxicodendron und Ar- 
senicum, H. 3, S. 2. 
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Bienen- und Wespenſtiche, wovon manches Pferd zu Grun⸗ 
de geht, Apisin, und für letztere Crabrin, in Wahr⸗ 
holds Volksblaͤttern S. 29. 

a ee aus Magenuͤberladung mit Chamomil- 
13, Napellus, Colchicum, 3 H. 3. S. 39. 
Sulphur. H. 3. 23. 5 
Blaſenkrampf, Vomica, H. 1. S. 34. 

Blaſenſtein mit Urolithin, H. 1. S. 91. 

Brufts und Lungenentzündung, Napellus, Bryonia, 
H. 1. S. 70. ö 

Bugs oder Bruftlähme rheumatiſche mit Napellus. H. 3. 
S. 13. 15. Siehe Laͤhmung. 

| Dampfis, herzſchlaͤchtig (Aſthma) Bryonia, Opium, 

FSGpongia H. 1. S. 36. Hartſchlag mit ne und 
Bryonia, H. 3. S. 45. 

Dae neee, Napellus, Toxicodendron, H. 1. 
S. 70. H. 2. S. 102. 

Druckſchaden durchs Geſchirre mit Arnica, H. 2. S. 57. 
Durch Sattel, Kummet und alle Faͤlle, die durch Druck und 
Stoß entſtehen mit Arnica, H. 3. S. 11. 22. 

Druſe mit Opium, H. 1. S. 25. Opium, Dulcamara, 
China, H. 1. S. 28. Cannabis H. 1. S. 32. Dul- 
camara H. 1. S. 81. H. 2. S. 49. 99. Nr. 5. u. 8. 
Dulcamara und Mercur H. 2. S. 53. 57. Dr: Dul- 
camara H. 3. S. 11. 33. 
Drufe und Druͤſenkrankheiten, im Anfange berſelben mit Na- 
pellus, Vomica, Chamomilla, Mere. solub., Bella- 
donna, Mit Speichelfluß Opium. Von ploͤtzlicher Erkaͤl, 
tung mit Duleamara. Vernachlaͤſſigte Druſe mit Huſten 
Athemmangel, Nafenfluß, Sulphur, Arsenieum, H. 3. 
S. 40. Mit Napellus, Dulcamara, Belladonna, Ar- 
senicum, Spiritus sulphuratus, Spongia, H. 3. 
S. 5. 

Dummtoller, ſtilles Den mit Pulsatilla, Ellebo- 
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rus albus, Geht es links, Vomica; Geht es rechts, Ar- 
nica. H. 3. S. 47. Siehe Koller. 

Durchfall, langwieriger, Napellus, H. 1. S. 33. Geral⸗ 
teter mit Dulcamara, H. 3. S. 44. Wenn die Diarrhde 
in der Nacht entſteht, Rheum, H. 3. S. 44. 7 

Entzuͤndungsfieber, Vomica, Toxicodendron, Dul- 
camara, H. 2. S. 99. 100. 

„„ alle mit Napellus, H. 1. 

St. 59. 8 

Feigwarzen mit Arbor a 18. 1. S. 47. H. 3. 

S. 44. =: . 

Fieber. Patient iſt traurig, frißt nicht, ſein Puls matt. 
Vomica, H. 1. S. 32. Rheumatiſches mit 1 g. 
3. S. 25. 26. Nr. 4. 

Fiſteln mit Pulsatilla, H. 1. S. 73. 

Flechten, naſſe mit Graphites und Mercurius,. 5 2. 
S. 33. 

Freßluſſ ſchlecht, Vomica, H. 1. S. 26. 30. 9: 2. S. 
99. Nr. 5. 6. 8. Mit Sulphur, H. 3. S. 22. 5 

Fußlaͤhmung mit Arnica, H. 1. S. 79. Siehe Laͤh⸗ 
mung. 

Gaumen⸗ Anſchwellung (ſtatt des Kernſtechens Der 5. Fur⸗ 
che) Merc. vivus, H. 1. S. 49. 

Gedaͤrme-Entzuͤndung mit Napellus, Coloeyathis, Beyo- 
nia. H. 3. S. 45. i 

Gehirnentzuͤndung, Napellus, Belladonna, H. 1 S. 70. 

Geſchwuͤlſt e, friſche, mit Arnica und e H. 85 
S. 45. 

— Knieſchwamm, friſcher, mit und o Arsenicum, H. 
3 S. 45. 5 

— Stollſchwamm, friſcher, mlt je und Arsenicum, H. 

3 . S. 45. Siehe Stollbeule. 

— —n mit Mervur: solub., Toeicodendron, Bryo 
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nia, China, Melampodium, Arsenicum, H. 3. S 
41. 48. 

— nach dem Kaſtriren mit Arnica, H. 2. S. 68. 

heiße auf der Krone mit Hepar sulphuris, H. 3. S. 11. 

Halsentzündung, Napellus, Belladonna, Mereurius 

vivüs, Piper hispanicum, Spongia, H. 1. S. 70 

Halskropf und Druͤſenanſchwellung mit Belladoanal und 

Mercur, solub., H. 3. S. 38. 

n mie Napellus. und Canard, 
H. 3. S. 46. . 

Sarnfirern, kann den Urin nicht e mit Ferrum 
metallicum, auch Belladonna, H. 3. S. 46. 

Hautreiben, und Aufreiben derselben mit Scabiesin a 
rum, H. 3. S. 48. . — 

Herzklopfen mit Bryonia, He 3. S 2 5. 44. 

Holzkrankheit ee wohl richtiger Eurzändungstolit) 
mit Vomica; H. 3. S, 13, Nr. 2. 

Hufleiden mit Mörcuriüs solub., Antimonium cru- 
dum, Squilla, H. 3. S. 48. 

Hufſpalte mit Arnica, H. 2. ©. 53» Phosphorus, H. 
3. D. 48. . 

Huͤftlahm mit Abnahme bey Bewegung, l Ohne 
Abnahme bey Bewegung mit Arnica, H. 1. S. 29. Ein 
Huͤfttnochen ſchon niedriger, mit Napellus, H. 3. ©. 16. 
Siche Laͤhmung. ö 

Huſten mit Napellus. H. 4. S. 48. Bey Bewegung mit 
Flankenſchlagen Dulcamara; H. 1. S. 29. Dulcamara 
H. 2. ©. 99. 5 5 ee mit Sulphur, H. 3. 
Sa 22. 

Kolik mit ER wenn das Thier aus Schmerz ganz 

wild und außer ſich wird, H. 3. S. 39. Mit Bryonia, 
wenn das Thier mit den Vorderfuͤßen kratzt, in die Seite 
ſieht, ſich legt und wieder auſſpringt, H. 3. S. 39. Wenn 
die Kranken fi) bald niederlegen, bald wieder aufſtehen, ſich 
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nach der Bruſt (nicht den Flanken) umſehen, am ganzen Koͤr⸗ 
per ſchwitzen, und wo die Gedaͤrme ſich bewegen, H. 3. 
S. 45. Mit Chamomilla bey den heftigſten Kraͤmpfen, 
wenn das Thier aus Schmerz ganz wild und außer ſich if, 
H. 3. S. 39. 45. H. 1. S. 49. Mit Hyosceyamus 
bey Harnblaſenkrampf (kann nicht ſtallen). H. 1. O. 29. 
31. 32. Mit Napellus, wenn ſie plötzlich und heftig 
kommt, H. 3. ©: 39. Wenn der Puls lebhaft geht und 
eine Schwaͤche im Hintertheile ſich zeigt, d. 3. Sr 45. 
Mit Opium, H. 3. S. 49. Mit 3 vom Klee 
entſtanden, H. 1. S. 31. Mit Senna, H. 1. S. 75. 
Mit Vomica, H. 1. S. 30. H. 2. S. 52. 99. Beſon⸗ 
ders wennf Verſtopfung das Hauptſymptom iſt, H. 3. S. 
45. 10. 22. 33. 47. (Nr. 5 viel zu ſtark, Nr. 6 viel beſ⸗ 
fer). Mit Napellus und Chamomilla, H. 2. S. 51. 
67. Mit Bryonia, Ipecacuanha, Pulsatilla und Vo- 
n mica; wenn das Thier mit den Vorderfuͤßen kratzt, in die 
Scite ſieht, ſich legt, und wieder aufſpringt, H. 3. S. 39. 
Koller, Dummkoller mit Belladonna, H. 1. S. 75. H. 
2. S. 64. Hyoscyamus, H. 2. S. 65. Belladonna 
und Sulphur, H. 2. S. 48. Ob der Dummkoller nicht 
aus verborgener Raͤude entſteht? men H. 3. S, 37. 
Koller, raſender, mit Belladonna, H. 1. S. 54. Mit 
Belladonna und Ellehorus albus, H. 8. S. 37. Mit 
Kornbranntwein, H. 1. S. 75. a 
Knochengeſchwuͤlſte mit Silicea, H. 3. S. 46. 48· 
Knoten (Ueberbeine 7 am gene mit een H. 
S. 33 8 
Krampf im Kopfe umd Halſe mit Opium, 95 1. ©. 33. 
Im Schenkel, H. 4. S. 31. Bey Bügeln ſchan lange vor⸗ 
her gebraucht. ö 
Kreuz, Verrenkung, vor kurzer get, mit gb mdr . 
Vor langer Zeit mit Sulphur,, Calcaria carb., Silicea, 


Petroleum, -Confum,j Lycopodium, Causticum, 
Toxicodendron, H. 3. S. 50. N - 
Kronentritt mit Arnica und Arsenicum, H. 3. S. 45. 
Lähmungen “überhaupt: mit Arnica, Arsenicum, Bryo- 
nia, Calcaria carbonica, Elleborus albus, Ignatia, 
Phosphorus und Toxicodendron, H. 3. S. 45. 
Lähmung durch Verrenkung mit Arnica, H. 3. S. 45. 
Rheumatiſche Laͤhmung mit Napellus und Arnica, H. 
. 1. S. 74. Mit Bryonia und Toxicodendron, H. 3. S. 45. 
Buglaͤh mung mit Arnica, Elleborus albus, Ignatia, 
H. 3. S. 45. Durch Stoß, Schlag ꝛc. mit Arnica und 
Elleborus albus, H. 3. S. 43. 
Kreuzlahm, & n 3. S. 21. und 22. 
Spathlahm mit Sulphur, eie non und Serie 
H. 3. S. 40. 
Sehnenklapp mit Phosphorus, H. 3. S. 43. 
Koͤthenlah m, Feſſel gelenklaͤhmung, mit Geſchwulſt und 
Schmerz, mit Arnica, 9. 1. S. 35. 74. Arnica und 
Joxicodendron, H. 2. S. 49. Calcaria carbonica, 
% De 3, S. 43. 45. 
zahmung durch Schlag, Berrenfung, falſchen Tritt mit Ar- 
nica, H. 3. S. 40. 

Laͤhmung durch Verſchlaͤge mit W ele 3 Dul- 
“camara, Toxicodendron, H. 3. S. 40. i 
Lahme der Fuͤße durch Verſchlag ohne Schmerz, Causli- 

cum. Mit Schmerz von aͤußerer Erkaͤltung, Bryonia. 
Von innerer Erkaͤltung, Arsenicum, H. 3. S. 49. 
Laͤhmung eines Fußes‘, der kürzer und erhoben eintritt, mit 

Arsenicum, H. 3. S. 47. : 
hen mit Hitze und Schmerz in der Kniekehle, mit Bella- 
donna und Arnica, H. 2. S. 98. Lahm im Sprungge⸗ 
lenke mit Ausſchlag und Entzuͤndung mit Loxicodendron, 
H. 2. S. 100. Lahm aus Druck des Hufeiſens, Belladon- 
na, H. 2. Sl 98. 
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Lähmungen verſchiedener Art mit Napellus, Bryonia, 
Toxicod., Sulphur, Arnica, H. 3. S. 40. 

Lauterſtall, Harnruhr mit Pulsatilla, H. 1. S. 76. 

Lungen entzuͤndung mit Napellus und Arnica, H. 2. S. 
101. Napellus, H. 3. S. 44. Napellus, Bryonia, 
Vomica, H. 3. S. 39. Nach Erkaͤltung mit Ipecacuan- 
ha, 9, 3. S. 47. 

Mauke mit Sulphur, H. 3. S. 26. Sulphur, Mercur 
solub., im hohen Grade mit Silicea, H. 3. S. 44. Po- 
dopyonin equorum (Beyſpiele im naͤchſten Hefte). 

Mondblindheit, periodiſche Augenentzuͤndung, mit Pulsa- 
tilla, Anlimonium crudum H. 3. S. 47. Sal culi- 
nare, H. 1. S. 75. 

Nervoͤſe Krankheiten mit Napellus, Boyonis, Belladon- 
na, Toxicodendron, beſonders Vomica und Opium, 
H. 3. S. 41. 

Nieren- und e e ee Nane e 75 
tharides, H. 1. S. 70. 

Ohrenzwang oder Krampf, mit dem Kopfe ſche unruhig, 
Napellus, H. 1. S. 33. 

Piephaken mit Mercur viv. H. 3. S. 14. 

Raͤude mit Scabiesin humidus, H. 1. S. 90 Scabié- 
sin equorum, H. 2. S. 110 112 

Rehe (Rheumatismus, Verſchlag) mit Napellus, H. 2. 
S. 54. 

Roffige Stuten (Samenkoller, Nymphomanie) Canthari- 
des, Platina, H. 1. S. 37. 79. H. 2. S. 57. 

Rotzkrankheit mit Hippozänin, H. 1. S. 69. 88. 89. 
Arsenicum, H. 1. S. 81. 5 

Satteldruck mit Arnica, H. 2. S. 48. i 

Schale mit Silicea, H. 3, S. 48. re 

Schenkel ſteif, ſtrapaziert, Arnica, * 1. ©. 85. Mit 
Wacholderoͤhl, H. 3. S. 30. 
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Schlafkoller mit Arnica, H. 1. S. 48. 
Schlauch geſchwollen, Camphora, H. 1. S. 80. Piper 
hispan. H. 1. S. 32. Mit Feigwarzen und verhindertem 
Stallen, Arbor vitae, H. 3. S. 44. a 
Schleim fieber, Arsenicum, H. 1. S. 34. 
Schwitzen zu leichtes mit Sepia, H. 3. S. 23. Auch 
Hipposudorin, EN 
Schwund mit Arniea und Tos deb denden H. 2. S. 60. 
Sehnenklapp der vordern Sehne, oder Ausſtreckflechſe 
(Anſchwellung und Schmerz derſelben) Belladonna, Arni- 

ca, Phosphor. Acid, H. 1. S. 36. Phosphor, H. 
3. S. 44. Siehe Laͤhmung. a 

Spath — Blutſpath oder Ochſenſpath, trockner dder Kno⸗ 
chenſpath, H. 2. S. 60. mit Toxicodendron und Ledum, 
Siehe Laͤhmung. ’ 

Staar, grauer und grüner mit Pulsatilla, H. 3. S. 44. 

Stallen, verhindertes mit Feigwarzen, mit Arbor vitae, 
H. 3. S. 44. 

Starrkrampf mit Vomica, H. 2. S. 101. 

Stelzfuß mit Arnica, H. 3. S. 35. 

Stollbeule, re mit Mercurius vivus, H. 2. 
S. 98. 

Strahl faͤule und erweichte Sohle, Spiritus sulphuratus, 
r 1. S. 37. Phosphori acidum, H. 2. S. 96. 

Strohhuf mit Mercur und Antimonium; H. 3. S. 48. 

ueberbein mit Phosphori acidum, H. 3. S. 13. 

Verdauung, ſchlecht, Vomica, Dulcamara, Cocculus, 
H. 3. S. 28-: » 8 

Verhaͤrkung der Zungendrüſen mit Merce, solub. H. 3 
S. 45 45. 

Verletzung des Fußes mi Aönier, H. 3. S. 18. 

Verſchlag- mit lebhaftem Pulſe, Napellus. H. 1. S. 26. 
28. 30. Nr. 17. und 18. Mit Napellus und Dulcamara 
H. 2. ©. 98. 99. Mit mattem Pulſe, Opium, H. 1. 


N 
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S. 26. Mit Mißgeſtaltung der Hufe, Opium, Dulca⸗ 
mara, Napellus, H. 3. S. 15. Mit Bryonia; kom⸗ 
plizirter Verſchlag mit Dulcamara, H. 3. S. 32. 44. 
Verſtopfung und Aufblähung mit Vomica, H. 3. S. 11. 
32. Vomica, Opium H. 3. S. 41. Siehe Kolik. 
Waſſerſucht der Haut ꝛc. mit China und Arsenicum, H. 
1. S. 49. ; 
Windſack, Bronchocele mit Spongia, H. 3. S. 39. 
Wunden aller Art mit Arnica, H. 1. S. 47. Mit Ar- 
nica und Arsenicum, H. 3. S. 43. i 
Satteldruck mit Arnica und Arsenicum, H. 3. S. 45. 
Kummetdruck mit Arnica und Arsenicum. H. 3. S. 45. 
Wunden vom Engliſtren, Kaſtriren ꝛc. Arnica, H. 3. S. 22. 
Wurm, Hautwurm, Reitwurm, e H. 1. 8 
88. 89. 
Wuͤrmer mit Cina, H. 1. S. 7 
Zuckfuß mit Silicea, Mercur. lab Wosieudendsun 
Arnica, H. 3. S. 50. 
B. Bey Rindern. N 
Abzehrung, ig Atrophie mit Arsenicum und Chi- 
na, H. 3. S. 8. 
Aufblahung bey Abſaßzkaͤlbern mit Vomica, H. 3 S. 8. 
Der Kaͤlber mit Chamomilla, H. 3. S. 17.1 
Aufblähen der Rüde, dick werden, Biähiudt; 7 a 
ſucht, mit China, H. 1. S. 15. Durch Colchieum, 
Chamomilla, Napellus; Pulsatilla, H. 3. S. 48. Die 
akute mit Oolchicum, die chroniſche mit * und 
Arsenicum, H. 3. S. 51. 
Bauch bruch mit Aurum foliatum- H. 3. S. 46. 
Re und Blutfluͤſſe mit RE arvense, H. 1. 
54. 
Blaſenkrampf mit Hyoscyamus, H. 2. S. 33. 
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Blutharnen mit Dantharides, H. 8. S. 35 
Blutmelken Get rothe Milch) mit b H. 
1. S. 50. 
Buglaͤhme mit Petroleum, H. 3. S. 33. 
Daͤmpfig mit Dulcamara und Vomica, H. 3. S. 29. 
Darmentzuͤndung mit Napellus, H. 1. S. 50. 
Durchfall, Diarrhoe, Bauchfluß. Eine Kuh hat Durchfall, 
mit Camphora, H. 1. S. 14. Ein faugendes Kalb lariert, 
feiner Kuh gegeben Camphora, H. 1. S. 14. Bey Kaͤl⸗ 
bern mit Chamomilla, H. 3. S. 44. Durchfall, weiß⸗ 
grau, das Kalb ſaugt nicht, mit Napellus und Elleborus 
albus, H. 3. S. 30. 31. Durchfall, gruͤn mit Leibſchmer⸗ 
zen, Zaͤhneknirrſchen, ohne Appetit heilet Arsenicum, H. 
3. S. 18. Bey Kuͤhen mit Dulcamara, H. 3. S. 8. 
Bey Kaͤlbern hie Pulsatilla und Sal culinare, H. 8. 
S. 8. 
Entzündung sfieber, Napellus, H. 1. S. 48. H. 8. 
S. 33. Nitri acidum, H. 2. S. 58. Napellus, 
Entzuͤndung des Trageſackes (Gebärmutter) Napellus, H. 
1. S. 47. 

Eutergeſchwulſt mit Camphora, H. 3. S. 8. 34. Bel- 
ladonna, H. 3. S. 45. 

Euter hart, dick mit Phosphorus. H. 3. S. 17. 

Euter entzuͤndet, ſtrotzend mit Riſſen und Schrunden, Cam- 
phora, H. 1. S. 14. Terpenthinoͤhl, H. 1. S. 75. 

Faulfieber, Wolſteins Magenſeuche mit Solanin, 9.2 
S. 46. 

Franzoſenkrankheit mit Kali carbonicum, H. 2. S. 23 

Freßluſt, verminderte, mit Vomica, H. 1. S. 12. 13. H. 
H. 2. S. 52. H. 3. S. 31. 32. 

Geſchwulſt der Fuͤße, Dulcamara, H. 3. S. 33 

Grinder an dem Euter, welche bey dem Welken bluten, mit 
Sulphur, H. 3. S. 18. 

Holzkrankheit, Waldmauke, un Rheum, H. 2. S. 49. 
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Bauern kochen Fichtennabeln und geben den Leue ein, Ci 
pathiſch). f 
Huͤftlahm, Napellus, H. 1. S. 73. SS 

Huſten mit Dulcamara, H. 3. S. 36. f 2 

E Kommt ade Sommer, mit Conium, 8. 1. S 5.13. Bryo- 
"may H. . 50. 

Kalben, 1 9 davon, mit Napellus. H. 1. S. 15. 

Katarrhalfieber mit Dulcamara, H. 3. S. 14. 

Klauenſeuche mit Oipodopurin (Beſſer welt pu 
H. L. O. 112. 

Knoten im Euter, Camphora, g. 1. O5 15. Siehe 

Euter⸗ 7 

Kolik mit Vomica, H. 3. S. 31. Siehe Seßepfuns 

Kriebelkraͤnkheit mit Solanum nigrum, H. 3. S. 46. 

Lähmung, kheumatiſche, Napellus, H. 1. S. 12. 16. 
Kreuzlaͤhmung mit Toxicodendron, H. & ©. 45. f 

Lungenentzündung, Napellus. H. 1. S. 73. Näpellus“ 
und Bryonia; H. 3. S. 5 Napeltas ı und v Vomica. H.. 

8 3 ©. 34. 8 

Lungenfaͤule, Kali carbonicum, H 2. S. 15. 

Maul- und Klauenſeuche mit Mercurius vivus, H. 2. ©. 
53. Spiritus sulphuratus 8. Silicea, H. 2. ©. 59. 
mit Bustomacaein, H. 2. S. 109. 

Melken, die Kuh ſteht nicht ruhig dabey, Camphora, 0. 
1. S. 13. 13. 5 

Milch, blaue, verſchwindet nach Pulsatilla und 5,Vomica, 9 z 
A A he $ 

Milch, ihren bittern, toiderlichen Sefämid e benimmt Phos- 
phöras; H. 3. ©: 7 * 


W mit un = 3. ©. 43., mit Änthrakin, 
H. 1. S. 69. H. 3. S. 53. 54. 55. 56. 103 bis 108. 
5 Zootaſis Bd. 1. H. 3. 9 
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„it Arsenicum, H. 3. ©. 54. 56. Belladonna, He- 
Par sulphuris, H. 3. S. 54. 

Mundfaͤule und Klauenſeuche mit Mercur. solub., H. 3. 
S. 43. 

Nachgeburt, hren Abgang zu erleichtern, Napellus und 
Cannabis, H. 1. S. 16. Secale comutum, H. 2. 

S8. 59. 

n Näſenſchleim mit Durchfall u. ſ. w. hebt Arsenicum, H. 
„ 3 

Rein gung, unterdruͤckte, mit Secale 3 H. 3. 
S. 8. 

Rindern beförderk Lycopodium, H. 3. S. 17. 5 
Rindern zu oftes und nicht tragend werden verhindert Cam- 
phora, H. 4. S. 13. 15. Platina, H. 2. S. 50 58. 
Rin derpeſt, 0 mit N vielleicht auch mit 

Solanin, H. 2. S. 46. Opium. 
8 Rö cheln, und Schnaechen bey dem unhenholen, Piper 
hisp. H. 1. S. 14. 
Steifheit durch naſſe Verköltung Brponia, H. 3 S. 85 
Striche, eingegangene hergeſtellt mit ee re H. 1. S 
15. Siehe Euter. 
Verkalben verhindert Camphora, H. 1. S. 13. 
Verletzung durch Tritt, Arnica, H. 2. S. 53. 
Ver ſchlag mit Dulcamara, H. 3. S. 29. Nr. 15. S. 30. 
Verſtopfung mit Vomica, H. 3. S. 8. 29. Nr. 10 bis 
13. Napellus, H. 1. S. 50. Opium, H. 3. S. 30. 32. 
Warzen am Euter mit Arbor vitae und Sepia, H. 3. 
©. Ad. 
Wiederkaͤuen, unterdruͤcktes, ſtellt her Napellus, Arse- 
nicum, Colchicum, H. 3. S. 51. N 
Zahnwackeln mit Mercurius vivus, H. 1. S. 49. 


* 


= 14 — 
0. Bey Schafe n. 


i Aufslöhung bey N mit Belladonna, ©; 3. S S. 


9. Blaͤhſucht mit Colchicum, H. 3. S. 42. : 
Augenlied geſchwollen und eitert, mit Hepar sulphuris, H. 
3. S. 9. 


Brand fliegender mit Secale cornutum und Arsenicum, : 


5. 3. S. 43. 


Ore hkrankheit, Stramonium, Belladonna, Hyoseya- 


mus, H. 1. S. 80 und 8t. Belladonna und Pulsatilla, 
H. 2. S. 55. 69. Belladonna und Stramonium, 8. 35 
S. 2. 

Durch fall der Laͤmmer mit Pulsatilla, H. 2. S. 88. 8. 
3. ©, 9. 

Euter entzuͤndet und in Eiterung mit Phsphorus und 812 
licea, H. 3. S. 9. 

Hufen mit Thraͤnen, Traurigkeit und ohne Fleßluſt, 9 
codendron, H. 3. S. 10. Stoßhuſten, Luſtröhrenkratzer, 
weiße Lunge, Fedenwärmer, „Haarwuͤrmer mit Dulcamara, 
„, 3. S. 10. i BER 

ien fen mit a ar 5 55 S. 16. 

Kropfgeſchwulſt mit Spongia, H. 3. S. 10. SE 

Lahme mit Cocculus, Arnica und Toxicodendron, H 
2. S. 56. 57. 58. Der Sauglämmer mit Arnica, H. 
3. S. 9. 8 

Maul Ausſchlag mit Acidum W 8 
carb,, Sulphur, H. 2. S. 59. 5 N 

a Blutſeuche mit Anthrakin, . 1. ©. 69. H. 

„S. 106. Napellas und Arsenicum, H. 3. ©. 43. 
Then H. 3. S. 55. . und Arseni- 
cum, H. 3. S. 56. a 

Nachgeburt befördert Secala cornutum, H. 2. S. 59, 0 

Pocken mit Toxicodendron, Arsenicum, H. 1. ©. 80. 
Variolin ovium. 2 

o * 
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Räude mit Mezereum, 5. 1. S. 80. Scabiesin ovium. 

Unterleibskrankheiten mit Chamomilla, Vomica, H. 3. 
S. 42. 

Waſſerſcheu mit Belladonna, H. 2. S. 57. Hydro- 
Phobin. f 


D. 7 5 Ziegen. 


Aufblaͤhen oder Dickwerden, Calcaria usta ( gebrannter 
Kalk) H. 1. ©, 17. 19. 
Blutharnen, Nitrum, H. 1 S. 18. 
Entzändungs fieber, wahrſcheinlich durch Ueberfuͤtterung, 
Opium, H. 1. S. 21. Napellus, H. 1. S. 22. 
Euter, Knoten darin, Camphora, 5 1. S. 21. Entzun⸗ 
dung desſelben, Camphora, H. 1. S, 23. 
Freßluſt, verlorne, Absinthium, H, 1. S. 18. 19. Hs 
mic, H. 4. S. 24. 24. 
Gehirn Entzündung, Elleborus albus, H. 1. S. 22. N 
Halsdruͤfe en, geſchwollene (Kropf) Spongia, H. 1. S. 21. 
Halsentzündung, Belladonna, H. 1. S. 23. 
Melken, unguhig dabey, Camphora, H. 80 S. 2. a 
Milch geht ſauer ab, Tart. dep. H. 1. S. 19. 21. Milch 
fehlt, Carvum, H. 1. S. Mesa “= 
Quetſchung am Halſe, Arnica, H. 1. S. 22. 
Verfangen (Lungenentzündung) Napellus, H. 4. ©. 22. 
Verſchlag mit Dulcamara, H. 3. S. 30. 
N ane ee Vomica, H. 1. S. 24. 


E. Bey S wein en. 8 
N Getrübniß nach Wegnahme der Jungen, Belladonna, . 
3. S. 18. ” 
Pan oder Schnauzen benden Lyeopodium, H. 3. 
S. 1 1 70 
Braͤhmen oder Aauſchen, > wenn es nicht fol, unterdruͤcken 
Lantharides, H. 1, S. 45. Nr. 38. 
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Durchfall (weißer Dreck) mit Mercur. solub., H. 8. S. 44 
und geſchwollene Beine (Verſchlag) Camphora, Napellus, 
H. 1. S. 44. Rheum, H. 1. ©. 44. Nr. 33. 
Entzündungeficber, laufendes Feuer, mit Camphora, 
H. 3. S. 24. 8 
— bey dem Saugen mit Pulsatilla, H. 3. S. 12 
Erbrechen, Elleborus albus, H. 1. S. 46. Cuprum, 
H. 1 S. 47. Erbrechen mit Durchfall, Elleb. alb. H. 
1. ©. 45. Nr. 37. 
Finnen der Schweine mit Kali carbonicum, H. 2. S. 23. 
Halsentzuͤndung, Bräune, Belladonna, Pip. hisp. H. 
1. S. 44. Napellus und Belladonna, H. 3. S. 46. 
Tartarus emeticus ſoll am beſten helfen. 
Hartleibig, Opium, H. 1. S. 45. Nr. 34. 35.39. Siehe 
Verſtopfung. 
Huſten bey Bewegung, Vomica, H. 1. S. 42. Nr. 19. 
Klauenſeuche mit Acidum phosphoricum, H. 2. S. 96. 
Mit Vomica und Sulphur, H 3. S. 44. N 
Kopfſeuche, Tobſucht, Gehirnentzuͤndung, Belladonna, H. 
1. S. 37 bis 39. 54 Napellus, H. 4. S. 38. Nr. 6. 
Hyoscyamus, H. 1. S. 54. 
Krampf in den Fuͤßen mit Coeculus, H. 2. S. 81. 
Kreuz⸗ und, Huͤftlahm mit Cocculus , H. 3. S. 25. 
Steif und lahm. mit Näpellus und Coceulus, H. 3: S. 33. 
Verfangen, Entzuͤndungsſieber, Napellus, H. 1. S. 39. 
bis 43. H. 2. S. 96. Belladonna, Dulcam., Merce, 
solub., Opium, H. 1. © 42. Nr. 24. Bryonia und 
Vomica, H. 1. S. 45. 
Werſtopfung mit Opium H. 3. S. 25. 
F. Bey Hunden. f 
Brandflecke, Hunde werden oft in den Kuͤchen verbruͤht; f 
das Feuer ſelbſt, oder Weingeiſt und Watte darüber gelegt. 
H. 1. S. 82. Mit Arnica H. 3. S. 47. 209, mit thie⸗ 
chem Magnetismus, H. 3. S. 47. 
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Erbrechen, Elleb. alb., H. 1. S. 46. Cuprum, H. 1. 
. 
Faulfieber oder Rotz mit Hippozänin, H. 2. S. 113. 
Hundekrankheit (Seuche, Staupe, Laune, ſchweres Zahn 
nen) mit Vomica, Cocculus, Toxicodendron, H. 3. 
S. 46. Die Laͤhmung dabey mit Nachſchleppen des Hinter⸗ 
fbheils mit Sal eulinare, Toxicodendron, H. 3. S. 47. 
Huſten, tivefner des Nachts mit Durchfall, Chamomilla, H. 
3. S. 17. Influenzin hominum, H. 2. S. 113. 
Lähmung des Hintertheils bey der Seuche mit Cocculus 
und Toxicodendron, H. 1. S. 79. Rheumatiſche mit 
Napellus und Arnica, H. 1. S. 47. 
Ohrentzuͤndung mit Carbo vegetabilis, H. 3. S. 43. 
Raͤude mit! Staphisagria, Sulphur, Lycopodium, Me- 
zereum, H. 1. S. 80. Mit Sulphur und Bardanz ' 
(Klettenwurzel), H. 3. S. 26. Mit Scabiesin canum, 
Waſſerſcheu, Hundswuth, 8 mit Belladonna, H. 1. 
S. 54. Mit Hydrophobin, 9 D. 1. S. 83. H. 2. S 
114. 


. 


G. Bey Katzen und Vogel n. 
Raͤude mit Staphisagria, Sulphur, Lycopodium, Me- 
zereum, H. 1. S. 80. Scabiesin humidus, H. 1. ©. 

91. Beſſer Scabiesin felum. Auch Dulcamara, 
Auszehrung der Voͤgel mit Cannabis, G. 1. ©. 54, 
Truthahn, lahm, mit Toxicodendron, H. 3. S. 17. 
Beinbruch eines Huͤhnchens mit Arnica, H. 3. S. 47. 


Zweytes Regiſter. 


Arzeneyen, die in dieſem Bande vor⸗ 
g kommen. 


Anthelmia (Spigelia) bey Augenentzändung, H. 3. S. 88. 
47. Augenliederentzuͤndung, H. 3. S. 47 

Anlimonium crudum, bey Hufleiden, H. 3. S. . 

Mondblindheit, H. 3. S. 47. Strohhuf, H. 3. S. 48. 

Arbor vitae (Thuja) bey Feigwarzen, H. 1. S. 47. War⸗ 
zen am Euter, H. 3. S. 44. Schlauch mit Feigwarzen 

und verhindertem Stallen, H. 3. S. 44. 

Arnica bey Abzehrung, Darrſucht, Atrophie, H. 3. S. 8. 
Beinbruch, H. 3. S. 17. Buglahm, H. 3. S. 43. 45. 
Druckſchaden aller Art durch Sattel, Kummet und anderes 

Geſchirre, H. 2. S. 48. 57. H. 3. S. 45, Alle Fälle 
vom Druck und Stoß, H. 3. S. 11. 22. Dummtoller, 
wenn Patient ſtets rechts geht, H. 3. S. 47. Links gehen 
ſiehe Vomica. Eſchoffirt H. 1. S. 79. Fußlähmung 95 
1. S. 79. Durch Schlag, Verrenkung, falſchen Tritt, in 
3. S. 40. Fuß tritt kürzer und erhabener, H. 3. S. 47. 
Hüͤftlahmung mit Zunahme bey Bewegung, H. 1. S. 29. 
Hufſpalte, H. 2. S. 53. Geſchwulſt nach dem Kaſttiren, 
Engliſtren, H. 2, S. 68. Friſche Geſchwuͤlſte, Knieſchwamm, 
Stollſchwamm, H. 3. S. 45. Klauenſeuche, H. 3. S. 46. 
Laͤhme der Sauglaͤmmer, H. 3. S. 9. Lähmung, rheuma⸗ 

tiſche, H. 1. S. 47. 74. H. 3. S. 49. Lähmung im 
Feſſelgelenke (koͤthenlahm) mit Geſchwulſt und Se . 
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4. 38. 74 Lähmung, H. 2. 49. 98. H. 3. S. 40. 
Lahme der Lämmer. H. 2. ©. 56. 57. 58. en 
dung, H. 2% S. 101. Quetſchung, H. 1. S. 22. Shen; 
kel, ſteif, ſtrapaziert, H. 1. S. 35. en H,. 1. 
S. 36. Schlafkoller, 9. 1. ©. 48. Schwund, H. 2. ©. 
60. Stelzfuß, H. 3. S. 35. Verbrennungen, H. 3. S. 
47. Verletzung durch Tritt, H. 2. S. 53. H. 3. S. 18. 
Wunden aller Art, H. 4; S. 47. H. 3. S. 45. Vom 
Engliſtren und, Kaſtriren, H. 3. S. 22. Zuckfuß, H. 3. 
S. 50; 

Arsenicum album bey ehr Darrſucht, Atrophie, H 
3. S. 81 Beulenſieber, H. 3. S. 2. Chroniſche 5 
ſucht, H. 3. S. 54. Blutſeuche, Milzbrand H. 3. S. 43. 
54 56, Brand, fliegender, H. 3. S. 43. en 3.73. 
S. 5, Durchfall, grüner der Kälber, H. 3. ©. 18. Ges 
ſchwuͤlſte friſche, friſcher Knieſchwamm, Sialſchwamm, H. 3. 
S. 41.43. 48. Hautwaſſerſucht, H. 1. S. 49. Kolik, 
wenn das Thier aus Schmerz ganz wild. und außer fü ich iſt, 

H 3. S. 39. Naſenſchleim mit Durchfall ꝛc. bey Rin- 

dern, H. 3. S. 18. Rotz, H. 1. S. 81. Sattel und 
Kumnietbruck, H. 3. S. 45. Schafpocken, H. 1. S. 80. 
Schleimfieber, H. 1. S. 34. Befoͤrdert das Wiederfäuen, 

H. 3. S. 51. Wunden, H. 3. S. 45. 
Aurum foliatum bey Bauchbruͤchen, H. 3. S. 46. 

Belladonna bey Aufplähung der Sauglaͤmmer, H. 3. S. 
9 Fe der Kühe, H. 3. S. 6. Augenentzuͤndung, 
50 3. S. 38 Betruͤbniß der Schweine, H. 3. S. 18. 
Drehtranthen der Schafe, H. 1. S. 80. 81. H. 2. d. 
55 69. H. 3. S. 42. Druſe, H. 3. S. 5 Dult 
koller, H. 1. S. 75. 9 2. S. 48. 64. Eutergeſchwulſt, 
H. 3. S. 45. Gehtenentzündang, H. 1. S. 70. Hals, 

entzündung, Halsbraͤune. H. 1. S. 23. 44. 70. H. 3. 

S. 46. Halskropf und Drüͤſenanſchwellung, H. 3. S. 38. 
Harnſickern, unwillküͤhrlicher Harnabgang, Harntroͤpfeln, H. 


3. S. 46. Hornhautflecke ohne Thraͤnen, H. 3. S. 44 
Koller und Tollheit, H. 1. S. 54. Kopfſeuche, H. 1. S. 
37 bis 39. 54. Lahm aus Druck des Hufeiſens, H. 2. S 
98. Lahm mit Hitze und Schmerz in der Kniekehle, H. 2. 
S. 98. Milchmangel, H. 3. S. 17. Milzbrand, H. 3 
S. 54. Nervoͤſe Krankheiten, H. 3. S. 41. Sehnen⸗ 

klapp, H. 1. S. 36. Verfangen, H, 1. S. 42. Nr, 21. 
Waſſerſcheu, H. 2. S. 57. 

Br yonia. Bruftz und Lungenentzündung, H. 1. S. 70. 
H. 3. S. 4. 39, Daͤmpfigkeit, Engbruͤſtigkeit, H. 1. S. 36. 
„Darmentzuͤndung, H. 3. S. 45. Geſchwulſt, H. 3. S. 
41. Hartſchlag oder daͤmpſig, H. 3. S. 45: Herzklopfen, 
H. 3. S. 44. Huſten, H. 2, S. 50. Kalik, wenn das 

„Thier mit den Vorderfuͤßen kratzt, in die Seite ſieht, ſich 

legt und wieder aufſpringt, H. 3. S. 39; wenn die Pa⸗ 
tienten ſich bald niederlegen, bald wieder aufſtehen, ſich nach 
der Bruſt (nicht den Flanken) umſehen, am ganzen Koͤrper 
ſchwitzen, und wo die Gedaͤrme ſich bewegen, H. 3. S. 45. 
Lähmung rheumatiſche, H. 3. S. 45; durch Verſchlaͤge, H. 

8. S. 40. 49, Nervöſe Krankheiten, H. 3. S. 41. Steif, 
heit durch Naͤſſe, H. 3. S. 51. Verfangen, H. 1. S. 45. 
Verſchlag mit Miß geſtaltung der Hufe, H. 3. S. 32. 

‚Calcaria carboniga. Koͤthenlahm, ed 3. S. 43. 45. 
Maulausſchlag der Lammer, H. 2. S. 59. 

Camphora. Durchfall, H. 4. S. 44. Enczündungsſie⸗ 

ber, Feuer laufendes, H. 3. S. 24. Eutergeſchwulſt, H 0. 

3. S, 8 34. Euter ſtrotend entzündet mit oder ohne Riſſe ; 
und Schrunden, H. 4. ©. 14. 23. Knoten im Euter, H. 
1. S. 15. 21. Striche Au Euter eingegangene, H. 1. S. 
15. Bey dem Melken ſteht das Thier nicht ruhig, H. 1. S 
13 15. 22. Laxiren einer Kuh, H. 1. S. 14. Ein ſau⸗ 
gendes Kalb laxiert, feiner Mutter Kampfer gegeben, H. 1. 
S. 14. Rindern zu oft, H. 1. S, 13. 15. 8 2 5 ge⸗ 
ſchwollen, H. 1. S. 30. Verkalben, H. 1. S. 13. 


1 
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Cannabis. Augenentzändung, H. 3. S. 14. 38. Augen 
truͤbe, H. 1. S. 75. Augenſlecke und Felle, H. 1. S. 
46. H. 3. S. 44. Auszehrung, H. 1. S. 54. Druſe, 
H. 1. S. 32. Nachgeburt befoͤrdernd, H. 1. S. 16. 
Cantharides. Blutharnen, H. 3. S. 35. Nieren- und 
Harnblaſenentzuͤndung, H. 1. S. 70. H. 3. S. 46. Braͤh⸗ 
men oder Rauſchen dagegen, H. 1. S. 45. Bey Samen- 
koller, ſtarkem Roſſen, H. 1. S. 37. 
Carbo vegetabilis bey Ohren Entzündung, H. 3. S. 43. 

Causticum. Lahme der Fuͤße durch Raul ohne Schmerz, 
H. 3. S. 49. 

Chamomilla. Aufblaͤhung der Abſetzkaͤlber, H. 3. S. 8. 
17. Bey Kuͤhen, H. 3. S. 6. Durchfall der Kaͤlber, H.“ 

3. S. 44. Huſten mit Durchfall der Hunde, H. 3. S. 17. 
Kolik, H. 1. S. 49. H. 2. S. 51. 67. Wenn das Thier 
aus Schmerz ganz wild und außer ſich iſt, H. 3. S. 39. 
Bey den heftigſten Kraͤmpfen, H. 3. S. 45. Unterleibs⸗ 
krankheiten, H. 3. S. 42. Milchmangel, H. 3. S. 17. 

China. Abzehrung, H. 3. S. 8. Aufblaͤhen oder dick wer 
den, H. 1. S. 15. Druſe, H. 1. S. 28. Geſchwuͤlſte, 
H. 3. S. 41. Hautwaſſerſucht, H. 1. S. 49. 

Cina. Wuͤrmer, H. 1. S. 79. 

Cocculus. Krampf in den Füßen der Schweine, H. 2. 
S. 51. Laͤhme der Laͤmmer, H. 2. S. 36. 57. 58. Laͤh⸗ 
mung des Hintertheils der Hunde, H. 1. S. 79. ns 3 
S. 46. Kreuz und Huͤftlaͤhme der Schweine, H. 3. S. 
25. un H. 3. S. 33. Verdauung ſchlecht, H. 3. 
S. 28. 5 

Gosen Blaͤhungskoliken, H. 3. S 39. 42. 51. 

Befoͤrdert das Wiederkaͤuen, H. 3. S. 51. 

Colocynthis bey Entzuͤndung der Gedaͤrme, H. 8. S. 43. 

Conium. Augenentzuͤndung, H. 3. S. 37. Augenverle⸗ 

sung, H. 3. S 50. 51. Huſten periodiſcher, H. 1. S. 13. 

Cuprum bey Erbrechen, H. 1. S. 47. i 


3 Dämpfig, H. 3. S 29. Diarrhoe veral⸗ 
tete, H. 3. S. 44. Druſe, H. 1. S. 28. 81. H. 2. S. 
49. 53. 57. 69. 99. Nr. 5. 8. H. 3. S. 5 11. 33. 
Durchfall der Kühe, H. 3. S. 8.  Entzändungäfieber, H. 
2. S. 99 100. Eſchoffirt, H. 1. S. 74. Geſchwulſt der 
Fuͤße, H. 3. S. 33. Haſten, H. 2. S. 99. H. 3. S. 
36. Haſten bey Bewegung mit Flankenſchlagen, H. 1. S. 
29. Katarrhalfieber, H, 3. S. 31. Stoßhuſten, weiße 

Lunge der Schafe, H. 3 S. 10. Verdauung ſchlecht, H. 

3. S. 28. Verfangen, H. 1. S. 42. Verſchlag, H. 2. 
S. 98. 99. H. 3. S. 29. Nr. 15. S. 30. Verſchlag 

mit Mißgeſtaltung der Hufe, H. 3. S. 15. Komplizirter 

Verſchlag, H. 3. S. 32. 34. Bey Ziegen, H. 3. S. 

30. Lähmung durch Verſchlaͤge, H. 3. S. 40. 

Elleborus albus (Veratrum). Buglaͤhmung, H. 3. S. 

43. 45. Dummkoller, H. 3. S. 47. Durchfall mit Er⸗ 
brechen, H. 1. S. 45. Durchfall weißgrauer der Kaͤl⸗ 
ber, H. 3. S. 30. 31. Erbrechen chroniſches, H. 1. S. 
46. Gehirnentzündung, H. 2. S. 22. 2 

ER asia bey Augenentzuͤndungen, H. 3. S. 88. 

Ferrum metallicum bey Harnſickern, H. 3. S. 46. 

‚Graphites, Ausſchlag, H. 3. S. 40. Naſſe e 
H. 2. S. 53. 

He par sulphuris (Calcaria sulphurata), Augenliederge⸗ 
ſchwulſt, H. 3. S. 9. Bey heißen Geſchwuͤlſten auf der 
Krone, H. 3. S. 11. Milzbrand, H. 3. S. 564. 

Hyoscyamus Blaſenkrampf, H. 2, S. 53. Dumm⸗ 
koller, H. 2. S. 65. Drehkrankheit der Schafe, H. 1. 
S. 58. 81. Kolik mit Sarnblaſenkrampf (kann nicht ſtaͤl⸗ 
len, H. 1, S. 29. 31. 32. Tobſucht, H. 1. S. 54. 

Ignatia. Buglaͤhme, H. 3. S. 45, 

Ipecacuanha bey Kolik, wenn das Thier mit den Vor⸗ 

derfuͤßen EB in die Seite eh, ſich legt und wieder auf⸗ 
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ſpringe, H. 3. S. 39. Eee BR Erfältund, 
. 3 S. 47. 
Kali carbonioum, die Lungenfaͤule und Fronzoſentrankheit, 
H. 2. S. 15. 23. Finnen der 9 5 H. 2 S. 23 
De dum palustre bey Spath, H. 2. S. 60. 5 
Lycopodium bey der Näude = Hunde und Katzen, H. 
1. S. 80. Ausſchlag, H. 3. ©. 40. Befordert das Rin⸗ 
dern, H. 3 S. 17. 
Mag „ 3 animaliſcher, bey Verbrennungen, 93 


5. 47. 8 
Mela mpo 5 jum (Helleborus rg: —— Geſc wüten, 


H. 3. S. 41. N 
Mereurius sölubilis (dafür jetzt EEE vivus) 
Augenentzündung mit ſtarkem Thraͤnen, H. 3. S. 44. Dru⸗ 
ſe, H. 2. S. 53 57. 69 Durchfall der Schweine, H. 3. 
S. 44. Flechten, H. 2. S. 53 Geſchwulſtkrankheit, 8 f 
55 5 41. Hulskropf und Drüſenanſchwellung, H. 3. S. 
Hufleiden, H. 3. S. 43 Mauke, H. 3. S. 44. 
85 ohhuf, 2 3. S. 48. Mundfaͤule und Klauenſeuche, H. 
3. (3. 43. Verfangen, H. 1. S. 42. Verhaͤrtung der 
Zaun gendruͤſen, H. 3 S. 45. Zuckfuß, H. 3. S 50. 
Mercurius vivas: bey Anſchwellung des Gaumens, H. 1. 
S. 49. Halsentzuͤndung, H. 1. S. 70. Maul- und 
Klatienſeuche, H. 2. S. 53. Piephaken, H. 5 S 44. 
Stollbeule, H. 2. S. 98. Zahnwackeln, H. 1. S. 49. 
Mezereum bey der Raͤude der Schafe, u und . 


H. 4. S. 80. 2 
Muriaticum . bey bem wellaelale der ein 


mer, H. 2. S. 59. 
Napellus (Aconitum)), Angegeifft eihsfftt,. H. 1. 
S. 15. 22. 26. 30. 33. 74. Aufblahung der Kuͤhe, H. 
3. S. 42. Augenentzündung, H. 3. S. 44. Beulenſe, 
ber, H. 3. S. 2. Blutmelken, rothe Milch, H. 1. S. 
50. Saite, H. 3. S. 13. 15. Druſe, H. 3. S. 5. 
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Durchfall der Kälber, H. 3. ©. 30. 81. H. 1. S. 44. 
chroniſcher, H. 1. S. 33. Entzuͤndungskränkheiten bey allen, 
H. 1. S. 69. 73. Entzün dungs ſi eber, H. 1. S. 22. 48. 
H. 3. S. 33. Entzuͤndung der Saͤrme, H. 1. S. 50. ©. 
3. S. 453 des Halſes, H. 3. S. 46; der Haknblaſe, H. 
3. S. 46; der Lungen (Verfangen), H. 1. S. 22. 39 
bis 43. H. 2. S. 101. H. 3. S. 4. 34. 39“ 443 
der Milz (Milzbrand), H. 3. S. 43; des Trageſackes, Ge⸗ 
baͤhrmutter, H. 1. S. 47. Hartſchlag? H. 3. S. 45. 
Huͤftlaͤhme mit Abnahme bey Bewegung (Rheumatismus) 
H. 1. S. 47. 73; ein Huͤftknochen ſchon hoͤher, H. 3. S. 
16. Huſten, H. 1. S. 48. Kolik, H. 2. S. 51. 67. 
H. 3. S. 39; ploͤtzliche und heſtige, H. 3. S. 39; wenn 
der Puls lebhaft ſchlaͤgt und Line Schiwaͤche im Hintertheile 
ſich zeigt, H. 3. S. 45 Kopfſeuche, H. 1. S. 38. Nr. 
6. Lähmung rheumatiſche, H. 1. S. 12. 16. 47. 74: 
durch Verſchlag, H. 3. S. 40. Nachgeburt befoͤrdernd, B. 
1. S. 16. Nervöſe Krankheiten, H. 3. S. 41. Ohrzwang, 
H. 1. S. 33. Verfangen (fteif und fraß nicht) H. 2. ©, 
96. Verſchlag (Rehe, rheumatiſches Entzüͤndungsfieber) mit 
ſchnellem Pulſe, H. 1. S. 26. 28. 30. Nr. 17 und 18; 
H. 2. S. 54. 98. 99. Verſchlag mit Mißgeſtaltung der 
Hufe, H. 3. S. 15. Verſtopfung, H. 1. = 50. 2 
derkaͤuen beföͤrdernd, H. 3. S. 51. 
Nitri acidum bey Entzäͤndungsſieber, H. . > 58. 
Opium, © Daͤmpfigkeit, Hartſchlaͤglgkeit, H. 1. S. 36. 
Druſe, H. 1. S. 25. Eſcchoffirt, H. 1. S. 37: Nr. 
28. 7 und 8. S. 28. Entzuͤndungsſteber mit Hartlei⸗ 
bigkeit, H. 1. S. 21. Hartleibigkeit, Verſtopfung, Mi- 
serere, H. 1. S. 45. der Schweine, H 3. S. 25. 
der Kühe, H. 3. S. 30. 32. Krampf im Kopfe und Halſe, 
He 4. S. 333 im Schenkel, . 1. d. 31. Kolik, H. a: 
S. 49. Nervoͤſe Krankheiten, H. 3. S. 41. Verfangen, 
9 1. S. 42. Verſchlag mit mattem Pulſe, H. 1. S. 
Sooiels Bd. 1. O. 8. — 10 
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ö 26 mit Mißgeſtattung der Hufe, H. 3. S. 15. Verſtopfung 

mit Aufblaͤhung, H. 3. S. 41. 

Petroleum bey der Blatt⸗ Bruſt / und Büglühme, H. 3. 
S. 33. 

Phosphor! acidum bey Sehnenklapp, H. 1. S. 36. 
Strahlfaule, 8. . S. 96. Klauenſeuche der Schweine, H. 
H. 2. S. 96. Ueberbein, H. 3. S. 13. 

er Euter hart, dick, H. 3. S. 17. Eiterung 

des Euters, H. 3. S. 9, Milch bitter, H. 3. S. 17. 
Milchmangel, H. 3. S. 17. Milzbrand, H. 3. S. 55. 
Bey Huſſpalten, H. 3. ©. 48. Sehnenklapp, „. 3. S. 

. 

Pipe er aan (Capsicum) bey Halsentzündung, 

Braͤune, H. 1. S. 44. 70. Roͤcheln und Schnarchen bey 
dem Athemholen, H. 1. S. 14. Schlauch geſchwollen, H. 
1. S. 32. 8 

Platina bey Samenkoller „ſtatkem Roſſen und Rindern 2 1. 
S. 37. 79. H. 2. S. 50. 57. 58 

Pulsatilla- Aufblähen der Kühe, H. 3 S. 42 48. 
Drehkrankheit, H. 2. S. 55 69. Dummkoller, H. 3, S. 
47. Durchfall der Lammer, H. 2. S. 58. N 3. S. 9: 

der Kaͤlber, H. 3. S. 8. Entzuͤndungsſieber der Saͤugen⸗ 
den, H. 3. S. 12. Fiſteln, H. 1. S. 75. Kolik, wenn 
das Thier mit den Vorderfuͤßen kratzt, in die Seite fi N eht, a 
ſich legt, und wieder aufſpringt, H. 3. S. 39.; vom Klee, 
H. 1. S. 31. Lauterſtall oder Harnruhr, H. 1. S. 75. 

Magenüberladung, H. 3. S. 39. Blaue Milch, H. 3. 
S. 42. Mondblindheit, periodiſche Augenentzuͤndung, H. 
3. S. 47. ‚Staat, grauer, und ‚geüher, H. 3. ©, 44. 

Rheum, Durchfall, H. 1. ©. 44. Wenn die Diarrhbe in 
der Nacht entſteht, H. 3. S. 44. Holzttantheit oder Wald⸗ 

8 mauke, H. 2% S. 49. 

Sal culinare (Natrum muriaticum). Aügenenggündunen, 8 
H. 3. S. 36. Pariodiſche Augenentzuͤndung, ö Mondblind⸗ 


heit, H. 1. S. 75. Augen truͤbe, H. 2. ©. 99. Nr. 7 
Durchfall der Kälber, H. 3. S. 8. Lähmung des Hinter⸗ 

ſbheils, H. 3. S. 47. 

Secale cornutum. Brand fliegender, H. 3. S. 43. Be 
fördert die Nachgeburt, H. 2. S. 59; die e H. 
3. S. 8. 1 

Senna, Kolik, H. 4. S, 79% 2 

Sepi a. Ausſchlaͤge, H. 3. S. 40. Snap, H. 3. S. 

40, Schwitzen zu leichtes, H. 3. ©. 23. Warzen am Eu⸗ 
ter, H. 3. S. 23. 

Silicea. a, des Euters, H. 1. S. 9. Kaner ech 
H. 2. S. 59. Mauke im hohen Grade, H. 3. S. 44. 
Die Schale, H. 3. S. 48. 

Solanin. Solanum tuberosum). Das Faulſteber 7 Ma⸗ 
genſeuche, vielleicht die Rinderpeſt, H. 2. S. 46. Er 

Solanum nigrum . die Kriebelkrankheit, H. 8. S A 
46; 

Spiritus oder Alcohol sulphuratus: (Tinetura sulphu- 
Is). Druſe, H. 3. S. 5. Dummkoller, H. 2. S. 48. 
u und Klauenſeuche, Er 2. ©, 5%, Raͤude, H. 1. S. 

a Strahlfaule, H. 1. S. 37. 

Sr Pong ka- Daͤmpfigkeit, Aſthma, H. 1. S. 36. Due, 
H. 3. S. 5. Halsentzuͤndung , H. 1. S. 70. Halsdru⸗ 
ſen geſchwollen, Kropfgeſchwulſt, Kropf, H. m. ©. 21. H. 
3. S. 10, Windſack, Bronchocele, H. 3. S. 39. 

89 uilla, Bey Hufleiden, H. 3. S. 48. 

Staphisagria bey. der Raͤude der Hunde und Katzen, H. 

J. S. 80. 

Stramonium Datura) bey ber Drehktantheit der Schafe, 

H. 1. © 80.86. H. 3 S. 42. 

Snlphur (flores. sulphuris, ‚sulphur. depuratum), 5 Gi 
genentzuͤndung, H. 3. ‚©, 38. Aus ſchlag, H. 3. S. 40. 
Blähung, H. 3. S. 23. Freßluſt geringe, H. 3. ©. 2. 
gone an dem Euter = 8. 3. S. 18. Huſten roniſcher, 

10 * 


— 144 — 
H. 3. S. 22. Klauenſeuche, H. 3. S. 44. Lähmungen 
verſchiedener Art, H. 3. S. 40. Mauke, H. 3. S. 26. 
44. Maulausſchlag der Lammer, H. 2. S. 59. Räude der 
Hunde, H. 3 S. 26. Spathlahm, H. 3. S. 40. 
Terebinthina bey Euterentzuͤndung, H. 1. S. 75. 
Toxicodendron (Rhus), Ausſchlag, H. 3. S. 40. Bew 
lenfieber, H. 3. S. 2. Darmentzuͤndung, H. 1. S. 70. 
H. 2. S. 102. Entzuͤndungsſieber, H. 2. S. 99. 100. 
Geſchwuͤlſte, H. 3. S. 41. Huſten mit Thränen, Trau 
rigkeit und ohne Appetit, H. 3. S. 10. Lahme der Laͤm⸗ 
mer, H. 2. S. 56. 57. Fußlaͤhmung, H. 2. S. 49. 
Lahm im Sprunggelenke durch Ausschlag und Entzündung, 
H. 2. S. 100. Lähmung des Hintertheils der Hunde, H. 
1. S. 79. H. 3, S. 46. 47. Kreuzlaͤhmung der Kühe, 
H. 3. S. 45. Lähmung paralitiſche eines Truthahns, H. 3. 
S. 17. Spathlahm, H. 2. S. 60. H. 3. S. 40. Rheu⸗ 
matiſche Lähmung, H. 3. S. 45; durch Verſchlaͤge, H. 3. 
S. 40. Milchmangel, H. 3. S. 17. Nervöſe Krankhel⸗ 
ten, H. 3. S. 41. Schafpocken, H. 1. S. 80. Schwund 
H. 2. S. 60. 
Vinum ustum (Branntwein) den raſenden Koller, H. 1. 
S. 75. Ba; 
Vomica (Fus). Aufbläfung der Kälber, H. 3. S. 8. 
17. Dampfig, H. 3. S. 29. Dummkoller, wenn Pas 
tient ſtets links geht, H. 3. S. 47. Rechts gehen ſiehe 
Arnica. Entzuͤndungsſieber, H. 2. S. 99. 100. Efchofr 
firt, H. 1. ©. 74. Fleber rheumatiſches, H. 3 &, 25. 
26. Nr. 4, Fieber mit mattem Pulſe, Traurigkeit, verlor⸗ 
re ner Freßluſt, 3; 1. ©. 32. Freßluſt verminderte oder ver⸗ 
lorne (oft ohne ein anderes Krankheitszeichen), H. 1. ©. 
42. 13. 21. 24. 26 30. H. 2. S. 99. Nr. 5. 6 8. 
S. 52. H. 3. S. 31. 32. Harnblaſenkrampf, H. 1. S. 
34. Holzkrankheit, H. 3. S. 13. Nr. 2. Hundekrankheit, 
MI S. 46. Huſten bey Bewegung, H. 1. S. 42. Ni. 
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19. Klauenſeuche, H. 3. S. 44. Kolik, wenn das Thier 
mit den Vorderfuͤßen kratzt, in die Seite ſieht, ſich legt und 
wieder aufſpringt, H. 3. S. 39. Kolik, wenn Verſtopfung 
das Hauptſymptom iſt, H. 3. S. 10. 22. 33. 45. 47. 
(Nr. 5, viel zu ſtark, N. 6, viel beſſer), H. 1. S. 30. 
H. 2. S. 52. 99. Kolik der Kühe durch Verſtopfung, H. 

3. S. 31. Lungenentzündung, H. 3. S. 34. 39. Milch 
blaue, H. 3. S. 42. Netvoͤſe Krankheiten, H. 3. S. 
41. Starrſucht, H. J. S. 101. Verdauung ſchlechte, H. 
3. S. 28. Verfangen, H. 1. S. 45. Verſtopfung, H. 
3. S. 8. 29, Nr. 10 bis 13; mit Aufblaͤhung, H. 3. S. 
11. 32. 41. Zähneknirſchen, H. 1. S. 24. . 

Anthrakin bey Milzbrand, Blutſeuche u. ſ. w., H. 1. 
S. 69. H. 3. S. 53. 54. 35. 56. 103 bis 108. 

Bustom a ca cin bey der Maul und Klagenſeuche, H. 2. 
S. 109. 

Hip pozänin die Rotzkrankheit der Pferde und Eſel, H. 
1. ©. 69 88. 89. Den Notz und das Faulſieber der 
Hunde, H. 2. S. 113. Wurm (Hautwurm, * 
H. 1. S. 88. 89. 5 

Hy dr ophobin 4 der Hundswuth, H. 1. S. 83. H. 
2. S. 114. 

Influenzin W den chroniſchen Huſten bey Hun; 

den, H. 2. S. 113. 

Oipodopurin bey der Klauenſeuche, H. 2. S. 112. 

Scabiesin equorum bey der Raͤude der Pferde, H. 1. 
S. 90. H. 2. S. 110 112. Hautreiben, H. 3. S. 48. 


= Zur Nach erich k. 


Meine alten und jungen thieraͤrztlichen Herren Kollegen, 
die zur Homdopathik übergehen: und von mir zu dieſem Behufe 
Arzenehen haben wollen, bitte ich genau anzugeben, welche Ar⸗ 
zeneyen, von welcher Stärke (Potenz) und ob flüſſt ig oder in 
Pilchen (Streukügelchen). Anfaͤngern, die dieſes nicht beſtim⸗ 
men konnen, gebe ich 50 der am meiſſen gebrauchten Arze⸗ 
neyen und zwar fluͤſſig und von der 14. Potenz, rathe ihnen 
von der, die fie brauchen wollen, die 15. zu machen und dieſe 
letztere anzuwenden; aus dieſem Standpunkte koͤnnen die Arze⸗ 
neyen \ in der Folge, ſo wie der junge Mann Erfahrung be⸗ 
kommt, hoͤher entwickelt, und auch auf Pilchen angewendet 
werden. Sie von mir zu beziehen iſt der leichteſte Weg durch 
den Buchhandels es dorf nur Jeder feinem. Buchhändler den 
Brief an mich uͤbergeben mit der Anzeige, daß ein Etui mit 
homoͤopathiſchen Arzeneyen zuruͤck erfolgen werde, und daß er 
den geringen Betrag dafür durch ſeinen Kommilflonät in Leip⸗ 
zig bezahlen laſſen ſolle. Ein Etui mit 50 Arzeneyen, fluͤſſig 
obder in Nillchen «Liebe zu 150 Tropfen, 5 oder 7 bis ‚800 Pill: 
chen von der Größe eines Hirſekorns) und von beliebiger Por 
tenz (nicht die Eſſenz) nebſt einer Anweiſung Vet bey mir 
ae, Thaler Preuß. Et. 

Meine Arzeneyen mache ich ſelbſt, wende ah ſelbſt an, 
und kann ſie daher mit Zuverlaͤſſigkeit meinen Kollegen, die kei⸗ 
ne andere gute Quelle haben, auch empfehlen. Niedere Po⸗ 
tenzen von den iſopathiſchen Stoffen werden ferner nicht abge⸗ 
laſſen, da wenige dieſer Stoffe in den niedrigen Formen zur 
Heilung angewendet werden koͤnnen. Meine Adreſſe ik kurz 
und gut: Au den Thierarzt Lux in Leipzig. 
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